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Nr. 545. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Hamburg, 20. Novbr. Geſtern Abend wurde hier eine 
Volksverſammlung, aus Schleswig⸗Holſteinern und hieſigen 
Bewohnern beſtehend, in der Vorſtadt St. Pauli wegen der 
bedrohlichen Nähe Altona's auf drei verſchiedenen Orten von 
der Polizei aufgelöſt. Die Volksverſammlung zog ſich über 
die Alfter nach Uhlenhorſt zurück, erließ eine Adreſſe an den 
Herzog von Auguſtenburg und den Herzog von Gotha, den 


Herzog von Auguſtenburg auffordernd, ſich au die Spitze des 


Volkes zu ſtellen. Es heißt, die Verſammlung ſchleswig⸗hol⸗ 

ſteinſcher Stände⸗Mitglieder habe in einem Hotel ſtattgefunden. 
| (Wolff's T. B.) 

(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20, Nopbr., Nachm. 3 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
29 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien ⸗ Anleihe 117%. Neueſte 
Anleihe 102. Schleſ. Banks Verein 97 B. Oberſchleſiſche Lit. A, 146. 
Oberſchleſ. Litt. B. 135%. Freiburger 126, Wilhelmsbahn 47% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 80. Tarnowißzer 48 B. Wien 2 Monate 80. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Attien 70%, Oeſterr. National⸗Anleihe 637. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 72%. 
Oeſterr. Banknoten 80%, Darmſtädter 80%, Köln⸗Minden 168. Friedrich⸗ 
Wühelms⸗Nordbahn 52, Mainz⸗ Ludwigshafen 119. Italieniſche An: 
leihe 68%. Genfer Credit⸗Attien 47. Neue Ruſſen 85. Commandit⸗ 
Antheile 92%. Ruſſiſche Banknoten 88%. Hamburg 2 Monat —. London 
3 Monat —. Paris 2 Monat —. Fonds flau, Aktien ſchwankend. 

Wien, 20. Nov. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Attien 178, 30. National⸗ 
Anleihe —, —. London —, —. 

Berlin, 20. Novbr. Roggen: hoher. Nov. 35%, Nov.⸗Dezbr. 35%, 
Dezbr.⸗Jan. 35%, Frühlahr 37%. — Spiritus: flau. Nov. 14 /, Nov. 
Dezbr. 14%, Dez r. Jan. 14%, Frühjahr 14%: — Rübbl: feſt. Nov. 
12, Frühjahr 11%. x 


Das Dilemma Heſterreichs. 

Bei den Combinationen über die Congreß⸗Politik darf man die 
realen Verhältniſſe im Oſten weniger denn je außer Acht laſſen. Die 
Ereigniſſe an der Weichſel und am nördlichen Fuße der Karpathen ſind, 
erſtere noch fo wenig abgeſchloſſen, letztere zu beſonderen Befürchtungen 
Anlaß gebend, daß man ſich der Vermuthung kaum entziehen kann, 
der Schwerpunkt der kommenden Ereigniſſe werde ſich doch wohl aus 
den einflußreichen Situationen der noch beſtehenden polniſchen Revo⸗ 
lution entwickeln. Wird Napoleon III. von den Mächten im Stiche 
gelaſſen, könnte derſelbe ſich wohl dazu entſchließen, das Feuer mächtiger 
zu ſchüren, das ohne ihn vielleicht ſchon erſtickt wäre. Seine jüngſte 
Kaiſerrede hat jedenfalls hierzu den Stoff zurechtgelegt. Für den Fall 
einmüthigen Widerſtandes der großen Mächte gegen ſein zu erwartendes 
Programm gehört es nach dem 5. November nicht mehr zu den Um: 
wahrſcheinlichkeiten, daß der politiſche Cothurn des Kaiſers ſich noch 
mehr als bisher auf die Tendenzen der Revolution auch praktiſch ſtützen 

werde. Von Rußland wiſſen wir wenigſtens ſopiel, daß es, ohne den 
Congreß zurückzuweiſen, vorläufig abwartend in ſeiner kriegeriſchen De⸗ 
fenſive verbleibt. Oeſterreich dagegen ſcheint ſich dringend um aus⸗ 
wärtige Stützpunkte zu bemühen, um den etwa kommenden Stößen 
der ſchwebenden politiſchen Fragen gewachſen zu ſein. Es ſieht nach 
England und dem deutſchen Bunde. 8 

Alle weiteren Conjecturen hierbei übergehend, machen wir nur dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die galiziſchen Verhältniſſe wahrſcheinlich bald die 
öſterreichiſche Regierung an den Scheideweg bringen werden, der ſchon 
jetzt ſich einer eingehenden Würdigung lohnt. Mit der Anführung eines 
Vergleiches wollen wir die Situation anſchaulich machen. In unſerer 
Provinz Poſen herrſcht zwar Ruhe, nur ab und zu hört man von 

einer Verhaftung, hin und wieder vom Uebertreten- einzelner Kampf: 
luſtigen nach dem Königreich Polen; aber wodurch wird dieſe Stille 
möglich? Daß ſie mit dem Frieden nicht verglichen werden kann, ſieht 
jeder Reiſende, welcher jetzt das Großherzogthum beſucht und aus dem 
deutſchen Mutterlande heraus in die Mitte der Provinz eintritt. Nehmen 
wir an, wir kommen in das ziemlich ſtark beſetzte Liſſa und wollen in 
irgend einer Richtung nach der polniſchen Grenze. Man wird über 
die ganze Landſchaft ein in ſich zuſammenhängendes großes Heerlager 
f ausgebreitet finden. Bald iſt es Infanterie, bald Cavallerie, bald Ar: 
tillerie, aber welchen Flecken wir auch berühren, wir finden ihn von 
Soldaten beſetzt. In dem öſtlichen Theile des Regierungsbezirks Poſen 
allein befinden ſich trotz des Friedensetats beinahe 15,000 Mann, wobei 
die Feſtung Pofen, welche als ſolche und wegen ihrer zahlreichen deut⸗ 
ſchen Bevoͤlkerung als Conſpirations⸗Herd weniger in Betracht kommt, 
von ihrer Friedensſtärke in Folge der ſtarken Detachirungen noch ein⸗ 
gebüßt hat und nur durch verſchärften Dienſt die Thore und inneren 

e ſtark beſetzen kann. 6 134 N 

eiſen wir nach Galizien, wo die Conſpiration allbekanntlich in einer 

für die öſterreichiſche Regierung faſt gefährlichen Weiſe an Ausdehnung 
und Kraft gewonnen hat, fo finden wir weite Strecken polniſch ſpre⸗ 
chender Landſtriche ganz von Militär entblößt. Haben wir nun beob⸗ 
achtet, was im Poſenſchen zur Niederhaltung der Revolution noch 
heut nothwendig iſt, ſo moͤchte der Schluß wohl der ſein, daß auch 

Oeſterreich nichts weiter übrig bleiben wird, als jeden Fletken des pol⸗ 

niſchen Galiziens mit Truppen zu belegen. Ob Belagerungszuſtand 

oder nicht, das iſt gleich, vielmehr iſt, ſo lange noch keine offene Revolte ftatt- 
gefunden, derſelbe ſchon für Preußen unmotivirt, um ſo mehr für das 
diplomatisch polenfteundliche Oeſterreich; dagegen ein großes Heerlager 
über Galizien auszubreiten, ſoweit die polniſche Zunge daſelbſt reicht, 
das verlangt die Bedeutung der polniſchen Revolution, wenn man 
ſich ihr nicht verbinden will, heut noch als ſchweres Gegengewicht. 

Hier liegt aber der wahre Stein des Anſtoßes für Oeſterreich. Das 

N Königreich Gallzien iſt kein Ländchen, wie der Regierungsbezirk Poſen; 
ſchneidet man auch den rutheniſchen Theil ab, fo bleibt immer noch 
ein Land, welches mindeſtens viermal fo groß, als jener preußiſche Be⸗ 

N zirk, iſt, und ſtatt der Feſtung Poſen find hier Krakau und Lemberg 
zu beſetzen, von denen nur erſteres theilweiſe befeſtigt if. Man greift 

alſo nicht zu hoch, wenn man hiernach behauptet, daß Oeſterreich 

60,000 Mann bedarf, um das polniſche Galizien ſo zu occupiren, daß 

die Herrſchaft der öſterreichiſchen Behörden auch für den Fall eines 

| Aufiiandes geſichert erſcheint. Jetzt ſind hoͤchſtens 20,000 Mann über 
| ganz Galizien verbreitet, ein paar Regimenter mehr konnen alſo die 
Zuſtände daſelbſt nicht mehr ändern. Es muß noch eine öſterreichiſche 
Armee von mindeſtens 40,000 Mann hinein; aber mit derſelben wird 
der polniſchen Politik und der dadurch bewirkten Annäherung an Frank: 
reich das in der Sache ſelbſt liegende Valet geſagt. 2 | 
Will jedoch Oeſterreich ſich mit halben Maßregeln weiter abfinden, 

fo muß es ſich ruhig gefallen laſſen, daß ſich Galizien völlig polniſch 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


organifirt und die Baſis des Aufſtandes gegen Rußland ſich allmählich 
zu ſtrategiſcher Bedeutung entwickelt. 
chem das kaiſerliche Cabinet ſich bewegt. Was wir ſchon früher aus⸗ 
ſprachen, bewahrheitet ſich jetzt Immer mehr: Wollte Oeſterreich nicht 
gegen die Polen ſein, ſo mußte es bald für dieſelben offen handeln; 
der Mangel an Aufrichtigkeit im ganzen Syſtem rächt ſich jetzt durch 
die aus demſelben folgenden Conſequenzen. 

J y d ea 

Preuſ en. 

Berlin, 19. Nov. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Der 
Abgeordnete Temme iſt eingetroffen. — Der Abgeordnete v. Ammon, 
für den anfangs ein Stuhl bei den Altliberalen belegt war, hat den 
Auftrag hergelangen laſſen, ihm einen Platz bei dem linken Centrum 
zu reſerviren. 

[Abgeordneter v. Niegolewskil beruft ſich in einem Schrei: 
ben an den Wahlcommiſſarius des Kreiſes Krotoſchin-Pleſchen, hinſicht⸗ 
lich ſeiner Qualification als Abgeordneter auf ſeine frühere Function 
im Abgeordnetenhauſe und führt ausdrücklich an, daß auch feine Ver⸗ 
haftung und die gegen ihn eingeleitete Vorunterſuchung an ſeiner 
Qualification nichts könnten geändert haben. Zur Unterſtützung ſeiner 
Anſicht beruft er ſich darauf, daß ſeine Landsleute aus dem Großher⸗ 
zogthum Poſen, welche an den Kriegen in Ungarn und Italien gegen 
Oeſterreich theilnahmen, nicht nur keiner Rechte verluſtig gegangen, 
ſondern auch zu keiner Verantwortung gezogen worden ſind. Wenn 
alſo die Theilnahme an dem Kampfe gegen einen zu dem deutſchen 
Bunde gehörigen Staat von den preußiſchen ſowohl adminiſtrativen 
als auch gerichtlichen Behörden nicht für ſtraffällig gehalten worden ſei, 
ſo könne nach den preußiſchen Geſetzen logiſch und politiſch um ſo we⸗ 
niger die Theilnahme an dem Kampfe gegen die aſiatiſchen Moskowi⸗ 
ter ſtrafbar ſein. Dr. N. beruft ſich ſchließlich auf feine Unterſuchungs⸗ 
Akten, die ergeben würden, daß er an keinem Unternehmen gegen 
Preußen Theil habe und er ſich allein wegen Unterſtützung des Kam⸗ 
pfes gegen die Ruſſen auf dem von dieſen genommenen Gebiete in 
Haft und Vorunterſuchung befinde. 

[Der Abgeordnete Ober-Regierungsrath v. Diederichs! 
(Mitglied der Fraction Bockum⸗Dolffs) iſt von Potsdam nach Marien⸗ 
werder verſetzt worden. Derſelbe beabſichtigt in Folge deſſen, wie in 
öffentlichen Blättern angekündigt wird, ſeine bei Potsdam belegene 
Beſitzung zu verkaufen. 

[Die Regierung und die Beamten.] Die neueſte Nummer 
der „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſagt mit Bezug auf die neueſten Ver⸗ 
handlungen über die Wahlen und über die Stellung der Beamten bei 
denſelben: . 16 

Die Regierung hatte von ihren Beamten mit Fug und Recht die volle 
Bewährung der Treue und Hingebung auch bei den Wahlen gefordert, — 
und, zur Ehre des preußiſchen Beamtenſtandes kann es nefagt werden, — 
die Erwartungen der Regierung ſind im Allgemeinen erfüllt worden. Be⸗ 
ſonders haben diejenigen Beamten, deren Stellung und Pflicht es mit ſich 
bringt, bei der Leitung der Wahlen ſelbſt mitzuwirken, wie die Regierungs⸗ 
Präſidenten und Landräthe, faſt überall dem Rufe des Königs folgend, mit 
lebendigem Eifer durch Anftlärung. und Mahnung im Sinne der ee 

ewirkt. Wenn dieſer Eifer bei Einem oder dem Anderen viel⸗ 
eicht einmal über das gebotene Maß hinausgegangen, fo er⸗ 
fordert die Pflicht der Regierung, in einem ſolchen einzelnen 
Falle Abhilfe eintreten zu laſſen, und der Miniſter des Innern 
hat keinen Anſtand genommen, dies zu thun. Aber dies hindert 
nicht, jenem redlichen und treuen Streben überhaupt und den günſtigen Er⸗ 
folgen deſſelben die freudigſte Anerkennung zu zollen. Die Regierung wird 

ewiß Alles thun, um den Eifer und die u pf ihrer treuen Beamten 
fort und en zu ermuntern, dagegen allem p lichtwidrigen Verhalten unter 
Beamten kräftig zu begegnen. Die Schritte der Regierung werden darüber 
ſicherlich keinen Zweifel aufkommen laſſen. f 

Wie die „B.- u. H.⸗Z.“ vernimmt, beruht die vom Miniſter des 
Innern in dem Abgeordnetenhauſe gegebene Erklärung: daß kein un⸗ 
mittelbarer oder mittelbarer Beamter wegen der Art, wie er ſein Wahl⸗ 
recht geübt habe, zur Verantwortung gezogen werden ſolle, auf einem 
ausdrücklichen Befehl Sr. Majeſtät des Königs. 

[Ortszulagen.] Es ſoll jetzt die Abſicht vorliegen, den Beam⸗ 
ten der Juſtiz in den großen Städten der Monarchie die ſogenannten 
„Ortszulagen“ zu bewilligen. Es ſollen hierbei indeſſen, wie verlautet, 
wiederum beſtimmte Kategorien unterſchieden und namentlich nur ſolche 
Beamte bedacht werden, welche verheirathet ſind und zugleich in einem 
geringen Gehalt ſtehen. N 

[Verfahren auf Unterdrückung.] Bekanntlich iſt gegen das 
in Pyritz erſcheinende und von dem intelligenten Theile der Bevölkerung 
des pyritzer, ſoldiner und greifenhagener Kreiſes fleißig geleſene Blatt 
„Der Bote aus dem Weizacker“ das Verfahren auf Unterdrückung ein⸗ 
geleitet, nachdem dem Blatte zwei Verwarnungen ertheilt worden. Es 
wird uns nun Verſchiedenes aus der Anklageſchrift, die in dem gedach⸗ 
ten Verfahren entworfen iſt, mitgetbeilt, welches wohl beſonders hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient. Unter Anderem wird die Beſprechung des 
Wahlaufrufs der Conſervativen in Stettin, eines in der genugſam be⸗ 
kannten Sprache dieſer Partei abgefaßten Aktenſtückes, als eine ſolche 
bezeichnet, welche geeignet ſei, eine Aufreizung gegen die königstreuen 
Unterthanen hervorzurufen. Sodann werden in der Anklageſchrift zwei 
Artikel des „Boten“ incriminirt: der eine, welcher einen Artikel der 
„Berliner Revue“ angreift, der andere, der einen Artikel der „Ber: 
liner Revue“ wiedergiebt. Am 18. Juni brachte der „Bote“ ein 
Raiſonnement über die Sprache der „Berliner Revue“, rügte, daß die⸗ 
ſes Blatt in Verletzung des Anſtandes das Mögliche leiſte, und verglich 


damit die Artikel der liberalen Blätter, welche zu Verwarnungen An: |}; 


laß gegeben haben. Hierin wird der Vorwurf einer pflichtwidrigen 
Parteinahme der Regierung in Handhabung der Verordnung vom 
1. Juni d. J. gefunden. Andererſeits wird der Abdruck einer Aus: 
laſſung der „Revue“, in welcher es unter Anderem heißt: „Keine 
Preßverordnung und keine Regierungsmaßregel kann wirkſam werden, 
ſo lange die Meuterei in der Civil⸗Armee nicht mit Stumpf und Stiel 
ausgerottet iſt“, als ein Verſuch bezeichnet, „die öffentlichen Behörden 
durch die Beſchuldigung der Zuchtloſigkeii und pflchtwidriger Beſtrebun⸗ 
gen in gehäſſiger Weiſe zu verdächtigen und herabzuziehen.“ Uns ſcheint 
es, daß die Annahme wohl näher liegt, das liberale Blatt habe durch 
das Citat die „Revue“ in ihrem unpaſſenden Auftreten proſtituiren 
wollen, als es habe den Artikel der „Revue“ zu dem ſeinigen gemacht. 

[Verwarnung.] Der Verleger der „Altmärkiſchen Zeitung“ hat 
hai die dritte Verwarnung erhalten, welche wörtlih wie folgt, 
autet; 


der in Ihrem Verlage erſcheinenden „Altmärkiſchen Zeitung“ nach ſich gel 
gen hat, haben leider nicht vermocht, eine Aenderung in derſelben zu bewir⸗ 


Die Verwarnungen, welche im Juni und Juli d. J. die Geſammthaltung / 


eitun 


Aalen Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 21. November 1863. 


ken: denn das Blatt iſt beſonders in neueſter Zeit fortgefahren, in verſchie⸗ 
Das iſt das Dilemma, in wel» penen Aufſätzen und Artikeln das Beſtreben an den Tag zu . — die Ehr⸗ 


furcht und Treue gegen den König zu Dre zum Ungehorſam gegen 
die Geſetze und gegen die Anordnungen der Obrigkeit anzureizen, auch öffent⸗ 
liche Behörden und Staatsbeamte, ſowie deren Anordnungen durch Vorbrin⸗ 
gung entſtellter, reſpective gehäſſig dargeſtellter Thatſachen, durch Schmähun⸗ 
gen und Verhöhnungen dem Haſſe und der Verachtung auszusetzen. Insbe⸗ 
ſondere find die Nummern 61, 63, 68, 72, 83, 84, 95. 86, 87, 88 und 89 
als ſolche zu bezeichnen, in welchen die vorbezeichneten Uebergriffe, mehr oder 
weniger verſteckt anzutreffen ſind; einzelne dieſer Aufſätze haben ſich ſogar 
ſoweit verirrt, daß fie der königlichen Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben, einzuſchreiten und die gerichtliche Verfolgung der Geſetzes⸗Ueber⸗ 
treter zu beantragen. Da die Entſtellungen und gebäffigen Darſtellungen 
in den Aufſätzen: „Die Abgeordneten⸗Wahlen“ und: „Polliiſche Nachrichten 
— Berlin, 1. November“ in der Nummer 89 des Blattes, wodurch öffent⸗ 
liche Staatsbehörden dem Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt und zum Un⸗ 
gehorſam gegen die Geſetze aufgereizt wird, einen neuen, hervortretenden Be: 


weis liefert, daß die Zeitung ſich nicht davon abbringen läßt, eine die öffent⸗ 
liche Wohlfahrt gefährdende ſebende zu beobachten, ſo ertheile ich Ihnen, als 


dem Verleger der in Rede ſtehenden Zeitung, auf Grund der §§ 2 und 3 
der Verordnung vom 1. Juni d. J., betreffend das Verbot von 
hiermit die dritte Verwarnung. Magdeburg, 9. November 1863. Der Re⸗ 
gierungspräſident v. Kotze. 

[Der Preß⸗Proceß] gegen den Redacteur des „Communal⸗ 
blattes“, Stadtrath Zelle, wird am 1. Dezember zur Verhandlung 
kommen. 5 a 

[Confiscationen.] Die hier bei Ed. Krauſe gedruckte Broſchüre: 
„Rede des Abgeordneten Dr. Müller, gehalten zu Wowenberg den 
27. Oktober 1863“, wurde geſtern Abend in den hieſigen Buchhand⸗ 
lungen polizeilich mit Beſchlag belegt. — Heute wurde der ſteno⸗ 
graphiſche Bericht über die Rede, welche Jacoby vor ſeinen Wählern 
gehalten, confiscirt. . a 

[In der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit] äußern 
ſich die hieſigen offizibſen Correſpondenten ziemlich entſchieden. So heißt 
es in einer Correſpondenz der „H. B.⸗H.“: 

Es handelt ſich jetzt nicht mehr blos um das Verhältniß Holſteins zu 
Deutſchland, ſondern um das von Schleswig⸗Holſtein zu Dänemark, und die 
Frage hat dadurch eine Geſtalt gewonnen, in welcher ſie in der That einen 
internationalen Charakter annimmt. Man erinnert jetzt hier nicht nur daran, 
daß der Bund zu dem londoner Protokolle vom 8. Mai 1852 bisher ſeine 
Zuſtimmung verſagt hat; ſondern man faßt die Sachlage ſo auf, daß auch 
die beiden deutſchen Großmächte jenem Protokoll nur unter der Vorausſetzung 
beigetreten ſind, daß die däniſche Regierung die bei ihrer Wiedereinſetzung in 
die Herrſchaft über die Herzogthümer gegen Deutſchland eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen pünktlich erfüllen werde, eine Vorausſetzung, welche 1 7 
bis zu dieſer Stunde nichts weniger als in Erfüllung gegangen iſt. Es 


dürften daher leicht politiſche Complicationen weitgreifendſter Art in Ausſicht 


ſtehen. 

[Die Zolleonferenzen!] find nach einer fünftägigen Ausſetzung 
der Verhandlungen heute wieder aufgenommen. In der heutigen Con⸗ 
ferenz erklärten zunächſt die ſämmtlichen Kommiſſare ſich im nunmeh⸗ 
rigen Beſitze der erforderlichen Vollmachten und ausreichender Inſtruk⸗ 
tionen. Demnächſt wurden die Berathungen über den Tarif fortgeſetzt. 

[Diebjtähle.] Herrn v. Bockum⸗Dolffs iſt aus feiner Wohnung in 
der alten Mane während die Thür aus Verſehen offen geblieben 
war, eine Menge Siberzeug entwendet worden. — Dem Abgeordneten von 
Hennig⸗Plonchot wurde vor einigen Abenden im Opernhauſe, die Uhr mit: 
telſt Durchſchneidens der Kette geſtohlen. Ein anderer Herr hatte indeß den 
Dieb bemerkt und dieſer wurde ſofort feſtgenommen. Die Polizei erkannte 
in ihm den berüchtigten Taſchendieb Hermann. 


N (Kr. 3.) 
Königsberg, 17. Nov. [Nachwahl.] Als Candidaten für die 


Nachwahl, welche der Wahlkreis Königsberg⸗Fiſchhauſen an Stelle des 
zweifach gewählten Abgeordneten Profeſſor Dr. Möller noch zu voll⸗ 


ziehen haben wird, werden jetzt Dr. Dickert, Gutsbeſitzer Henſel, Kauf . 


mann Stephan und Commerzienrath Warkentin genannt; letzterer hat 
jedoch ſchon bei einer früheren Gelegenheit entſchieden die Annahme 
eines Mandats abgelehnt. — Vorausſichtlich wird auch noch in dem 
Wahlkreiſe Pr.⸗Eylau⸗Heiligenbeil eine Nachwahl vorgenommen werden 
müſſen, da der Abg. Dr. Schubert von Seiten der hieſigen Univerſität 
an Stelle des verſtorbenen Profeſſor Joh. Voigt als Mitglied des 
Herrenhauſes präſentirt iſt. Darüber, ob Prof. Dr. Schubert die auf 
ihn gefallene Wahl annehmen wird, iſt noch nichts bekannt geworden. 
Der etwaige Termin zur Wiederwahl dürfte alſo erſt nach längerer 
Zeit eintreten; ebenſo iſt derſelbe auch für den hieſigen Wahlkreis noch 
nicht angeordnet. (Pr. L. 3.) 

Danzig, 19. Nov. [Der Abgeordnete Harkort] if, wie 
die „Königsb. Z.“ hort, geſtern aus Berlin hier eingetroffen, hat heut 
die Etabliſſements der königl. Werft beſucht und wird ſich längere Zeit 
dort aufhalten. f 

Elbing. ([Freiſprechung.] Bekanntlich war der hieſige Ge⸗ 
ſellenverein denuneirt worden, daß er feinen Statuten zuwider ſich in 
ſeinen Verſammlungen mit Politik beſchäftige. In der am 12. d. M. 
vor Herrn Kreisgerichtsrath v. Tilly geführten gerichtlichen Verhand⸗ 
lung iſt derſelbe von dieſer Anklage freigeſprochen worden. 


Anelam, 17. Nov. [Verfahren auf Unterdrückung.] Der 


Verleger der „Anclamer Zeitung“ hat folgende Vorladung erhalten: 

In dem auf Grund der SS 3 und 4 der Verordnung vom 1. Juni d. J. 
G.⸗S. S. 349), betreffend das Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften, ein⸗ 
eleiteten Verfahren auf Unterdrückung der von Ihnen An Per „Anclamer 
Nh iſt zur mündlichen Verhandlung der Sache ein Termin auf den 
25. d. M., Vormittags 10 Uhr, im Plenarſitzungs⸗Zimmer der königl. Re⸗ 
gierung hierſelſt vor verſammeltem Collegio anberaumt. Unter abſchriftlicher 
Zufertigung der Anſchuldigungsſchrift vom 5. d. M. werden Sie zu dieſem Ter⸗ 
mine unter dem Bemerken perſönlich eingeladen, daß es Ihnen zwar frei 
ſteht, einen Rechtsanwalt zu Ihrer Vertheidigung zuzuziehen, daß aber bei 
Ihrem Ausbleiben ein Vertheidiger zu Ihrer Vertretun 
aſſen, ſondern nach Lage der Acten in contumaeiam entſchieden werden. 
Stettin, den 9. Nop. 1863. Königl. Regierungspräſidium. v. Werthern. 

* Elberfeld, 18. Novbr. 
len] fanden in den letzten Tagen unter lebhafter Betheiligung ſtatt. 
In der dritten Abtheilung erlitten die Liberalen durch eigene Schuld 
eine Niederlage, in der erſten und zweiten Abtheilung brachten fie ihre 
Candidaten durch. 

Bonn, 18, Nov. 1 7.) Heute Morgen 9¼ Uhr ſtarb der or⸗ 
dentliche Profeſſor der Mathematik Auguſt Beer. Er war geboren zu Trier 
am 31. Juli 1825, beſuchte das Gymnaſtum feiner Vaterſtadt, ſtudirte von 
1845 bis 1848 in Bonn Mathematik und Phyſik, wurde am 6. Dez. 1848 
um doctor philosophiae promovirt, habilitirte ſich 1851 an der hieſigen 

niverſität und wurde 1855 zum außerordentlichen, 1857 zum ordentlichen 
Profeſſor ernannt. % . 8.) 
achen, 17. Nov. [Der Streit um die polytechniſche 
Schule entſchieden.] Die „Aachener Zeitung“ veröffentlicht in 
einem Extrablatt folgende Bekanntmachung: g 

Nach einer mir jo eben auf telegraphiſchem Wege zugehenden Mitthei⸗ 
lung des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe, Grafen Itzenplitz, iſt 
die allerhöͤchſte Entſcheidung über den Sitz der polytechniſchen Schule ergan⸗ 


\ 


— 


eitungen ꝛc., 


nicht wird zuge⸗ 


[Die Stadtverordnetenwah⸗ 


en und zu Gunſten der Stadt Aachen ausgefallen. Ich beeile mich, meine 
N itbürger von dieſer erfreulichen Nachricht hierdurch in Kenntniß zu ſetzen. 
Aachen, 16. November 1863, Abends 9 Uhr. 

\ Der Regierungs⸗Präſident, Kühlwetter. 


H Koblenz, 18. November. [Ihre Majeſtät die Königin 
Augufta] begiebt ſich morgen zu einem Beſuche am großherzoglich 
| badenſchen Hofe nach Karlsruhe. 

Deutſchland. 

Göttingen, 18. Nov. [Sämmtlichen Corpsverbindun⸗ 
gen] unter den Studirenden wurde heute Mittag durch den Prorector 
b eine vom Univerſitäts⸗Curatorium zu Hannover beſtätigte Verfügung er⸗ 
öffnet, wodurch dieſelben bis auf Weiteres aufgelöft und verboten 
find. Dieſe Maßregel iſt eine Folge der Vorgänge bei dem Feſtzuge 
während der Oktober⸗Feier und hat eine große Bewegung in den ſtuden⸗ 
tiſchen Kreiſen hervorgerufen. Einige von den zur Unterſuchung gezo⸗ 
genen Studirenden, namentlich diejenigen, welche gegen ihre Commili⸗ 
tonen von der blanken Waffe Gebrauch machten, find mit Garceritrafe 
belegt worden. Z. f. N.) 

Kiel, 18. Nov. [Die beabſichtigt geweſene Ständever⸗ 
ſammlung.] Bei der gegenwärtigen Lage der Verhältniſſe ſchien es 
vor Allem wünſchenswerth, daß die Stände-Abgeordneten des Lan⸗ 
des ſich verſammelten und über die Landeslage ausſprächen. Da an 
eine Einberufung nicht zu denken war, hielt man wenigſtens eine Pri⸗ 
vatverſammlung der Abgeordneten und Stellvertreter für wünſchens⸗ 
werth. Von den hier wohnenden betreffenden Männern iſt daher fol⸗ 
RN gende Einladung ergangen: a 
„Die unterzeichneten, in Kiel wohnhaften Abgeordneten und Stellvertre⸗ 
ter der holſteiniſchen Ständeverſammlung fühlen das Bedürfniß, fi in dem 
gegenwärtigen 0 Dienen, en Zeitpunkte mit ihren Collegen zu berathen 
und erlauben ſich hiemittelſt, ſämmtliche Herren Abgeordneten und Stellver⸗ 
treter des Landes zu einer Verſammlung auf Donnerstag, den 19. d. Mts., 

Mittags 12 Uhr, im Saale der Harmonie hierſelbſt, einzuladen. Kiel, den 

16, November 1863. Ehrerbietigſt 9. D. ur (Kaufmann, Stellvertreter 

für Kiel), Preuſſer (Oberappellationsrath a. D., Abgeordneter für Kiel), 

hl Rendtorff (Obergerichts⸗Advokat, Abgeordneter für gieh, Dr, Behn (Prof., 
N Abgeordneter für die Univerſität), L. Schrader (Archidiaconus, Abgeordneter 
2 des vierten geiſtlichen Wahldiſtricts), L. Reventlow (Graf, Advokat, Stell⸗ 


vertreter für die Ritterſchaft) . . 

In Folge dieſer Einladung iſt geſtern dem Ober⸗Appellationsrath 
Preuſſer folgendes Schreiben der Polizei zugegangen: 8 

Es iſt je Kunde des Polizeiamts gelangt, daß bon den Herren Etats⸗ 


Beh Preuſſer, Ober: und Landesgerichts⸗Advocat Rendtorff, Profeſſor Dr. 
Behn, Paſtor Schrader, Advocat Graf zu Neventlow und Kaufmann H. D. 
Lange in Ihrer umu f als Abgeordnete und ie Stellvertreter zur Pro⸗ 
binzialftändeberfammlung für das Herzogthum Holſtein eine Einladung an 
ſämmtliche Abgeordnete und Stellvertreter der erwähnten Ständeverſamm⸗ 
lung erlaſſen iſt zu einer in biefiger Stadt im Lokale der „Harmonie“, am 
Donnerstage, den 19. d. M., Mittags 12 Uhr, abzuhaltenden Zuſammen⸗ 
kunft. In dieſer Veranlaſſung habe ich nicht 1 n fel, wollen, die Herren 
Convocanten davon zu benachrichtigen, daß ich in Folge höherer Weiſung 
eine ſolche Zuſammenkunft nicht dulden kann, ſondern mit allen mir zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln zu verhindern habe. Ich verbinde damit die Auffor⸗ 
derung, die erlaſſene Convocation zu dieſer Zuſammenkunft, welche ich ſonach 
1 als eine unerlaubte bezeichnen u urücknehmen zu wolleu und erbitte mir 
0 über die gefaßten Entſchlüſſe eine baldgefällige Mittheilung. Königl. Polizei⸗ 
Amt zu Kiel, den 17. Novbr. 1863. v. Gusmann. 

a Aus Holſtein, 17. Nov. [Verbot der Luſtbarkeiten. — 
Aufruf. — Fahneneid.] Eine Bekanntmachung des Miniſteriums 
für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg verfügt das Läuten mit 
den Kirchenglocken täglich zwei Stunden am Vormittage von 10 bis 
12 Uhr, und zwei Stunden am Nachmittage von 4—6 Uhr, ſowie 
die Einſtellung aller Kirchenmusik und jeder öffentlichen Luſtbarkeit bis 
zur Beiſetzung der Leiche des Königs. — In Altona find Maueran⸗ 
ſchläge gefunden worden, welche die Bewohner der Herzogthümer zur Wahl 
des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg auffordern. — Heute leiſtete 

die altonaer Militär⸗Beſatzung dem neuen Könige den Fahneneid. 

Braunſchweig, 17. Nov. [Der Landtag! iſt auf den 
9. Dezember einberufen. 

Frankfurt, 19. Nov. [Die nächſte Bundestagsſitzung,] 
in welcher die neueſten Wendungen in der deutſch⸗däniſchen Differenz 
zur Sprache kommen ſollen, findet Sonnabend ſtatt. 

Frankfurt, 18. Nov. [Die Preßprozeſſe an dem main⸗ 
zer Bezirksgerichte] vermehren ſich nicht blos in politiſcher Bezie⸗ 
hung, ſondern auch wegen des Herrn Biſchofs v. Ketteler in auffallen⸗ 

der Weiſe. Warburg hat deren zwei und nun kommt als dritter 
Prozeß der des Herrn Biron. Derſelbe erhielt heute eine Vorladung 
auf den 20, d. wegen Verleumdung des Biſchofs von Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt und Herabwürdigung ſeines Ordinariats als Vertreter der katho⸗ 
liſchen Kirche daſelbſt. Die Unterſuchung iſt gewiß gegen mehrere 
Artikel im „Mainzer Anz.“, welche den Titel tragen „Enthüllungen 

aus der geiſtlichen Welt.“ 3 
f München, 16. Nophr. [Endlich kehrt Vernunft ein.] Der groß⸗ 
Bir deutſche Reformverein hielt Bes unter dem 5 des Bürgermeiſters von 
Steinsdorf eine ziemlich zahlreich beſuchte Generalverſammlung, in welcher 


miniſters mit ihren ſcharfen Drohungen. 


2856 — 85 

er den letzten Beſchlüſſen des frankfurter Tages einſtimmig beitrat. Von den 
Rednern, die ſich über die Reformacte 5 — und met Bekanntes wie⸗ 
derholten, iſt einer, Fabrikant Medicus, hervorzuheben, welcher namentlich 
unter Zuſtimmung der Verſammlung der Verſöhnung mit den Gegnern das 
Wort ſprach und ſich gegen die unpolitiſchen Ausfälle auf der frankfurter 
n erhob. An der Spitze des Nationalvereins ſtünden Männer, 
denen das Wohl des Vaterlandes nicht weniger heilig ſei. „Der National⸗ 
verein hat uns (ſprach der Redner) aus unſerm politiſchen Schlaf und aus 
unſerer Trägheit geweckt (Bravo!), und wir haben kein Recht, einen ſolchen 
Verein zu ſchmähen, der politiſche Thatkraft und politiſchen Opfermuth be⸗ 
ſitz.“ Redner will kein Kleindeutſchland mit preußiſcher, aber auch kein 
ſolches mit öͤſterreichiſcher Spitze; das ganze Deutſchland joll es ſein. Der 
Verein könne nie genug wiederholen, „daß wir dem welas Brudervolk 
echte Bundestreue gewahrt haben, auch wenn es uns zurückſtoße.“ (Bravo!) 
In dieſem Sinne ſeien die Beſchlüſſe der frankfurter Verſammlung zu faſſen. 
Der Beitritt Preußens ſei der erſte und ſehnlichſte Wunſch (Bravo!) Redner 
jölieht, unter allſeitigem Beifall mit den Worten: „Gebe Gott, daß Deutſch⸗ 
and nicht untergehe am Fluch der langjährigen Zwietracht!“ (Fr. 80 


O eſterrei ch. 
* Wien, 18. Nov. [Maßnahmen in Galizien. — Zur 


Reichsrathsdebatte. — Ungarn und das Nothſtandsan⸗ 
leben. — Preßverhältniſſe.] Meine geſtrigen Nachrichten in Be⸗ 


treff der militäriſchen Maßregeln, die bezüglich Galiziens ergriffen wer⸗ 
den, beſtätigen ſich nicht nur, ſondern es ſind auch außerdem fünf ganze 
Die Ermor⸗ 


Batterien mit vierzig Geſchützen dorthin beordert worden. 
dung Kuczinsky's, der überdies ſeiner Abſtammung nach ein Ruthene 
war, und ſich daher dem polniſchen Patriotismus, gleich allen Gebilde⸗ 
ten unter ſeinen Landsleuten, ſoweit aſſimilirt hatte, wie das für einen 
k. k. Beamten nur irgend möglich war, hat eben dem Faſſe den Bo⸗ 
den ausgeſtoßen. Daß letzteres wirklich der Fall iſt, kann Niemand 
bezweifeln, der den leidenſchaftlich erregten Ton der geſtrigen Debatte 
zu würdigen verſtand. Sehr möglich, daß, wie einige Morgenblätter 
meinen, dem Grafen Rechberg gar kein beſonderer Dienſt mit den Ent⸗ 
hüllungen geſchehen iſt, die geſtern von dem Miniſtertiſche aus über 
die Zuſtände in Galizien gegeben wurden, und die einen gar argen 
Gegenſatz zu den fortwährenden Proteſten unſeres auswärtigen Amtes 
wider die Gortſchakoff ſche Gleichſtellung dieſes Kronlandes mit Congreß⸗ 
polen bilden. Aber Schmerling war offenbar des ſüßlichen Tones ſatt, 
der ſeit ſechs Monaten zwiſchen der Miniſterbank und den polniſchen 
Abgeordneten herrſchte, während doch ſo mancher der letzteren außer⸗ 
halb des Hauſes vor dem Schottenthore, ſelbſt im lauten Privatge⸗ 
ſpräche der Hotels, daraus kein Hehl machte, daß es ſich für die Na⸗ 
tionalregierung um nichts anderes handeln könne, als Oeſterreich zu 
ſchonen, ſo lange man es brauche. Der Staatsminiſter ſprach wie ein 
Mann, der feſt entſchloſſen iſt „to have his say“ . .. und die Bravos, 
mit denen die Linke ſeine Rede begleitete, zeigten deutlich, daß man 
auch dort die Unhaltbarkeit der bisherigen Situation klar erkannte und 
ſich durch den lange vorhergeſehenen Bruch, wie es eben in ſolchen 
Fällen zu gehen pflegt, wenn auch halb verſtimmt, ſo doch zugleich 
halb erleichtert fühlte. Dietl hatte noch mit Mäßigung geſprochen, nach 
der ſchneidenden Replik Schmerlings aber ließ Zyblikiewicz jede 
Rückſicht fallen und provozirte dadurch die Duplik des Polizei⸗ 
Zyblikiewiez, ein lember⸗ 
ger Advokat und einer der beſten Redner unter den Polen, ſpricht 
von allen am fließendſten deutſch; bemerkenswerth iſt, daß er 
ein geborner Ruthene, aber fanatiſcher Polen-Renegat iſt. Ueber⸗ 
haupt it es ja eine der größten Schwierigkeiten unter den man⸗ 
nichfachen Hinderniſſen, die Oeſterreich zu überwinden hat, daß von 
den ſämmtlichen Racen, die es gegen die Nationalitätspropaganda auf- 
bieten könnte, da wo dieſe die Staatseinheit bedroht, immer die durch 
Beſitz, Bildung, Abſtammung hervorragenden Elemente poloniſirt, 
magyariſirt, italienifirt, nirgends aber germaniſirt find; fo zwar, daß 
der Regierung, um der nationalen Agitation die Stange zu halten, 
keine anderen Stützen übrig blieben, als die unteren Schichten der 
Ruthenen, Rumänen, Slowaken ꝛc. Zu überſehen iſt übrigens auch 
nicht, daß in Galizien ſelbſt die Proclamirung des Belagerungszuſtan⸗ 
des heimlich von Seiten Vieler gewünſcht wird, welche einen Vorwand 
brauchen, um ſich mit beruhigtem Gewiſſen den Exactionen der Revo⸗ 
lutionsorgane entziehen zu können, Die arg verzwickte Lage der Re⸗ 
gierung beſteht aber darin, daß ſie, um ihrer auswärtigen Politik 
willen die Garantien der perſönlichen Freiheit nicht geſetzlich aufheben 
läßt, während ihre Beamten ſich dennoch um dieſelben nicht im Min⸗ 
deſten kümmern. Jene nationale Seite, auf die ich Sie geſtern 
bei der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn aufmerkſam machte, ſpielt übrigens 
auch bei dem ungariſchen Nothſtandsanlehen eine große Rolle. Auch 
in Ungarn iſt ſo mancher Cavalier, der ſeit dem Beginne der Bewe⸗ 
gung im Intereſſe der Politik bedeutende pecuniäre Opfer gebracht und 
ſich nun zu rembourſiren hofft, indem er durch Vermittelung der Hof⸗ 


kanzlei, Geld zu 5 pCt. erhält. Die Hauptſchraube in dieſer Beziehung der Behauptungen der „Times“ noch nicht vorauszuſehen. 


ſollte die Peſth⸗Loſonczer Eiſenbahn ſein, zu deren Bau ſich ein Comité 


VI 


von Magnaten gebildet, die aber von ungariſchen Stimmen ſelber als 
ein völlig haltloſes Unternehmen bezeichnet wird. Das Abgeordneten⸗ 
haus ſtrich die für daſſelbe beanſpruchte Summe in dem Pothſtands⸗ 
anlehen rundweg — die „Gründer“ aber unterſtehen ſich trotzdem zu 
behaupten, Graf Forgach habe ihnen zugeſagt, daß ſie ihre Million 
auch gegen das Votum des Reichsrathes erhalten ſollen. Jedenfalls 
erſehen Sie daraus, welcher ſtrengen Aufſicht das Conceſſionsweſen bei 
uns bedarf und wie kindiſch es iſt, dem Reichsrathe einen Vorwurf 
daraus zu machen, daß er die Sonde der Kritik an das Anlehensgeſetz 
gelegt. — Wie jetzt officiell berichtigt wird, ſitzt Wawra, Redacteur des 
„Hlas“ in Prag allerdings in Ketten und Züchtlingsjacke wegen einer 
Verurtheilung in Preßſachen, aber mit Zellengenoſſen, um deren Be⸗ 
laſſung in ſeinem Gefängniſſe er ſelbſt gebeten, - 
[Schleswig-⸗Holſtein.] Von Seite der Autonomiſten dürfte in nächſter 
Zeit eine Interpellation an den Grafen Rechberg eingebracht werden, be⸗ 
treffend die Haltung, welche die öſterreichiſche Regierung in Bezug auf die 
neueſte Phaſe der lei enen Frage einzunehmen aa. 

[Die Freilaſſung Langiemicz’3] aus Joſephſtadt erfolgt nach dem 
„Frankf. Journ.“ nächſte Woche und wird derſelbe ſich über Wien und Mün⸗ 
chen nach der Schweiz begeben. a 

Lemberg, 16. November. [Galiziſche Zuſtände. — Vom 
Kriegsſchaublatze. Die Zuſtände in Galizien bleiben ſich ſtets 
gleich und an Verhaftungen, Reviſionen, findet man keine Abnahme. 
Auch die Klagen über die bewaffneten und unbewaffneten Bauern⸗ 
wachen häufen ſich fortwährend. Hier in der Stadt erleben wir alle 
Tage neue Ueberraſchungen, welche die verſchärften Polizeimaßregeln 
zur Folge haben. — Von dem naheliegenden lubliniſchen Kriegsſchau⸗ 
plage wird aus der tomaszower Gegend geſchrieben, daß in Ciſtusza, 
einem ein und eine halbe Meile von Tomaszow entfernten Vorwerke, 
6 Compagnien ruſſiſcher Infanterie und 2 Eskadronen Huſaren mit 2 
Sotnien Koſaken und 1 Kanone eine dort über Nacht befindliche nat 
tionale Gendarmerie-Abtheilung vernichtet haben. 30 Mann derſelben 
und mehre Einwohner wurden getödtet und das Dorf geplündert. Von 
dort kamen die Ruſſen mit ihter Beute, worunter 9 Schwerverwundete, 
nach Tomaszow. Die armen Opfer wurden in ein jüdiſches 
Wirthshaus geworfen, und jede Pflege und Rettung dieſer 
Armen verboten. Die Abtheilung Czachowski's it durch den Unfall 
ihres Anführers nicht bedroht und nicht zerſprengt worden, ſie hat ſich 
nach dem Tode ihres Generals in drei Abtheilungen getheilt und führt 
den Vaterlandskrieg weiter. N (Wandr.) 


ö Italie u. 

Rom. [Graf Kiſſeleff] wird, wie man glaubt, feinen Poften 
als ruſſiſcher Geſandter bei m heiligen Stuhl für immer aufgeben. Er 
iſt entſchloſſen, ſich mit der Fürſtin Ruspoli, der Wittwe Torlonia's, zu 
vermählen, und will, da der Papſt den wegen der Verſchiedenheit der 
Religionen erforderlichen Dispens nur unter der Bedingung zu ertheilen 
bereit war, daß die etwa in der Ehe erzielten Kinder in der katholi⸗ 
ſchen Religion erzogen würden, nach Rußland zurückkehren. Dort 
natürlich fallen dieſe Schwierigkeiten, welche übrigens bei dem hohen 
Alter des Grafen als eine nutzloſe Fürſorge erſcheinen, von ſelbſt weg. 
Die „Armonia“, welche in dieſer Angelegenheit beſſer als die übrigen 
Journale unterrichtet fein kann, behauptet indeß, daß die Vermählung 
in Rom und zwar mit voller Bewilligung des Papſtes ftattfinden werde. 
Sie glaubt ſogar, daß Graf Stackelberg ſich unmittelbar nach ſeiner 
Rückkehr von der Flottenſchau in Neapel nach Rom begeben werde, 
um dort der Hochzeit beizuwohnen. 


N Frankreich. . 

Paris, 17. Nov. [Die Nachricht von dem Tode des 
Königs von Dänemark] fand die hieſigen Journale, wie gewoͤhn⸗ 
lich nicht ganz vorbereitet in Bezug auf Hiſtorie und Genealogie. Daß 
den meiſten der wahre Inhalt des londoner Protokolls über die Nach⸗ 
folge Friedrich VII. unbekannt ſein würde, war nicht überraſchend, aber 
der „Nord“ läßt ſogar den Prinzen Friedrich Ferdinand im Alter von 
71 Jahren auf den däniſchen Thron ſteigen, nachdem derſelbe ſchon. 
längſt ins Grab geſunken iſt. Auch der „Moniteur“ bezeichnet irrthüm⸗ 
lich die jetzige Königin Louiſe, geb. Prinzeſſin von Heſſen⸗Kaſſel, als 
eine Enkelin Friedrichs VI. Die Betrachtungen und Erwartungen, 
welche von den Journalen heute ausgeſprochen werden, ſind in vieler 
Hinſicht übereinſtimmend. Unter dem Vorwande, daß Danemark ſtets 
ein getreuer Allürter Frankreichs geweſen, werden Deutſchland Seiten⸗ 
hiebe verſetzt, ohne daß man ſich dabei allzu ſehr auf die Wahrheit der 
Thatſachen ſteifte. Man bewundert den Muth des kleinen Staats, 
der dem großen Bund zu trotzen drohte, und erwähnt nichts von den 
flehentlichen Bitten um Schutz, die Kopenhagen nach Paris und Lon⸗ 
don und Stockholm richtet. Ob der Tod des Königs auf die Rege⸗ 
lung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage von Einfluß ſein wird, iſt trotz 
Das eng⸗ 
liſche Kabinet mag bei dem Schwiegervater des Prinzen von Wales 
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Theater. 

(Donnerſtag, 19. Novbr.) Auber's „Maurer und Schloſſer“ fand 
bei theilweiſe neuer Beſetzung eine ſehr freundliche und wohl verdiente 
Aufnahme. Fräulein Klingelhöffer (Irma) und Herr Prott 
(Leon) wirkten durch die Schönheit ihrer Stimmmittel, während Fräu⸗ 
lein Weber und Fräulein Anſtenſen (Madame Bertrand und Hen⸗ 
riette) durch gut nüancirten Vortrag den Beifall des Hauſes zu ge⸗ 
winnen verſtanden. Die Leiſtungen der Herren Rieger, Meinhold 
und Prawit ſind aus früherer Zeit bekannt, und in rühmlicher Weiſe 
ſchloß ſich dieſen Herren diesmal auch Herr Jäger in der kleinen 
Partie des „Rica“ an. 

Eine weniger günſtige Aufnahme wurde dem Tags vorher zum 
erſtenmale gegebenen Luſtſpiele Schloenbachs: „Die Extreme be⸗ 
rühren ſich“, zu Theil. Dem Stücke liegt eine ganz fruchtbare Idee 
zu Grunde, aber die Behandlung und Durchführung iſt hoͤchſt unle⸗ 
bendig und einfoͤrmig. Das Publikum nahm die Vorſtellung in tiefſtem 
Schweigen hin, und die erſte dürfte ſomit wohl auch die letzte geweſen 
ſein. M. K. 


Herzensirrungen. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
Erſtes Kapitel. 

In den Gängen eines anmuthigen Parkes wanderten Arm in Arm 
zwei junge Männer umher. Der Eine, im bequemen Hauskleid, den 
Strohhut tief in das ſonnengebräunte Antlitz gedrückt, verrieth in ſei⸗ 

nem etwas ſchweren Gange und in feiner vornehmen, nachläſſigen Hals 
. tung das ganze Behagen eines ſein Feld mit Glück und Umſicht be⸗ 
g bauenden reichen Gutsbeſitzers. Er war im lebhafteſten Geſpräch, ſeine 
blauen Augen glänzten, und von Zeit zu Zeit blieb er ſtehen, um ſo 
feinen Schilderungen größeren Nachdruck zu geben. 

Sein Begleiter hoͤrte nur halb auf die Worte des Sprechenden, 
ein feines Lächeln über die ſeltſame Erregtheit des Freundes ſpielte um 
feine Lippen, faſt ſchien ihn deſſen Redſeligkeit zu ermüden; dennoch 
N verlor er die Geduld nicht, ihn ſein Herz ausſchütten zu laſſen, waren 
. es doch nach jahrelanger Trennung die erſten Stunden des Wieder⸗ 
ſehens, die fie feierten, und in ſolchen Augenblicken überſtürzt ſich fo 

leicht unſere lange gefeſſelte Mittheilungsluſt. 


Graf Hugo von Redern war eine hohe, ſtolze Erſcheinung, bei al⸗ 
lem Feuer in feinem männlich ſchoͤnen Antlitz lag doch eine gewiſſe 
kalte Ruhe darüber ausgegoſſen. Geiſtig wie körperlich überragte er 
ſeinen Freund, den Baron von Senden, der es von Jugend her ge⸗ 
wohnt war, ſich an den Freund anzulehnen und in deſſen kräftigem 
Willen den beſten Halt für ſein eigenes weiches beſtimmbares Gemüth 
zu finden. So war eine Freundſchaft entſtanden, wie ſie eben nur 
jugendliche Begeiſterung ſchafft und eine fortlebende Wechſelbeziehung ihr 
Dauer verleiht. 

Der Baron hatte ſich warm geſprochen und lüftete feinen Hut, um 
die durch Laufen und Sprechen erhitzte Stirn abzutrocknen; dieſe Pauſe 
benutzte der Graf aus ſeinem, in die Erzählung des Freundes nur hin⸗ 
geworfenen „ſo? und wirklich!“ zu einem neckenden Angriff überzuge⸗ 
hen. „Erhole Dich nur von Deiner Arbeit“, begann er lächelnd, „Du 
weißt, wie unzugänglich ich all' dieſen Schilderungen bin.“ 

„Du denkſt, ich übertreibe“, entgegnete der Baron, „aber ich ver⸗ 
ſichere Dich“ — 

„Sei ruhig, Beſter“, unterbrach ihn Hugo, „Du biſt ein vortreff⸗ 
licher Menſch, ein ausgezeichneter National⸗Oekonom, aber das Maler⸗ 
talent, das Du Dir während unfrer Studienzeit uſurpirt, ſpreche ich 
Dir völlig ab. Da ſchilderſt Du nun ſeit mehreren Stunden Deine 
Braut mit einem Farbenaufwand, einer Begeiſterung, die ich zwar 
ehre“ — „und die Du auch begreifen wirft, wenn Du fie geſehen“, 
warf der Baron lebhaft ein — „aber ein klares Bild haſt Du mir 
nicht von ihr entworfen.“ 

„Undankbarer!“ entgegnete der Andere lachend, „hab' ich Dir nicht 
in wenig Strichen die koͤſtlichſte Skizze von ihr entworfen? und dann, 
welche Färbung, gerade darin fühle ich mich ſtark. “ 

„Meiſter Raphael“, erwiderte der Graf, „ſo lange Du bei der 
Schilderung ihrer Perſoͤnlichkeit geblieben, räum ich Dir all' die ge⸗ 
rühmten Vorzüge ein, abgeſehen der wenigen Striche, in die meine 
um zwei Stunden fortgerückte Uhr einen leiſen Zweifel ſetzt; aber ihr 
Weſen, ihren Charakter? bald nennſt Du ſie ein Naturkind, bald eine 
ſchͤne Seele, dann wieder wild, bhantaſtiſch, geiſtreich — was 
weiß ich?“ 1 

„Und das Alles iſt ſie, Hugo“, war die Antwort, „mit einem 
Wort: ein Ideal, und was das Schönſte — mein Ideal.“ 


„Freund, die kleine Schwärmerin reißt Dich mit fort, ich kenne 

9 1 0 a ſtets ruhig und ſogar von etwas engli- 
er gravity, und das Alles dahin um das kleine 
eines Dam el 0 i Stumpfnäächen 

„Dann freilich hab' ich tauben Ohren gepredigt“, entgegnete der 
Baron, „wenn Dir Deine träge Phantafie 2 5 Siumpfnaſe ee wo 
ich Dir griechiſche Schoͤnheitslinien entworfen. Aber ich werde von 
Dir Genugthuung fordern, und das ſogleich, denn meine Dame iſt 
kein Erzeugniß krankhafter Phantaſie, und noch heute will ich Dich ihr 
vorſtellen. 

„Es ſei!“ entgegnete Hugo und Beide traten, nachdem ſie Toilette 
gemacht, ihre Wanderung an. Es war ein kurzer Weg, denn das 
Gut des jungen Barons ſtieß an die Beſitzungen der Eltern ſeiner 
Braut. Die Ländereien hatten einſt zuſammengehoͤrt und waren erſt 
durch die vorgenommene Theilung der Großeltern beider Familien aus⸗ 
einander geriſſen worden. Der Baron und ſeine Braut waren ſomit 
Blutsverwandte und es war natürlich die Verbindung der jungen Leute, 
die beide Beſizungungen wider in eine Hand brachte, ein von früh 
an entworfener und ſorgfältig gepflegter Plan, der endlich feiner Ertl 
lung entgegenreifte. Sie hatten ſich ja Beide ſchon ſeit ihrer Kimdheit 
als Brautleute anſehen gelernt, und Herrmann hatte jetzt nur das 
Spiel der Jugend in den Ernſt des Lebens überſetzt und war glücklich 
I der immer näher rückenden Ausſicht, feine Couſine fein nennen zu 

nnen. 

Der Weg führte aus dem Park durch üppig emporſprießende Korn⸗ 
felder, einen kleinen Fluß entlang, der von Erlen und hohem Geſträuch 
beſchattet, ſich anmuthig durch die ſaftigen Wieſengründe hinſchlängelte. 
Eine ſchmale Birkenholzbrücke führte zum andern Ufer, und der Blick 
wurde gefeſſelt von der ſüßen Dämmerung, die durch das dichte Laub⸗ 
dach über dem Waſſerſpiegel ruhte. Plötzlich rief der Baron lebhaft 
aus: „da iſt fie!“ und zeigte auf ein zierliches Boot, das ſich auf dem 
kleinen Fluſſe ſchaukelte. Bereits hatte auch Hugo's Auge ein den 
Nachen führendes Mädchen entdeckt und er folgte mit größerer Bereit⸗ 
willigkeit dem am Ufer haſtig fortſchreitenden Freunde. 

Immer deutlicher ließ ſich die Geſtalt des Mädchens im Boote er⸗ 
kennen, fie ſaß halb zurückgelehnt in träumeriſcher Stellung, den Kopf 
in die linke Hand geſtützt, während die Rechte, ohne zu rudern, dem 
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viel Einfluß haben, aber andrerſeits ſteht der neue Herrſcher in vor⸗ 
trefflichen Beziehungen zu Rußland, dem er eigentlich die Krone ver: 
dankt. Daß König Chriſtian deutſcher Abkunft iſt, hat kaum irgend⸗ 
welche Bedeutung; im Gegentheil könnte leicht geſchehen, daß auf eine 
oder die andere Weiſe die däniſche Partei gewonnen werden ſoll, ſogar 
auf Koſten der Deutſchen. Bezeichend iſt, was einige Blätter hier un⸗ 
verhohlen ausſprechen: di: Abſichten des neuen Königs mögen ſein, 
welche ſie wollen, Rußland, England und Frankreich werden jedenfalls 
zu verhindern wiſſen, daß Deutſchland Häfen erhalte und mittelſt der⸗ 
ſelben zur Seemacht werde. Schlimm genug ſei ſchon, daß die deutſche 
Handelsmarine den zweiten Rang in der Welt einnehme. f Werden 
auch dieſe eiferſüchtigen Geſinnungen durch den Kongreß ihr Ende 
erreichen? (B. A. 3.) 

* [Die Kammerperhandlungen! über die Vollmachten gehen jetzt 
gag ef vor ſich, weil die noch rückſtändigen Wahlen beinahe ſämmt⸗ 
lich beanſtandet ſind, doch übt eine längere Discuſſion und eine größere Zahl 
von Beſchwerden keinen ſolchen Eindruck auf die Verſammlung aus, daß bis 
jetzt, außer der Pelletan'ſchen Wahl, irgend eine nicht mit unermeßlicher Ma⸗ 
jorität beſtätigt worden wäre. Von beſonders beſtrittenen Wahlen war geſtern 
die des Herrn Caruel de St. Martin, der über Barthelemy St. Hilaire im 
Departement der Seine⸗et⸗Oiſe geſiegt hat, und die des Herrn d Herambault 
im Pas de Calais gegen einen ehemaligen Präfecten der Februar⸗Republik 
Degoure⸗Denunques rg ee Erſterer iſt Schwiegerſohn des Präfec⸗ 
ten und es wird ſelbſt die Aeußerung eines Bürgermeiſters angeführt, daß 
der Schwie 0 des 1 9 4 „den Gedanken“ der Präfectür am beſten 
kennen müſſe. Gegen die Wahl d Herambault's wird beſonders geltend ges 
macht, daß der Präfect des Pas de Calais auf eigene Vollmacht hin die 
Ausführung eines gegen 87 Holzfrevler erlaſſenen Urtheils 
as habe. Einige Tage vor den Wahlen ließ nämlich der Präfect dem 

etreffenden Rentamt die Weiſung zugehen, auf die gegen die erwähnten 87 
Wähler erkannten Geldſtrafen und Prozeßkoſten nicht einzugehen. Uebrigens 
ſtellte es ſich aus den Verhandlungen heraus, daß dieſer Act der präfectlichen 
Initiative mehr der Zeit wegen, in der er ſtattfand, als an und für ſich ver⸗ 
einzelt daſteht. Nach dem in re beſtehenden Verfahren hatten die 87 
Se frevler je 1 Franken Geldbuße und zufammen ſolidariſch nicht weniger als 
2990 Frcs. Gerichtskoſten zu zahlen. Zu allen Zeiten, wenn auch grade nicht 
in allen Fällen, iſt die Adminiſtration, einem ſo flagranten Mißverhältniß 

egenüber, vermittelnd eingeſchritten. Unter der Oppoſition macht ſich durch 
ebhafte Angriffe beſonders ein neu gewählter Deputirter, Herr Glais⸗Bizoin, 
eine alte parlamentariſche Notabilität aus der Zeit Louis Philipp 3 und der 

Februar⸗Republik, bemerklich. Die Herren Ollivier und Picard ſelber ſuchen, 
wahrſcheinlich aus beſſerer Kenntniß der gegenwärtigen Zuſtände, ſeinen Eifer 

u mäßigen. In der geſtrigen Sitzung führte er gelegentlich der d'Heram⸗ 

ault'ſchen Wahl eine ſehr ſcharfe Sprache gegen die ungemeine Wichtigkeit, 
welche man von beiden Seiten dem politiſchen Eide beilege. Er ſprach von 
dem Umſchwung des Glücksrades, ohne jedoch ſeinem Gedanken vollſtändigen 
Ausdruck geben zu können, da er durch den Lärm der Verſammlung und das 

Einſchreiten des Präſidenten unterbrochen wurde, fügte jedoch ſpäter erklärend 
bei: „In einem Lande, in dem man ſo piel Eide geleiſtet hat, das noch mit 
Männern angefüllt iſt, die ſo viele Regierungen geſehen, die der Reſtaura⸗ 
tion, der Juliregierung, der Republik von 1848 und der Nager en Re⸗ 
gierung geſchworen, follten wir gegenſeitig auf derartiges kein jo großes Ge: 
wicht legen“ ... Der Präſident meint darauf, er habe die Aeußerung des 
Herrn Glais⸗Bizoin für ſehr bedenklich gehalten, finde aber, nachdem er die 
Worte deſſelben gehört, daß ſie weder eine Beachtung noch eine Bemerkung 
verdiene. (Sehr gut! Sie haben Recht!) — Heute hat der geſetzgebende 
Körper die Wahl Pelletans im 9. pariſer Wahlbezirke einfach für nichtig 
erklärt. Staatsrath Boinvilliers erklärte im Namen der Regierung, daß die 
Wähler binnen kurzer Friſt zu einer Neuwahl zuſammenberufen werden ſollen. 
es Favre, der durch Krankheit noch immer an das Bett gefeſſelt iſt, 
bat dem geſetzgebenden Körper ſchriftlich angezeigt, daß er nicht in Paris, 
ſondern in Lyon annehme. Da Havin wahrſcheinlich Favres Beiſpiel folgen 
und für das Departement de la Manche annehmen wird, ſo wird Paris, 
vielleicht ſchon binnen 20 Tagen, drei Neuwahlen vorzunehmen haben. — 
J Sachen der Wahl Iſaac Pereire s in den Oſt⸗Pyrenäen, tritt der frühere 
Präfect dieſes Departements, der, als die Candidatur des Credit mobilier 
in eine officielle umſchlug, in ein anderes Departement verſetzt wurde, als 
n gegen die im Namen Pereire's verübten Corruptions⸗Ver⸗ 

uche auf. 

Notizen.] Geſtern Nachmittag find alle Ehef-Redacteure 
der pariſer Blätter vor den Miniſter des Innern, Herrn Boudet, 

citirt worden. Hr. Boudet erinnerte dieſelben an die Beſtimmungen 
des Preßgeſetzes, in ſofern fie die Berichte über die Verhandlungen des 
geſetzgebenden Körpers betreſſen. Der Miniſter äußerte, er wolle die 

Blätter keineswegs der Böswilligkeit beſchuldigen, aber das Geſetz liege 
vor und es ſolle ſtreng ausgeführt werden. Hervorgerufen wurde dieſe 
Maßregel durch den Herzog von Morny, dem es nicht genug war, mit 

der Ladung vor die Schranken des Hauſes zu drohen, ſondern der 
auch noch die Adminiſtration zu Hilfe rief, um ſich gegen die Zeitungen 
zu ſchützen. Dieſes Auftreten des Herzogs hat hier allgemein miß⸗ 
fallen. Nach der Anſicht der „Nation“ wäre eine Citation vor die 
Barre jedenfalls der Kammer und der Preſſe würdiger geweſen, als 
dieſe administrative Verwarnung. Außer der „Nation“ berührt indeß 
fein anderes Blatt die offieibſe Verwarnung der Chef⸗Redacteure. — 

Die Commis der Cenſur verfahren mit großer Tyrannei gegen die 
auswärtigen Journale; namentlich die deutſche Preſſe ſcheint ihnen in 
letzter Zeit ſehr ſtaatsgefährlich; ſelbſt Journale, welche nur als Beweis⸗ 

cke für Annoncen dienen, wandern häufig in den officiellen Papier- 
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Kahne 
IR gasbuſchlnt dahinglitt. Die Freunde, von den Gebüſchen des Ufers 
geſchüͤtzt und verborgen, konnten. fie ungeftört belauſchen, und daß fie 
in diefer Stellung intereſſant, ja von einem poetiſchen Hauch umkleidet 
ſei, mußte ſelbſt der Graf bekennen, denn ein leiſes bewunderndes 
„Ah!“ entſchlüpfte ſeinen Lippen. 1 

Welch ein ahnungsvolles Sehnen lag in dem träumeriſchen, Blick 
des großen blauen Auges, mit dem dieſes Mädchen feine Einſamkeit 
befrug; ein Träumen und Bangen nach dem Hoͤchſten, wie ein Aus⸗ 
breiten der Seele nach Licht und Erkenntniß. Ach, dachte Hugo un⸗ 
willkürlich, wird der ruhige, practiſchen Lebenszwecken geneigte Freund 
all die Töne und Zauberklänge wecken können, die in dieſer jugend: 

lich⸗ſchöͤnen Seele ſchlummern, oder wird er ſie unverſtanden in Scher⸗ 
ben ſchlagen? 5 ek 
Der Baron wollte die fhöne Träumerin anrufen, als ihr Fahrzeug 
dicht an ihnen vorüberglitt, Hugo wehrte ihn ab und Beide eilten zur 
Brücke zurück, um ſie dort zu empfangen. Herrmann rief ihren Na⸗ 
men und winkte zum Gruß mit ſeinem Tuch, ſie erwachte langſam 
aus ihren Träumereien, und ohne zu erſchrecken, ſtand ſie auf, ver⸗ 
neigte ſich grüßend und ergriff dann kräftiger das Ruder, um mit we⸗ 
nigen Schlägen bei den Freunden zu ſein, die inzwiſchen von der Brücke 
herunter an das Ufer getreten. g f 
„Guten Abend, Herr Baron“, lachte ihnen eine freundliche Mäd⸗ 
chenſtimme entgegen, die nichts mehr von Träumen und Schwermuth 
verrieth. 
0 die ſchöne Nixe uns in ihren Nachen nehmen?“ frug der 
Baron und fügte vorſtellend hinzu: „Graf Redern — meine Couſine 
ariſſa.“ 5 
She Auge ſtreifte freudig überraſcht, denn der Baron hatte begei⸗ 
diert von feinem Studienfteunde erzählt, die edle Erſcheinung des Gra⸗ 
fen, nur einen Moment und doch ſchien ihr dieſer Mann ſo bekannt, 
wie ein Bild ihrer Träume entgegenzutreten und eine heiße Röthe be: 
deckte für einen Augenblick ihr Antlitz. Sie bat einzuſteigen und bot 
ihrem Verlobten die Hand, der auch mit einem ſolch gewaltigen 
Sprunge in das Boot ſprang, daß dieſes beinahe umgeſchlagen wäre. 

„Wie immer das ſchöne Maaß überſchreitend,“ bemerkte Lariſſa 
chelnd. 8 


Frau Kronprinzeſſin am königl. Hofe zu Windſor. 
Nachmittag kam Se. k. Hoh. in Dover an, wo er unter den Klängen 


Sonntag nach Paris heimgekehrt. 
d' Auvergne, wird, wie man erwartet, gegen Ende dieſer Woche hier 
eintreffen und die Geſchäfte übernehmen. 


Blätter darin einig, daß ſie das Einſchlafen der Frage und den leich⸗ 
ten Sieg Dänemarks hoffen; nur daß jedes Organ andere Gründe 


nur leiſe die Richtung angab, der von der Strömung getragen, 
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korb. Ein geachtetes ſchweizer Journal, welchem dieſe kleinliche Neckerei 
mehrmals paſſirte, verfiel auf den idealen Einfall, den ganzen politi⸗ 
tiſchen Theil der Nummer, nach ruſſiſcher Manier, zu überſchwärzen. 
Ich möchte wohl wiſſen, ob die Cenſur⸗Commis beim Anblick dieſes 
ſchwarzen Blattes nicht roth wurden? — Berryer bereitet einen Dis⸗ 
cours vor, der gelegentlich der Wahlprüfung des M. Jouvenel einen 
Vergleich des Imperialismus mit dem Orleanismus dahin auszuführen 
gedenkt, daß früher beſchraͤnktes Stimmrecht und beſchränkte Cor⸗ 
ruption geherrſcht habe; was er dem enigegenſetzen will in Bezug auf 
das Heute, mag dem berühmten Redner überlaſſen bleiben. — Fran⸗ 
zöſiſche Blätter bemerken wohlgefällig, die Dame Rasmuſſen, als Ge⸗ 
mahlin Friedrichs VII., Gräfin Danner genannt, ſei von franzoͤſiſchem 
Urſprung. Wir mißgönnen ihnen dieſe Ehre nicht; wir wiſſen jedoch 
nicht, worauf dieſe genealogifhe Behauptung ſich gründet, wenn nicht 
auf die frühere Induſtrie der Dame als Putzmacherin. — Capitän 
Magnan, der zum Admiral der polniſchen National-Flotte 
ernannt worden iſt, hat eine Proklamation erlaſſen, worin er das 
Vorhandenſein dieſer Flotte conſtatirt. — In Petersburg ſollen große 
Anſtrengungen gemacht werden, um eine Heirath des jungen Königs 
von Griechenland mit einer ruſſiſchen Prinzeſſin zu Stande zu bringen. 
— Marſchall Forey iſt zum Commandanten der zweiten großen Ar⸗ 
mee⸗Diviſion, mit Sitz in Lille, beſtimmt. — Der letzte große Sturm 
richtete in der Bucht von St. Brieur großes Unheil an; eine Menge 
von Fiſcherbarken ging zu Grunde; bereits ſind 84 Leichen aufge⸗ 
funden. 


Groſ brit an nien. 


* London, 17. Nov. [Se. k. Hoh. der Kronprinz von 
Preußen] verweilt jetzt wieder an der Seite Ihrer königl. Hoh. der 
Um 4 Uhr geſtern 


der Nationalhymne von einer Ehrenwache des 78. Hochländer-Regi⸗ 
ments, den Spitzen des Militärs und der Flotte und dem preußiſchen 
Vice⸗Conſul empfangen wurde. An der Londonbridge⸗Station wartete 
ſeiner J. k. Hoh. die Frau Kronprinzeſſin, welche ihm von Windſor 
aus entgegen gereiſt war; um 7 Uhr 40 Minuten traf das kronprinz⸗ 
liche Paar auf dem Schloſſe ein. 

[Baron Gros.] Der bisherige franzöfifhe Botſchafter iſt am 
Sein Nachfolger, Prince de Latour 


[In Bezug auf Shleswig-Holftein] find alle engliſchen 


für dieſelbe Meinung anführt. Das Raiſonnement der heutigen „Times“ 
iſt ganz voller Hohn gegen Deutſchland. Wie um uns herauszufor⸗ 
dern zum Handeln, betont ſie, wie „die Deutſchen jetzt Gelegenheit 
haben, auf die fie vergeblich. fo lange gewartet.“ Sie ſchildert die 
Gunſt der Sachlage für die Rechtsanſprüche Deutſchlands ganz unpar⸗ 
teilich und ſagt, bis jetzt — haben die Deutſchen einem unbeſtreitbaren 


Herzog von Holſtein und Schleswig das Recht beſtritten, dieſe Provin⸗ 


zen in einer gewiſſen Art und Weiſe zu regieren; jetzt ſteht es in 


ihrer Gewalt zu ſagen, daß der König von Dänemark gar nicht Herzog 
von Holſtein oder Schleswig ſei, und daß die Herzogthümer unbedingt 
von der Krone getrennt ſeien. 


Ohne den Vertrag vom 8. Mai 1852 
würde die von Friedrich V. abſtammende Prinzeſſin Chriſtian den däni⸗ 
ſchen Thron beſteigen, während die Herzogthümer an den Herzog von 
Holſtein⸗Auguſtenburg fallen würden. — Die Frage iſt nun, ob dieſer 
Vertrag die Herzogthümer, die Prätendenten auf den herzoglichen Thron 
und den deutſchen Bundestag bindet. Man behauptet, daß er weder 
vom Bundestag noch von den Vertretern der Herzogthümer anerkannt 
worden ſei. Ferner haben Oeſterreich und Preußen ihre 
Beiſtimmung nur unter der Bedingung gegeben, daß der 
Bund und die Herzogthümer den Vertrag annehmen; ſie 
brauchen ihn daher jetzt nicht gelten zu laſſen.— 
Aber — verſichert die „Times“ am Schluß — die Frage ſei, 
was Europa ſagen werde? Und Europa werde ohne Zweifel für die 
Giltigkeit des Vertrages von 1852 entſcheiden. 

[Feſtung Corfu doch geſchleift.] Das Protokoll, worin Groß⸗ 
britannien der Schirmherrſchaft über die joniſchen Inſeln entſagt und 
dieſelben an das Königreich Griechenland abtritt, it am Sonnabend 
von den Vertretern der fünf Großmächte unterzeichnet worden, Die 
Unterſchriften der Großmächte ſtehen — wie immer — in alphabeti⸗ 
ſcher Ordnung: 1) Austria, 2) Great Britain, 3) France, 4) Prussia, 
5) Russia. Die Feſtungswerke von Corfu werden vor der Uebertra⸗ 
gung des Eilandes an Griechenland geſchleift werden. Dieſe Mitthei: 
lungen bringt der „Herald“. In ſeinen Reflektionen über das Factum 


bedient er ſich ſehr ſtarker Worte: Es iſt ein thörichtes und ungebote⸗“ für ſchuldlos erklärt werden wird. Der Strafe, welche dann den Offizier 


„Das kommt, wenn man Sirenen die Hand reicht, ſchlage ſie aus, 
Hugo“, rief er ſeinem Freunde zu, dem Lariſſa jetzt ebenfalls die Hand 
bot. Der Graf bedurfte aber dieſer zarten Stütze nicht, mit einem 
leichten Sprung war er im Boot und die kleine Hand Lariſſa's an 
ſeine Lippe führend, bat er um Verzeihung, ſie nicht angenommen zu 
haben. „Sie bedurften ihrer nicht“, entgegnete Lariſſa ruhig, ohne 
Empfindlichkeit zu zeigen. „Nur ich, meinſt Du,“ warf Herrmann neckend 
ein, „aber ich will Dir beweiſen, daß ich auch auf eigenen Füßen ſtehe,“ 
und er ſchickte ſich an, wieder an's Land zu ſpringen, um ſeine Vol⸗ 
tigirkünſte zu zeigen. Aber Lariſſa hatte ſchon mit einem einzigen 
Ruderſchlage den Kahn vom Ufer getrieben und entgegnete ſchelmiſch: 
„Nixen geben ihre Beute nicht zurück.“ a 

Graf Hugo wollte die Leitung des Kahnes übernehmen, doch Lariſſa 
proteſtirte dagegen: „ich werde nicht müde,“ entgegnete ſie, „und dann 
kennen Sie die Untiefen des kleinen Gewäſſers nicht.“ 

„Setz' Dich zu mir,“ bemerkte der Baron, der ſchon gemächlich 
Platz genommen hatte und ſeine Brille putzte, die er nur bei ſolchen 
Gelegenheiten trug, „fie überläßt Dir das Fahren doch nicht, das ift 
ihr größtes Vergnügen.“ 

Aber Hugo blieb während der Stromauffahrt bei der ſchoͤnen 
Schifferin und beobachtete ihr leichtes, anmuthiges Rudern. Ihre Un⸗ 
terhaltung drehte ſich nur um die Kunſt des Ruderns, über die Schön⸗ 
heiten eines Bootes, es blieben wie von ſelbſt alle geiſtreichen Gedanken 
fern, mit denen ſich gebildete Menſchen zuerſt zu berühren ſuchen, und 
doch war es Beiden in der Begrenzung ihres ſchlichten Unterhaltungs⸗ 
ſtoffes ein Behagen, wie man ſich gern die Hände ſchüttelt, eh' ſich die 
Seelen verſtändigen. Lariſſa war einfach, natürlich, ſie vermied es ge⸗ 
fliſſentlich, dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben; auch Hugo 
entfaltete all' ſeine nautiſchen Kenntniſſe und wußte ſogar Lariſſa noch 
einen Kunſtgriff zu lehren, für den fie dankte und den fie schnell begriff. 

' (Zortjegung folgt.) 


[Eine wichtige Entdeckung.] Am 17. Auguſt d. J. überreichte der 
bekannte pariſer Arzt, Academiker ünd Profeſſor Rayer, der Academie eine 
Abhandlung des Profeſſors Thury aus Genf, welche den Titel führt: „Ueber 
das W die Erzeugung der Geſchlechter“ x. und zugleich ein 
Begleitungsſchreiben, in welchem Thury die Academie um eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung des Inhalts ſeiner Abhandlung durch eine Gelehrten ⸗Commiſſion 


— — 


* 


nes Opfer — Carl Ruſſell hat an der Türkei einen infamen Verrath 
begangen — England hat ſeinen Einfluß in Oſteuropa über Bord ge⸗ 
worfen — wenn es auf Earl Ruſſell ankäme, würde er auch Canada 
den Vereinigten Staaten als Geſchenk vor die Füße werfen u. ſ. w. 
(Die frühere Nachricht: Feſtung Corfu ſolle nicht geſchleift werden, 
beſtätigt ſich alſo nicht.) 

[Der große 1 Zu einem aus der „Saturday Review“ ent⸗ 
nommenen indignirten Artikel über den „großen Scandal“ macht der „Man⸗ 
cheſter Guardian“ den Zuſatz: Wie man dernimmt (it is stated), werden die 
Leute, welche an der Lectüre der im Gerichtshofe für Eheſachen vorgehenden 


Verhandlungen ihre Freude finden, nicht die Genugthuung haben, über jene 


Sache etwas Näheres zu erfahren, indem der Angeklagte, während er die 
Anſchuldigung in toto negiren wird, den Kläger durch ſeinen Rechtsbeiſtand 
auffordern laſſen wird, Beweiſe für ſeine (des Klägers) Heirath beizubringen. 
Der Kläger iſt, wie es heißt, nicht in der Lage, dieſer Aufforderung nachtom⸗ 
wis zu können, und die ganze Sache fällt dann natürlich in nichts zu⸗ 
ammen. - 


Schweden. N 
Stockholm, 12. Noobr. [Panzerſchiffe.] Die ſchwediſche 


Regierung hat den Bau von drei Monitors zu je 300 Pferdekraft 


angeordnet. 


Rußland. 
Unruhen in Polen. 
Wloelawek, 18. Noobr. [Wie Loyalitätsadreſſen zu 
Stande kommen.] Der neue Statthalten in Polen, General von 
Berg, jo wie die höher geſtellten Beamten haben große Eile, die Paci⸗ 
fieirung Polens als eine Thatſache zu conſtatiren. Man verfolgt nicht 
blos die Inſurgenten, man zwingt auch die Bevölkerung zur Unter⸗ 
zeichnung von Ergebenheits⸗Adreſſen an den Kaiſer. Wie dieſelben 


herbeigeführt werden, dafür nur ein Beiſpiel: Den Bewohnern von 
Nieszawa war vom Kriegs⸗Gouverneur, Fürſten Wittgenſtein in Wlo⸗ 


clawek, eine Contribution von 5000 S.⸗R. auferlegt worden, weil In⸗ 
ſurgenten im Laufe des Sommers die Zollkaſſe, welche außerhalb der 
Stadt ſich befand, weggenommen und 5 Inſurgenten aus der Stadt 
einem ruſſiſchen Kapitän und der Zollkammer Waffen entwendet hatten. 
Gegen die Strafe remonſtrirten die Bewohner, meinend, daß ſie an 
den Freveln der Inſurgenten keine Schuld hätten. Die Remonſtration 


war vergeblich, aber in Nieszawa erſchien der Polizeimeiſter Lyſander 


aus Wloclawek und zeigte den Bewohnern an, daß ihnen die Contri⸗ 
bution erlaſſen werden ſollte, wenn ſie eine Ergebenheits⸗Adreſſe abſen⸗ 
deten. Aus Beſorgung vor der Rache der Inſurgenten wurde nur ein 
Bittgeſuch an den Fürften Wittgenſtein um Rücknahme der Contribu⸗ 
tion gerichtet, das aber ohne Erfolg blieb. 
Polen verhaftet und nach Wloclawek geführt. Darauf traf ein Adju⸗ 
tant des Fürſten Wittgenſtein, Baron Schwartz, in Nieszawa ein und 
ließ die Bewohner durch Schnarren auf das Rathhaus berufen. Der 


Baron hielt ihnen ein langes Sündenregiſter vor, welches ſie mit 


14,000 S.-R. büßen müßten, was ihnen jedoch erlaſſen werden ſollte, 
wenn fie eine Ergebenheits-Adreſſe an den Kaifer, wozu der Baron 


nicht zwingen wolle, unterzeichnen würden, auch würden jene Verhaf⸗ 


teten freigegeben werden. Da auch dieſes nicht recht helfen wollte, 
ließ der Baron die Bewohner Nieszawa's am folgenden Tage, 
(Sonnabend, den 14.) vor feine Wohnung zuſammenſchnarren. Hier 
erklärte derſelbe, daß die Ergebenheits⸗Adreſſe unterzeichnet werden 
müßte, da er andererſeits ſeinen Ruſſen ein guten Tag (pohulac) gön⸗ 
nen würde. Zur Unterzeichnung der Adreſſe wurde eine Friſt von 
5. Tagen geſetzt. Die geängſtigten Bewohner, welche ſich das „pohu- 
lac“ nicht wortlich durch „bummeln“, ſondern richtiger durch „plün⸗ 
dern“ überſetzten, unterzeichneten nun die Ergebenheits⸗Adreſſe in drei 
Exemplaren (für den Kaiſer, den Statthalter und den Fürſten Witt⸗ 
genftein), in welcher es unter Anderem heißt: Obſchon einige unter 
ihnen revolutionäre Handlungen verübt hätten, ſo ſeien die Unterzeich⸗ 
neten doch „treue und anhängliche Unterthanen“ Sr. Majeftät des 
Kaiſers von Rußland und Königs von Polen x. In ähnlicher Weiſe 
ſoll auch in Ciechoczonek eine Ergebenheits⸗Adreſſe bewirkt worden fein 
und auf gleiche Weiſe will man in ganz Polen derartige Adreſſen her⸗ 
beiführen. . (Bromb. 3.) 
D Kaliſch, 19. Nov. [Der geſtrige Vorfall. — Die 
Trauerkleidung. — Transport. — General Wittgenſtein.] 
Ich meldete Ihnen geſtern, daß von einem ruſſiſchen Offizier auf einen 


hieſigen Einwohner, der keine Laterne hatte und durch Flucht der 


Strafe ſich zu entziehen wußte, zwei Schüſſe abgefeuert wurden, welche 
glücklicherweiſe ihren Zielpunkt verfehlten. Derſelbe, ein Arbeiter, wurde 
heute verhaftet. Der betreffende Offizier behauptet, daß nicht er, ſon⸗ 
dern der Arbeiter ſelbſt geſchoſſen habe. Wenn auch deſſen Ausſage 
eine grobe Lüge iſt, und Hunderte von Augenzeugen da ſind, welche 
dem Schauſpiel unfreiwillig beiwohnen mußten, ſo glaubt man den⸗ 
noch ſchwer daran, ob der Arbeiter bald auf freien Fuß geſetzt und 


bittet. Thur iſt ein beſonders durch vortreffliche botanische Arbeiten anato⸗ 
5 un ehr geachteter Forſcher, und ſowohl ſein Name als der feines 
er 
oder eine Katheder⸗Phantaſie, ſondern um gan 
In ſeiner Abhandlung giebt 2 an, das Gebeimniß gefunden zu haben, 
mittelſt welchem man, wenigſtens bei den Hausſäugethieren und ſpeciell beim 


Rind, im Stande ſei, ſich nach Belieben Kühe oder Stiere, alſo weibliche N 


oder männliche Nachkommenſchaft von einem Elternpaare zu verſchaffen. Er 
ſchickt der nackten Darſtellung des hierzu nötbigen N eine längere 
wiſſenſchaftliche Einleitung voraus, die . den Weg ankündet, auf 
welchem er zu ſeiner Entdeckung gelangt iſt; voran geht das Zeugniß, wel⸗ 
ches der Oeconom K. G. Cornaz in Montet (Schweiz) Herrn Thury ausſtellt: 
Ueber das vollkommene Gelingen der beliebigen Erzeugung von weiblichen 
oder männlichen Kälbern nach Tury's Regeln, in 29 hierüber angeftellten 
Verſuchen. Ob Herr Thury ſein Geheimniß auch mittheilt, oder ob er diefen 
koſtbaren Fund als ein Privilegium ausbeutet? Er thut das Letztere nicht; 


im Sinne eines echten Gelehrten, dem nur die ausgiebigſte und allgemeinſte 


erfahren 


Beweisführung ſeiner Entdeckung am Herzen liegt, theilt er das 
mit, das ſich auch in wenigen Worten wiedergeben läßt. Der Correſpondent 
des „P. L.“ berichtet: 5 7 ſich die Leſer nur an die allgemein bekannte 
Thatſache erinnern, daß alle unſere größeren Hausthiere alljährlich einmal 
das Begehren nach geſchlechtlicher Vereinigung in beſonderem Grade durch 
einige Tage äußern; die Brunſtzeit iſt ein jedem Thierbeſitzer längſt geläufi⸗ 
er Begriff. Daß das Verlangen, beſonders der weiblichen Thiere, am An⸗ 
ange dieſer Periode ein minderes, ſich im Verlaufe derſelben allmählich zu 
einem gewiſſen Höhegrade ſteigert, um in den letzten Brunſttagen wieder oe 
unehmen, iſt eine jedem Re Beobachter ebenſo bekannte Thatſache. 
Thurp formulirt nun feine Vorſchrift einfach jo: Will man weibliche Nach⸗ 
kommenſchaft, ſo paare man die Kübe mit dem Stiere, ſobald erſtere die 
allererſten Spuren von Brünſtigkeit ichen will man männliche Kälber ers 
zielen, ſo ta man die Kühe den höchſten i 
ne ie zur Ale nach dieſem Mods 

in Montet wurden alle nach dieſem Modus gemacht, und ihr vollſtändiges 
und durchſchnittliches Reüſſiren bewies deſſen Probehaltigkeit auf das 
Glaͤnzendſte. Nebſt der angegebenen praktiſchen Regel drückt Thurn das Re⸗ 
ſultat ſeiner Reflexionen zugleich in folgenden zwei mehr theoretiſchen Sätzen 
aus: 1 Geſchlecht (der Nachkommenſchaft) hangt von dem Reifegrade 
ab, welchen das weibliche Ei im Augenblicke der Befruchtung hat; 2) das Ei, 


welches zu dieſem Momente nicht einen gewiſſen Reifegrad mitbringt, giebt, 


befruchtet, einem weiblichen Nachkommen den Urſprung. 


Für den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: e 


Dietlein, H. N., Die Schlacht bei Wartenburg. Eine Feſtgabe zur 50jäh⸗ 


rigen Jubelfeier und zur Enthüllung des Denkmals der Schlacht v 
Wartenburg 8. (Wittenberg, Herroſé.) Broſch. 6 Sgr. * 


Dagegen wurden mehrere 


ayer bürgen dafür, daß es ſich hier nicht um eine Schwindelei 
objective Forſchungen handle. 


Grad der Brünſtigkeit erreichen, 
Paarung zuläßt. — Die Experimente d Slg Cornag 


5 
— A 
en 


— 


i 15 deuten in Fort Santiago 


treffen wird, ſehen wir mit Spannung enigegen. — Die Trauer 
iſt von Seiten der polniſchen Damen größtentheils abgelegt; es erging 
heute ein zweiter Befehl dieſerhalb, welcher beſtimmt, daß bis zum 
25. d. M. dieſelbe vollſtändig aufhören müſſe. Die Damen werden 
ſehr wohl thun, ſich darin zu fügen, um ſich außer der beſtimmten 
Geldſtrafe auch noch den Inſulten des Militärs zu entziehen. — In 
unſerer Woywodſchaft kommen jetzt ſehr häufig Reibungen zwiſchen 
Ruſſen und Polen vor, in denen Letztere faſt immer mit großem 
Verluſte das Feld räumen müſſen. — Vergangene Woche wurden ca. 
15 Mann gefangene Inſurgenten, welche ſich als Preußen legitimirten, 
über die Grenze nach Oſtrowo transportirt. — Dem Vernehmen nach 
ſoll an Stelle des erſt kürzlich hierher gekommenen General-Lieutenant 
Belgard General Fürſt Wittgenſtein treten; derſelbe hat, wie bekannt, 
bis jetzt den Oberbefehl in dem wroclaweker Gouvernement. 
D Kaliſch, 19. November. In Zgierz wurde dieſer Tage ein 
Deutſcher von den Inſurgenten gehängt. In Folge deſſen wurde die 
Stadt zu einer Geldbuße von 10,000 Thlr. verurtheilt, welche Summe 
binnen drei Tagen zu erlegen iſt, andern Falls wird die Strafe um 
5000 Thlr. erhöht werden. i 


Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 18. Nov. [Die Conſtituirung der Kammer: 
Bure aus] iſt ungeachtet der liberalen und verſöhnlichen Thronrede 
des Fürſten Cuſa vollſtändig im Sinne der eine ſtarke Majorität bil⸗ 
denden Oppoſition erfolgt. Man beſorgt, daß deshalb ernſte Conflicte 
unausweichlich ſind. (Wdr.) 

N Amerika. 


New⸗Pork, Anfang November. [Der Aufſtand auf San 
Domingo.] Der ganze öſtliche Theil der ſchoͤnen Inſel St. Domingo, 
der, wie bekannt, im Jahre 1861 als dominicaniſche Republik nach 

Napoleoniſchem Muſter von Spanien annectirt wurde, iſt jetzt auf's 
Neue in vollem Aufſtande gegen die ſpaniſche Herrſchaft begriffen und 
derſelbe wird auf ſo kräftige Weiſe geleitet, daß es faſt den Anſchein 
gewinnt, als ob man das ſpaniſche Joch noch in dieſem Jahre völlig 
abſchütteln wird. Das Land wurde dermalen von einigen Gewalt⸗ 
habern an Spanien verkauft; das Volk, politiſch ungebildet und un⸗ 
fähig, nahm dieſe Octroyirung ſtumm auf, hat ſich aber jetzt, nachdem 
Spanien faſt drei Jahre im Beſitz der Inſel iſt, gemeinſam einer Re⸗ 
volution in die Arme geworfen, die um ſo gewaltiger um ſich gegriffen 
hat, da Spanien, anſtatt ſich bei der Bevölkerung durch ein vernünf: 
tiges, liberales und aufgeklärtes Regierungsſyſtem beliebt zu machen, 
gerade den entgegengeſetzten Weg eingeſchlagen hat. Das alte Syſtem 
der ſpaniſchen Politik war auch hier die erſte Importation von der 
pyrenäiſchen Halbinſel; in ihrem Gefolge befanden ſich ganze Schaaren 
unwiſſender und hungeriger Günſtlinge des madrider Hofes, an die alle, 
ſelbſt die kleinſten Aemter und Anſtellungen vergeben wurden, während 
dagegen die Eingeborenen, obſchon in manchen Fällen viel gebildeter 
und unterrichteter, von allen Stellen verdrängt wurden. Directe Steuern 
wurden außer den beſtehenden indirecten, die ſich ſchon auf ca. 30 pCt. 
vom Werthe der Importen beliefen, eingeführt, eine Sache, an die das 
Volk nicht gewohnt war; dieſelben wurden auf brutale Manier einge⸗ 
trieben, und anſtatt der verſprochenen Gold: und Silberwährung wurde 
das Land mit Kupfermünze und Papiergeld überſchwemmt. Die Re⸗ 
volution, die im Februar d. J. ausbrach, wurde rechtzeitig unterdrückt, 
die Theilnehmer hart beſtraft, manche kriegsrechtlich erſchoſſen, und ſelbſt 
unſchuldige angeſehene Männer, deren Einfluß bei dem Landvolke man 
fürchtete und ihn auf dieſe Art zu vermindern hoffte, wurden in dieſe 
unglückliche Sache mit hineingezogen. Ein hochtönender Pardon der 
Königin kam Monate ſpäter, na 
ausgelöſcht werden konnten, und wenngleich dieſer Gnadenact alle obne 
Ausnahme von der Todesftrafe befreite, konnte derſelbe doch den ſchon 
Hingerichteten das Leben nicht wiedergeben. 

Aber ſchon nach einem halben Jahre erhob die Revolution auf's 
Neue ihr Haupt und hat ſo bedeutende Proportionen angenommen, 
daß es für Spanien eine koſtſpielige Sache werden wird und ihm den 
Verluſt der ganzen Provinz verurſachen kann; denn den ſpaniſchen 
Truppen ſtehen Feinde gegenüber, die an Muth und Ausdauer die 

Marokkaner übertreffen und auf allen Punkten bis jetzt jene geſchlagen 
haben. Die Dominicaner kämpfen ſchlecht⸗ bewaffnet, meiſtens nur mit 
ihren Machetes leine Art ſcharfer Säbel), gegen die Kerntruppen Spa⸗ 

niens aus Cuba und Portorico, die faſt alle mit Medaillen für in 
Marokko geleiſtete Heldenthaten geſchmückt find; ihre Hilfe dagegen iſt 
die Verachtung und die Wuth gegen die Spanier, die ſich in jeder 
Hinſicht unbeliebt gemacht haben. Außerdem werden die Landeskinder 
vom Klima und Terrain beim Guerillakriege unterſtützt, und was kann 
ein disciplinirtes Heer gegen eine ganze Bevölkerung, die jeden Engpaß 
vertheidigt, bei allen Schluchten die Truppen beunruhigt und wo jeder 
Baum, wie in Dante's Hölle, zu einem lebenden Weſen wird und eine 

ſichere Kugel auf die vorüberziehenden Truppen entſendet. 

Die Revolution brach an der Grenze Hayti's im Auguſt aus; da 
das Landvolk ſich dieſesmal in die Rollen getheilt hatte, die ſich in 
der erſten Revolution einige Ehrgeizige aus den größeren Städten 
angemaßt hatten, war die Zeit des Ausbruches ganz geheim gehalten 
worden, und kann man nur die Vermuthung aufſtellen, daß die benö⸗ 

thigten Waffen und Munition von den Vereinigten Staaten einge: 
ſchmuggelt worden. Das Vorſpiel bildete die Ueberrumpelung einer 
ſpaniſchen Garniſon in einer Grenzſtadt des weſtlichen Theiles, wo 
dann die ſpaniſchen Truppen zu Gefangenen gemacht wurden. Die 
Stadt wurde ein Raub der Flammen. Schnell entwickelten ſich jetzt 
die folgenden Acte des Drama's über die ganze Inſel, ſo daß bald 
die Spanier auf die Hauptſtadt St. Domingo, die Feſtung Samana, 
Santiago und Porto⸗Plata beſchränkt waren. Aber auch in dieſen 
Plätzen wollten die muthigen Kämpfer ihnen keine Ruhe gönnen, und 
Santiago wurde bald angegriffen. Letzteres iſt eine ſchön im Innern 
etwa 50 engliſche Meilen von der Nordküſte gelegene Stadt von circa 
10,000 Einwohnern und Haupthandelsplatz für Tabak. Da die ſpa⸗ 
niſchen Truppen auch hier im offenen Felde von den Dominikanern 
geſchlagen wurden, mußten fie ſich in den engen Bereich der Befeſti⸗ 
gungen begeben. Von Porto⸗Plata aus wurden freilich bei Empfang 
dieſer drohenden Nachrichten einige Verſtärkungen nach dem Innern 
geſandt. Dieſe ſchlecht angebrachte Maßregel konnte jedoch der ſpa⸗ 
niſchen Garniſon Santiagos nicht zur. Wiedereroberung der Stadt ver⸗ 
helfen, ſondern rief nur, da die Beſatzung Porto⸗Platas auf circa 
200 Mann reducirt worden, einen lebhaften Angriff der Dominikaner 
am 27. Auguſt auf letzteren Platz hervor, der die Einnahme deſſelben 
zur Folge hatte. Die Spanier zogen ſich nach kurzer Gegenwehr in 
das Fort zurück, von wo ſie die unglückliche Stadt und deren Be⸗ 
wohner mit Kanonenkugeln bewarfen. Das Bombardement dauerte 
während des 27. Auguſt bis Abends, zerftörte manches Haus und 

Menſchenleben, und da Abends ſpät ein ſpaniſcher Steamer, neue 

Hilfstruppen von Cuba zuführte, konnten ſich die Dominikaner nicht 

ferner in der Stadt halten, die darauf wiederum von den Spaniern 

Heſetzt wurde. f 

; Aufs Neue wurden nunmehr ſpaniſcherſeits Expeditionen in Angriff 
genommen, um von den friſchen Truppen von Cuba ihren Lands⸗ 

Verſtärkungen zukommen zu laſſen und die⸗ 
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jfelben womöglich zu entſetzen. Man machte Vorkehrungen, als gelte 


es eine neue Welt zu erobern, der Oberbefehlshaber donnerte ſeinen 
Leuten Reden in die Ohren von Siegen oder Sterben für die hoch⸗ 
herzige Königin Iſabella la Catolica, und die geängftigten Bewohner 
Porto⸗Plata's ſchöpften friſchen Muth bei dem Anblick eines Corps 
von 1500 Mann, wohl verſehen mit Feld⸗Artillerie, Proviant, Maul: 
thieren ꝛc. 2c. und hofften nunmehr die baldige Unterdrückung einer 
Revolution, die, wenn auch unleugbar eine gerechtfertigte, doch den 
ganzen fremden und einheimiſchen Handel zu zerſtören drohte. Umſo⸗ 
größer war daher auch die allgemeine Beſtürzung, als Tags darauf die 
ganze Truppe, auf die Alle ihre Hoffnung begründet hatten, beſiegt 
und vollſtändig aufgelöſt, nach Porto-Plata zurückkehrte! Es hatte 
nur einer kleinen Truppe von 200 Aufſtändiſchen bedurft, um durch 
einige im Wege angebrachte Verhaue, die gut vertheidigt wurden, das 
ganze ſpaniſche Corps aufzuhalten und zur Flucht zu nöthigen. Es 
konnte ſchließlich nur der Beharrlichkeit und dem perſönlichen Muthe 
eines dominikaniſchen Generals, Juan Suero, der feinem der ſpani⸗ 
ſchen Krone geleiſteten Eide treu geblieben war, gelingen, ein neu⸗ 
arrangirted Heer von ca 2500 Mann nach Santiago zu führen, wo 
man jedoch von der ganzen Stadt nur noch die brennenden Ruinen 
und die ſpaniſche Beſatzung ohne alle Proviſionen in dem Fort vor⸗ 
fand. Ohne den vielfach wiederholten Offerten der ſantiager Kaufleute, 
die großen Vorräthe von allen Lebensmitteln in den Stores auf das 
Fort ſchaffen zu laſſen, anſtatt fie der Zerſtörung durch Feuer auszu⸗ 
fegen, ein willig Ohr zu leihen, ſchien der Befehlshaber der Truppen, 
Brigadier M. Buceta, vielmehr auf eine directe Intervention des Him⸗ 
mels zu ſeinen Gunſten gerechnet zu haben. Dieſe Hoffnung wurde 
jedoch durch den Brand Santiagos zu Schanden, und Hungersnoth und 
Elend griffen um ſo ſchneller unter den Truppen um ſich, da ſich die 
Garniſon durch die angekommenen Hilfstruppen um zwei Drittel ver⸗ 
mehrt ſah. Das Elend innerhalb der Befeſtigungen ſtieg bald auf's 
Höchſte, denn den Truppen im Fort hatten ſich bei dem Brande ihrer 
Penaten viele der angeſehenen Familien aus der Stadt angeſchloſſen, 
und nach langem Zaudern, was nur den Muth der Dominikaner er⸗ 
höhen mußte, wurde der Rückzug angetreten. Und welch ein Rückzug!! 
Von allen Seiten von den verfolgenden Dominicanern angegriffen, 
mußten ſich 4000 Mann Soldaten, Weiber und Kinder, erſchöpft, 
verdurſtend und hungernd, einen Weg durch Engpäſſe bahnen, die oft 
keine 4 Fuß Breite haben, und wo fie dem Guerillafeuer der wüthen- 
den Feinde ein ſicheres Ziel darboten. Die Natur vereinte ſich mit den 
Kindern des Landes, um die Eindringlinge zu vertreiben; die Aufſtän⸗ 
diſchen, meiſtens gute Jäger, boten ihre ganze Fertigkeit im Feuern 
auf, und dieſem Umſtande hat man es zuzuſchreiben, daß vorzugsweiſe 
viele Offiziere dem feindlichen Feuer erlagen, welches die Abziehenden 
hinter jedem Baum und Strauche bedrohte. Die Salven der Spanier 
hingegen, die blindlings in das angrenzende Dickicht am Wege feuerten, 
werden wohl wenig Schaden geſtiftet haben. Manche von den Kugeln 
der Dominicaner verſchont Gebliebene erlagen der Hitze und Mattig⸗ 
keit, und nicht zu verwundern iſt es, wenn die Anzahl der Todten und 
Verwundeten auf 1200 bis 1500 Mann angegeben wird. Ein Bild 
des Jammers und Elends, kam der Reſt der Truppen nach dreitägi⸗ 
gem Marſch in Porto Plata an. Was nur die chriſtliche Menſchen⸗ 
liebe thun kann, wurde den Kriegern Spaniens bei ihrer Ankunft in 
Porto Plata. Viele Privatwohnungen wurden ein Aſol der Verwun⸗ 
deten. Erfriſchungen und alles Nöthige wurde unentgeltlich Tag und 
Nacht geſpendet. Der Verlauf wird es lehren, wie Spanien den Bür⸗ 
gern und Fremden Porto Plata's dafür ſeinen Dank abgeſtattet hat. 


Wenngleich durch fortwährende Zuzüge friſcher Truppen über 4000 
chdem die böfen Folgen nicht mehr Mann in Porto Plata muſternd, wurde doch von Seiten der Spanier 


kein Schritt gethan, um die immer kühner gewordenen Inſurgenten 
aus der nächften Nähe der Stadt, wohin ſie ſich bereits gewagt, zurück⸗ 
zudrängen. Es wurden dagegen an den Ausgängen der Stadt Ber: 
ſchanzungen gemacht und den Fremden wie den noch anweſenden 
Bürgern der Stadt zu wiederholtenmalen der Troſt gegeben, die Stadt 
ſolle eoute qui coute geſchützt werden. In der letzten Woche des 
September wurde es den Spaniern erſchwert und theilweiſe unmöglich 
gemacht, ſich des in unmittelbarer Nähe der Stadt befindlichen Fluß⸗ 
waſſers und Mais für die Laſtthiere zu bemächtigen, da wenige Schüſſe 
der ſchwachen Guerillatrupps hinreichten, ein paar zu beſagtem Zwecke 
abgeſandte Compagnien in die Stadt zurückzuſcheuchen. Als ob der 
Sache müde, hieß es plotzlich, am 2. Oktober, die Stadt ſolle vexlaſſen 
werden, zu welchem Zwecke denn auch die Anſtalten dem Publikum 
nicht entgehen konnten. Es kamen drei Dampfſchiffe zur theilweiſen 
Einſchiffung der Truppen, und bald befanden ſich mit Ausnahme von 
etwa 1500 Mann, die im Fort blieben, ſämmtliche Truppen mit Ba⸗ 
gage und Regimentskaſſen auf hoher See, mit der Beſtimmung nach 
der Hauptſtadt St. Domingo, um dieſe zu ſchützen. Man denke ſich 
die Panic einer Stadt, die zwiſchen zwei Feuer geſetzt von den Trup⸗ 
pen verlaſſen wird! Das Exempel von Santiago vor Augen und die 
Drohung der Spanier in den Ohren, das Land ſeinen rechtmäßigen 
Eigenthümern nicht zurückerſtatten zu wollen, ohne grauſame Genug⸗ 
thuung genommen zu haben, gab ſich die Stadt verzweifelnd verloren 
und wer keinen Platz an Bord der wenigen Schiffe im Hafen finden 
konnte, floh mit Hinterlaſſung alles Eigenthums in das Dickicht. Hier 
darf nicht verſäumt werden, den Capitänen einiger deutſchen und däni⸗ 
ſchen Schiffe, namentlich von Bremen, ein gerechtes Lob zu ſpenden. 
Mit unvergleichbarer und ſeltener Menſchenliebe wurden die Flüchtlinge 
an Bord bewillkommt und mit Eſſen und Waſſer, ſo gut wie es zu 
haben war, verſehen; es gab kleine Schiffe, die an 200 Paſſagiere auf: 
genommen hatten, und Engländer, Franzoſen, Dominicaner und Deut: 
ſche fanden ein freundlich dargebotenes Afyl unter bremer und anderen 
Flaggen. Ein engliſcher Kriegsdampfer hingegen, der einige Tage vor⸗ 
her den Hafen von Porto Plata erreichte, gab den Bitten der Frem⸗ 
den kein Gehör und erachtete die Gefahr nicht der Mühe ſeiges Dort: 
bleibens werth. Nachdem der Capitän ſeinem Conſul ein Diner gege⸗ 
ben, ging er am Tage nach ſeiner Ankunft nach Jamaika ab. 

Am 3. Oktober wurden von den ſeit dem vorhergehenden Tage 


ſich ſämmtlich im Fort befindenden Truppen ſtarke Detachements in 6 


die verlaſſene Stadt geſandt, die von ihren chineſiſchen Sträflingen 
unterſtützt, alle Einfriedigungen bei Häuſern und Straßen ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob fremdes Eigenthum oder nicht, niederbrachen. Die 
Stadt fing an, ein düsteres Anſehen zu bekommen und die beunruhig⸗ 
ten Fremden mußten ſich nun ebenfalls an Bord der Schiffe begeben. 
Vergeblich hatten ſich die Stellvertreler aller europziſchen Mächte, für 
ihre Landsleute beim ſpaniſchen Machtinhaber verwandt, kein Schutz 
wurde gewährt, nur hohle Phraſen bekam man zur Antwort. Der 
Tag verlief ziemlich ruhig, da kein Angriff der Dominikaner auf die 
Stadt ſtattfand: es war von Seiten Spaniens ein ſchmähliches Auf: 
geben dieſes wichtigſten Handelsplatzes der Nordküſte. Das Werk der 
Zerſtörung ſollte nunmehr in Ausführung gebracht werden. Bald ſahen 
die an Bord geflüchteten Einwohner und Fremde ſtarke Detachements 
ſpaniſcher Soldaten und chineſiſcher Sträfinge in die verlaſſene Stadt 


Theil zu nehmen, und nun wurde ſpſtematiſch Haus auf Haus, Store 
nach Store, mit Ausnahme von drel feuerfeſten, die nicht fo leicht zu 
erbrechen waren, geplündert; was nicht transportabel und in zu 
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großen Quantitäten vorhanden war, wurde ruchloſer Weiſe zer⸗ 
ſtört. Dieſe „legale“ Plünderung wurde am Sonntag, den 
4. Oktober, getreulich fortgeſetzt. Nachmittags wurde noch ein allge⸗ 
meiner Ausfall auf die arme Stadt vom Fort aus gemacht, da hieß 
es, die Dominikaner ſeien auch in der Stadt, zu plündern; die ſpani⸗ 
ſchen Truppen rückten bis zu den Ausgängen der Stadt vor, wurden 
vom Fort dabei unterſtützt, von wo Bomben und Granaten in die 
Stadt geworfen wurden, und plötzlich brach im Mittelpunkt der Stadt 
eine lichterlohe Flamme aus einem Hauſe hervor. Die Spanier hatten 
die Stadt in Feuer geſetzt. Mit raſender Eile wälzte ſich die Flamme 
von einem der hölzernen Häuſer zum anderen; da wo ſie auszugehen 
ſchien, wurde ſie aufs Neue geſchürt, und wenn man am Morgen des 
5. Oktober die Hoffnung ſchöpfte, ein Theil der Stadt werde verſchont 
bleiben, ſo mußte man dieſelbe bald ſchwinden laſſen, denn die rau⸗ 
benden Horden erneuerten das Feuer an verſchiedenen Punkten der 
Stadt. Die oben erwähnten fireproof Stores, die der ganzen Macht 
des Feuers getrotzt hatten (Herren Joh. G. W. Finke in Bremen und 
Emil Nölting u. Co. in Hamburg gehörig) wurden mit Gewalt er⸗ 
brochen, vollſtändig geplündert, die geſtohlenen Sachen theils auf das 
Fort geſchleppt und dann letzterer Store von innen in Brand geſteckt. 

Am Morgen des 8. Oktober war faſt die ganze Stadt ein Raub 
der Flammen und des ſpaniſchen Vandalismus geworden. Die katho⸗ 
liſche Kirche, das Gouvernementsgebäude, die große ſpaniſche Caſerne, 
alles war in Aſche verwandelt. Mit Ausnahme der engliſchen Metho⸗ 
diſtenkirche und einiger anliegenden Häuſer im Oſten der Stadt, ſteht 
von der blühenden Stadt nichts mehr. Nach einer vorläufigen Schätzung 
kann man den Verluſt durch die Zerſtörung von Santiago und Porto 
Plata auf circa 5 Millionen ſpaniſcher Thaler annehmen. Von den 
in Porto Plata lebenden 4000 Perſonen, wovon etwa der dritte Theil 
Fremde, haben ſich 1500 nach St. Thomas und Turks Island, 
ein anderer Theil nach der Hauptſtadt mit den Spaniern geflüchtet; 
der Reſt war genöthigt, als letztes Auskunſtsmittel in die Berge zu fliehen. 

Was einer Arbeit von 40 bis 50 Jahren bedurft hat, das hat 
Spanien abſichtlich in wenigen Tagen zerſtoͤrt, und wird es wenig⸗ 
ſtens eines Zeitraumes von 20 Jahren bedürfen, um das Land wieder 
auf den Grad der Civiliſation zu bringen, den es im freundlichen 
Bunde mit deutſchen Kaufleuten unter dem Banner der Republik er⸗ 
reicht hatte. 5 (Weſ. 3.) 

New⸗Nork, 9. Nod. [Vom Kriegsſchauplatze. — Un: 
ruhen. — Vom Süden.] Die Generale Sedgwick und French er⸗ 
ſtürmten am 7. November die Redouten der Conföderirten zu Kellys⸗ 
ford bei der Rappahannock⸗Station, nahmen 1800 Gefangene und 
7 Kanonen, während der Verluſt der Unioniſten nur 400 Mann be⸗ 
trug. Die Geſammt⸗Armee der Union unter Meade überſchritt den 
Rappahannock; am 8. erreichte die Vorhut derſelben Bandys⸗Station, 
und Kilpatrick, beſetzte angeblich die Höhen von Fredericksburg. Die 
Conföderirten retirirten nach Culpepper zu. Der Confoͤderirten-Gene⸗ 
ral Gedry griff am 5. Colliersville in Tenneſſee an, wurde aber ger 
ſchlagen und gefangen genommen. Der Angriff der Conföderirten auf 
Pines Bluff in Arkanſas wurde abgeſchlagen. Der General Price hat 
ſich auf das andere Ufer des Red River zurückgezogen. — In Folge 
der vom Miniſter Seward befohlenen Aushebung kamen Unruhen in 
den Kohlen⸗Diſtricten Pennſylvaniens vor. — Die Blätter aus Rich⸗ 
mond klagen über Mangel an Lebensmitteln: Der Präſident Davis 
hat Charleſton beſucht und für uneinnehmbar erklärt. 

Newyork, 6. Nov. [(Die in Ohio entdeckte Verſchwö⸗ 
rung] hatte weitgehende Zwecke, wenn man den Angaben der meiſten 
Blätter glauben fol. Die erſte Abſicht war, die 3500 gefangenen 
Rebellen, welche in Camp Chaſe internirt waren, in Freiheit zu ſetzen, 
mit ihrer Hilfe das Arſenal von Columbus zu nehmen, John Mor⸗ 
gan (den bekannten Guerillahäuptling) und die anderen im dortigen 
Gefaͤngniß eingeſperrt gehaltenen Rebellenoffiziere zu befreien und fie 
an die Spitze der aufzubringenden Schaaren zu ſetzen und dann einen 
großen Streifzug durch Ohio zu machen. Eine ähnliche Erhebung ſollte 
gleichzeitig in Indiana und Illinois zu Wege gebracht werden. Die 
Behörden heißt es, ſeien im Beſitze aller Aufſchlüſſe zu dieſem Com⸗ 
plotte, hielten es aber nicht für gerathen, dieſelben gegenwärtig bekannt 
zu geben. Die „Newport World“ dagegen verſichert, die ganze Ge⸗ 
ſchichte ſei nichts mehr und nichts weniger als eine guterfundene Ente, 
mit der man auf die Wahlen drücken wollte. 2 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. November. [Tagesbericht.] 
SB [Amtliches.] Die kgl. Regierung hat die nachfolgende Ver⸗ 
fügung an ſämmtliche Herren Landräthe und Superintendenten, betref- 
an die Berichtigung der durch die Preſſe entitellten Schulnachrichten, 
erlaſſen: 

„Es iſt wiederholentlich vorgekommen, daß unwahre oder entſtellte Nach⸗ 
richten, die Schulverwaltung betreffend, durch die Preſſe de et W 
ſind, ohne die zur Beruhigung der Gemüther nothwendige Berichtigung ge⸗ 
funden zu haben, In Folge deſſen ſehen wir uns veranlaßt, Ew. Hochwohl⸗ 
geboren und Ew. Hochwürden auf § 26 des Geſetzes vom 12, Mai 1851, 
wonach die Herausgeber von Zeitungen verpflichtet fend, Berichtigungen der 
in letzteren erwähnten Thatſachen koſtenfrei aufzunehmen, aufmerkſam zu 
machen und zugleich zu bemerken, wie es wünſchenswerth erſcheint, daß von 
dem hieraus für die Behörden erwachſenden Rechte, die Aufnahme lde 
Berichtigungen zu verlangen, überall Gebrauch gemacht werde, wo die Dar⸗ 
ſtellung des wirklichen Sachverhalts im öffentlichen ntereſſe geboten iſt. 

A [Hirtenbrief,] Das fürſtbiſchöͤfliche General⸗Vicariat⸗Amt 
hat Kg: as erlaſſen, das wir mittheilen, ohne uns über 
die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der darin angeführten hiſtoriſchen Facta 
wage 0 geführten hiſtoriſchen Fac 
Zu unſerem nicht geringen Bedauern iſt in dieſen Tagen, und in 
einem öffentlichen Erlaſſe an alle proteſtantiſchen Gemeinden‘ Kerne, der 
angeblichen Gewaltmaßregeln gedacht worden, durch welche in dem größten 
Theile von Schleſien, insbeſondere nach dem Abſchluſſe des weſtfäliſchen Frie⸗ 
dens, den Evangeliſchen ihre Kirchen und Pfarreien entriſſen worden ſeien. 
Wir wollen nicht fragen: ob ſolche Erlaſſe, ganz abgeſehen davon, wie be 

rundet oder unbegründet fie find, unſerer ohnehin erregbaren und erregten 
eit eniſprechen. Wir wollen nur darauf hinweiſen, daß unſer ehrwürdiger 
Sterus dergleichen Erſcheinungen feine Aufmerkſamkeit nicht entziehen darf, 
nicht um in gleicher . entgegenzutreten, ſondern um im Intereſſe des 
Friedens, aber auch der ahrheit, die erforderliche Belehrung überall eintre⸗ 
ten Mu laſſen, wo es Noth thut. — Hiernach iſt in Betreff des königlichen 
Conſiſtorial⸗Erlaſſes für die Provinz Schleſien vom 31. Oktober d. J. zu be⸗ 
merken, daß die beklagten Gewaltmaßregeln nichts Anderes waren, als das 
in damaliger Zeit gelten de öffentliche Recht. Nicht auf einem katholi⸗ 
ſchen Grundſatze beruhte die Ausdehnung des Territorialrechtes bis zu der, 
in dem augsburger Religionsfrieden von 1555 angenommenen Regel: cujus 
est regio, illius est religio. Als aber dieſe Regel auf einer Seite, — und 
zwar dial nicht ſtets in milder ſchonender Weise — Anwendung fand, 
ließ ſich die Anwendung auch von der Gegenſeite nicht vermeiden. In dem 
weſtfäliſchen Frieden ward das nen als das jus reformandi eden 
und in Art. V. \ 39 bezüglich der ſchleſiſchen Erbfürſtenthümer, dem Kaifet 
ausdrüdlich zuerkannt. — Daß die von dem Kaiſer im Jahre 1653 einge⸗ 
ſetzte Reductions⸗ ommifflon, mit Nachſicht verfuhr, iſt eine von namhaften 
Gewährs männern, zumal aber durch ihre eigenen Protokolle beſtätigte That” 
ſache. Zumeiſt waren Gegenſtand dieſer Reſtitution nur ſolche Kirchen, 
urſprünglich katholiſch und erſt durch Gewalt in evangeliſche Hände gelangt 
waren. Katholiſche Kirchen und Stiftungen konnten dadurch, daß die Ge⸗ 


(Jortſetzung in der Beilage.) . 
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chen Stiftungszwecke entzogen werden. Die Gemeinden ſind nach canoni⸗ 
chem Rechte nicht Eigenthümer des Kirchengutes — ein Satz, welcher bei⸗ 
pielsweiſe auch für die märkiſchen ebanpiiitäien Kirchen, weil dieſe aus der 
eit der Herrſchaft des canoniſchen Rechtes herrühren, feſtgeſtellt war. (Min.⸗ 
njtr. 6, Aug, 1845). Die im Auftrage des Kaiſers vollzogene Reſtitution 
von Kirchen und Pfarreien an den katholiſchen Theil entſprach ſomit vollkom⸗ 
men dem damaligen öffentlichen Rechtszuſtande. Bei weitem weniger erlangte 
übrigens der tatholiſche Theil zurück, als ihm entzogen worden war; zu ſei⸗ 
nen Verluſten gehörten auch Kirchen, welche ganz verwüſtet, — Dotationen, 
welche theils geſchmälert, theils auf mancherlei Weiſe vernichtet wurden. Mit 
Stillſchweigen übergehen wir hier die Verluſte, welche unſere Diöceſe fpäter 
in ausgedehnteſtem 
bei vielen Gelegenheiten hilf⸗ und rathlos laſſen. — Die ſchleſiſchen Friedens⸗ 
ſchlüͤſſe von 1742, 1745, 1763 und 1779 bezeichnen den ruhigen Beſitz des 
status quo der katholiſchen Religion in Schleſien als eine der Bedingungen, 
unter denen das Land an die Krone Preußen gediehen iſt. Ein wohl⸗ 
erworbenes Recht auf unſere Kirchen und Pfarreien, wiederholt verbürgt in 
der Bulle de salute animarum und dem zugehörigen Staatsvertrage, ſteht 
uns daher zu; auch dürfen wir erwarten, in dieſem Beſitze, frei von aller 
Beunruhigung, jedenfalls geſchützt au werden. f . 
Breslau, den 10. November 1863, ’ 
Fiürſtbiſchöfl. General⸗Vicariat⸗Amt. 

# [Bei dem Herrn Fürſtbiſchof Dr. Heinrich 
morgen ein Souper von etwa 30 Couverts ſtatt, wozu die 
und Militär⸗Behörden Einladung erhalten haben. 

A [Zur Nachfeier der Einweihung des Stadthauſes! 
vereinigten ſich die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu einem Souper im kleinen Börſenſaale. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Hobrecht brachte, ausgehend von der Einführung der 
alten Städteordnung und die Einwände des damaligen Magiſtrats 
gegen dieſelbe berührend, den Toaſt auf Se. Maj. den König. Daran 
ſchloſſen ſich in bunter Reihe mehrere Toaſte auf den Vorſtand der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, auf den Oberbürgermeiſter und Bürger⸗ 
meiſter, auf die Einheit zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden, auf die 
Bürgerſchaft u. ſ. w. Eine durch Herrn Kaufmann Worthmann 
veranlaßte Sammlung für die Bürgerverſorgungsanſtalt ergab ungefähr 
30 Thlr. Heiterer Frohſinn belebte das Feſt und hielt die Theilneh⸗ 
mer lange zuſammen. Sinnige und humoriſtiſche Lieder der Herren 
Großer und A. Hübner erhöhten die gemüthliche und fröhliche 
Stimmung, und allgemein wurde der Wunſch rege und ausgeſprochen, 

daß alljährlich am 19. Noobr. ein heiteres Mahl die Mitglieder beider 
Behörden vereinigen möge. er r 
. —* [Univerfität.] Behufs Erlangung der mediziniſchen Doctorwürde 
wird am 23. d. M. Hr. Victor v. Karczewski die von ihm herausgegebene 
Diſſertationsſchrift: „De therapia monomaniae superbientis et paralyseos 
dberebri prograssivae etc,“ gegen die Herren Candidaten med. A. Herz und 
S. Roſinski und Dr. jur. utr. Fr v. Sydynski öffentlich vertheidigen. 

* Vorleſung.] Die nächſte Sonntagsvorleſung im Muſikſaale der 
königl. Univerſität wird Herr Dr. Oginski halten und über die öffent- 
liche Meinung ſprechen. a g 

— ic ERBEN: Geftern fand im Muſikſaale der Univerſität das von 
Hrn. Geſanglehrer Lange veranſtaltete Concert ſtatt, bei dem in erſter Reihe 
Fräul. Sieben eiben, Schülerin und Nichte des Unternehmers, ſich hören 
h 5. Die jugendliche Sängerin, welche mit friſcher, wohllautender Stimme 
begabt iſt, erfreute ſich aufmunternder Theilnahme; ihr Vortrag der Arie 
aus der Oper: „Marino Faliero“ und 1 Lieder bekundete Talent, das 
bei tüchtiger Fortbilvung, woran in der Schule ihres bewährten Meiſters 
wohl nicht 5 ztoeifeln, dermaleinſt gediegene Leiſtungen verſpricht. Die mit- 
wirkenden Künjtler erhielten wohlverdienten Beifall; unter ihnen müſſen wir 

die Herren Violiniſt Lüſt ner und Celliſt Heyer beſonders anerkennend her⸗ 
vorheben. Der Saal war gut beſetzt. N 

AV [Die Studenten-Liedertafel] wird nächſten Sonnabend ihr 

erſtes Concert in dieſem Semeſter im Weißgarten geben. Das Programm 


iſt ſehr anſprechend. 

u Ale diesjährige (vierte) Weihnachts ⸗Prämien⸗Verthei⸗ 
lung des Thierſchutzvereins] wird am 14. Dezember, Abends 7 Uhr, 
in dem großen Saale der „Humanität“ abgehalten und werden dabei etwa 
hundert Schüler aus den verſchiedenen hieſigen Volksſchulen ebenſo unter⸗ 
haltende, als belehrende und das Gemüth veredelnde Schriften ꝛc. empfangen. 
Herr Stadt⸗Schulen⸗Inſpector, Propſt Schmeidler, hat, wie im vorigen 

jahre, jo auch diesmal die Feſtrede zu halten ſich bereit erklärt. Außer den 
gehörigen der zu prämiirenden Kinder haben auch andere Freunde des 
Thierſchutzes gaſtweiſen Zutritt zu der Feier. 

‚AV Sdsanſtalt. Die große Eſſe der neuen Gasanſtalt, welche am 
Dinſtag vollendet worden, wird jetzt abgerüſtet und zeigt die bei dieſen Bau⸗ 
| ten gewöhnliche nach oben an Umfang abnehmende Form. Der obere Rand 
itt wieder erweitert. Der Gaſometer wird in den nächſten Tagen bis unter 
das Dach vollendet werden, indem nur noch die öſtliche Hälfte ſo weit zu führen, 
die weſtliche bereits vollendet iſt. 5 

=bb= [Bon der Oder.] Die Oder ift im langſamen Wachſen begrif⸗ 
fen. Ein großer Theil der hier — Schiffer hat die früher aufgenom⸗ 
mene Ladung wieder ausgeſetzt, welche nunmehr per Eiſenbahn verladen wird, 
da größere Reiſen zu Schiffe nicht mehr unternommen werden können. Einige 
Oberländer I mit leeren Kähnen nach Stoberau und Döbern gefah⸗ 
ven, um Holz nach hier zu verladen. Oberhalb Zedlitz und Holland liegen 

dr fe Martätſchen von verſchiedenen Hölzern. Unterhalb der Fluthrinne an 
atthiasmühle ift man beſchäftigt, Sentitüde von Faſchinen mit Stei: 

nen beſchwert, zu legen. Unterhalb der Sandſchleuſe iſt ebenfalls ein neues 
Faſchinenufer gelegt. — Das an der Ohlauerbrüde geſtrandete Schiff des 
%. Gallus liegt noch immer auf feinem alten Platze. Dem Vernehmen nach 
hat das Haus Kramſta in Gleiwitz daſſelbe mit Arreſt 8 Nach Ent⸗ 
cheidung des Prozeſſes der bei den Gerichten zu Oppeln und Ohlau ſchwebt, 

5 0 20. verſteigert werden. Das Schiff hat jetzt kaum einen Werth von 


rn. 
A [Shwinvelei, neuerer Zeit haben ſich hier mehrere Perſonen 
ohne Legitimation BR die kn die angeſehenſten Hotels ein- 
ſchmuggelten und von dort aus bei verſchiedenen Negocianten Schulden con⸗ 
trahirten, worauf ſie, ohne Bezahlung der Zeche, ſpurlos verſchwanden und 
die Kaufleute um ihre Waaren geprellt waren. Der Polizei⸗Behörde iſt es, 
trotz der umfaſſendſten Recherchen, nicht gelungen, der Schwindler habhaft zu 
werden, weil die Wirthe erſt jeht ſpät zur Erkenntniß des Weng kamen, 
und ihn alſo erſt zur Anzeige brachten, nachdem ſich die Betrüger längſt aus 
dem Staube gemacht hatten. De Ermittelung wurde nun allerdings noch da⸗ 

falſcher Namen bedient hatten. Auch führten 


örſter] findet 
pitzen der Civil⸗ 


— l 
& 


beſitzer Baum in 5 — Rittergüter Ober: und Nieder: 
Hermsorf, Kr. Goldberg, Verkäufer: Gräfin v. Ga rinzenſtein'ſche 
Erben, Käufer: Gutsbeſitzer Maetſchke. (Schl. Landw. ⸗Ztg.) 


braunes Umſchlagetuch und ein 
ett mit rothgeſtreiftem Inlett und weiß⸗ und braunkarrirtem Ueberzug. 
Ei | (Pol.⸗Bl.) 

Görlitz, 20. Novbr. [Mangel an Geld bei den Conſer⸗ 
vativen. — Stadtrath Halberſtadt.] Wie der „Anzeiger“ er: 


* 


VBeilage zu Nr. 545 der Breslauer 
meinden ſich zu dem Gongeliſched Helena wendeten, nicht dem katholi⸗ 


aße betroffen haben, und deren Folgen uns noch heut 


werth iſt auch das ſchöne Gewächs⸗ 


gegend ſehr ſchön, der Raps iſt kräftig, 
den; Feldmäuſe trifft man hier weniger, 


Mende aus Oels wurde für 
erſucht, 


15 werden. Ein gemeinſames 
e 
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—— 


fährt, kann das Project des hieſigen conſervativen Vereins, einen Vor⸗ 
ſchußverein zu gründen, nicht zur Ausführung gelangen, weil das dazu 
erforderliche Grundkapital nicht zu beſchaffen war. — In der ſeitens 
der königl. Regierung zu Liegnitz angeordneten Vernehmung des Stadt⸗ 
raths Herrn Halberſtadt wegen ſeiner Theilnahme an dem liberalen 
Wahlcomite hat derſelbe eine Erklärung zu Protokoll gegeben, in der 
es heißt: a 

Ich muß, wie ich dies bereits in meinen früheren Erklärungen gethan 
habe, in Abrede ſtellen, daß die Ausübung meines e Wahlrechts in 
irgend welcher Beziehung zu meiner amtlichen Stellung ſteht, ſo daß meines 
Ermeſſens die königl. Regierung nicht befugt iſt, mir die Ausübung dieſes 
in der von mir und jedem Beamten beſchworenen Verfaſſung allen Staats⸗ 
bürgern ohne Ausnahme, alſo auch den Beamten garantirten Ehrenrechtes, 
in irgend welcher Weiſe zu verkümmern. Demgemäß muß ich auch das Recht 
für mich in Anſpruch nehmen, mein Wahlrecht in jeder ſtrafrechtlich nicht 
verbotenen Form zur Geltung zu bringen, alſo auch Mitglied eines Wahl⸗ 
Comite's zu werden, welches zur Wahl von Abgeordneten zuſammentritt, 
welche der politiſchen Farbe des herrſchenden Miniſteriums nicht ſind, da an⸗ 
dernfalls die verfaſſungsmäßig mir zustehende Wahlfreiheit zu einer leeren 
Illuſion werden würde. 


Glogau, 20. Nov. [Das Geſuch der hieſigen Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung! an die königl. Regierung in Liegnitz um Entſendung 
eines Regierungs⸗Commiſſarius zur Prüfung der Rechnungen des Magiſtrats 
iſt abgegangen und trägt 33 Unterſchriften. Zwei Stadtverordnete haben 
die Unterſchrift verweigert, einer (der Vorſitzende) hatte ſich der Abſtimmung 
über den qu. Antrag enthalten. (Anz.) 


Glogau, 19. Nov. [Wohlthätigkeit. — Vorleſungen. — Das 
vierte Thor. — Beſtätigung. — Dividende.] Der Vertreter des 
rovinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten, Herr Stadtrath Geh. Commerzienrath 
Lehfeldt, hat, ſtatt die ihm für feine Anweſenheit auf dem jüngſt abgehaltenen 
Provinzial⸗Landtage zuſtehenden Diäten und Reiſekoſten anzunehmen, dem 
Stadtverordneten⸗Vorſteher diejelben, in der Höhe von 50 Thlr., zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken übergeben. — Mehrere Lehrer des hieſigen königl. evange⸗ 
liſchen Gymnaſiums und der hier lebende Privatgelehrte Prof. Dr. Munk, 
beabſichtigen ſechs wiſſenſchaftliche Vorträge vor einem größeren 
zu halten, und den Ertrag dafür zur Begründung eines i 
unbemittelte Studirende, die von dem genannten Gymnaſium das geuanib 
der Reife erlangt haben, zu verwenden. Die ſtädtiſchen Behörden haben die⸗ 
ſen wohlthätigen Zweck dadurch unterſtützt, daß ſie den Schillerſaal und die 
Beleuchtung deſſelben unentgeltlich bewilligt. — Die projectirte Anlage eines 
vierten Ausganges aus hieſiger Stadt iſt nun wiederum in ein neues Sta⸗ 
dium gelangt. Das königl. Kriegsminiſterium hat fi mit der Nothwendig⸗ 
keit der Errichtung dieſes vierten Ausganges im Allgemeinen einverſtanden 
erklärt, hält aber eine proviſoriſche Einrichtung dieſes Ausganges, d. h. 
eine ſolche, welche zur Zeit eines Krieges oder einer Belagerung wieder be⸗ 
ſeitigt werden muß, nicht im fortificatoriſchen Intereſſe, wogegen ſie gegen 
eine permanente Anlage mit überwölbten Thoren und Zugbrücken nichts 
zu erinnern findet, wenn die Koſten dieſer Ausführungen der Militär⸗Ver⸗ 
waltung zur Dispoſition geſtellt werden. Die Koſten dieſer letztern Einrich⸗ 
tung würden allerdings ſehr bedeutend ſein. Die Stadtverordneten haben 
daher in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, zuvörderſt den Magiftrat zu erſu⸗ 
chen, von dem Kriegs⸗Miniſterium durch die königl. Regierung die Vorlage 
eines genauen, durch vollſtändige Zeichnungen begründeten Anſchlages der 
von der Stadt für Anlage eines „permanenten“ Aus ganges zur Dispoſition 
zu ſtellenden Koſten zu erbitten. — Der Protokollführer der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Director, Baumeiſter Bail, welcher 
zum unbeſoldeten Mitgliede des Magiſtrates 212 worden, ift als ſolches 
von der königl. Regierung in Liegnitz beftätigt worden. — In der geſtrigen 
Verſammlung der brauberechtigten Hausbeſitzer iſt die diesjährige Dividende 
für das ganze Brauurbar mit 12 Thlr. feſtgeſetzt worden. 


H. Hirſchberg, 19. Novbr. [Or gelbau. — Krankheiten.] Wie im 
Jahre 1859 die große, prachtvolle Orgel der Gnadenkirche, ſo hat nunmehr 
auch das dreiklaviaturige Orgelwerk der kath. Stadt⸗Pfarrkirche hierſelbſt durch 
den rühmlichſt bekannten eee Schlag aus Schweidnitz eine 
umfaſſende, zum Theil in Neubau übergehende Reparatur erfahren. — 
Aerzte find jetzt außerordentlich beſchäftigt, da bei dem häufigen Tempera⸗ 
turwechſel und der beſonders rauhen, nebligen Herbſtluft außer den vermehr⸗ 
ten gewöhnlichen Krankheiten, auch die wieder graſſirenden Maſern recht 
bösartig auftreten. ‘ 


Hirſchberg, 18. Nov. [Orgel⸗Concert.] Heute gab Herr Julius 
Tſchirch, Organiſt und Muſikdirektor hierſelbſt, 1, unſerer Gnadenkirche ein 
Orgel⸗Concert zum Beſten des hieſigen Guſtap⸗Adolf⸗Zweigvereins und 
der ſchleſiſchen evangeliſchen und katholiſchen Schullehrer⸗Wittwenkaſſe. Das 
ſehr zahlreich beſuchte Concert begann um 5 Uhr Abends in würdiger Weiſe 
mit dem Choral: „Lobe den Herrn ꝛc.“, unter Orgelbe leitung vierſtimmig 
vorgetragen vom hieſigen Männergeſangverein, dem ſich andere ſchätzbare 
Geſangskräfte angeſchloſſen hatten. Herr v. Decker hatte die Beleuchtungs⸗ 
koſten bereitwilligſt übernommen. Wir ſprechen den Wunſch aus, daß den 
Bewohnern Hirſchbergs und der Umgegend noch oft der Genuß derartiger 
geiſtlicher Concerte geboten, und damit neben dem guten Zwecke der Ruhm 
W Orgel unſerer Gnadenkirche in wiederholter Weiſe perherr⸗ 
icht würde. 


„ Schweidnitz, 20. Nov. I a h Für die bisherigen Stadträthe 
Klemmt und Steinbrück, welche, wie ſchon gemeldet, die Wiederwahl als 
ſolche abgelehnt haben, ſind in der geſtrigen F n die 
Herren Kaufmann Bartels und Vorwerks⸗ und Fabrikbeſitzer Göllner 
gewählt worden. Da nun auch der Wee mater Stadtrath Arnold auf 
die Annahme ſeiner Wahl verzichtet, ſo wird künftigen Donnerſtag noch eine 
Stadtrathswahl vollzogen werden. — Auch ſtehen uns die in den drei erſten 
e! kommender Woche zu vollziehenden Wahlen von 13 Stadtverordneten 

evor. 1 5 


2 Berghof bei Mettkau, 18. Nobbr. [Viſitation. — Bauten. — 
Landwirthſchaftliches.] Geſtern wurde durch den königl. Superinten⸗ 
denten, Herrn Paſtor priw, Haacke aus Schweidnitz, eine Viſitation der 
Schule zu Wenig⸗Mohnau abgehalten; daſſelbe geschieht auch in den übri⸗ 
gen Schulen des Kirchſpiels Domanze. — Im Laufe dieſes Jahres hat 
das hieſige Schloß eine bedeutende Verſchönerung durch Erbauung eines ho⸗ 
hen Thurmes an der weſtlichen Seite, von dem man eine entzückende Aus⸗ 
ſicht über die weite, an Abwechſelungen reiche Umgegend hat, erhalten. Künf⸗ 
tiges Jahr ſoll ein Umbau des ganzen S loſſes ſtattfinden. Erwähnens⸗ 
und Treibhaus im Park mit ſeinen fri⸗ 
ſchen und üppigen Gewächſen. — Die Saaten ſtehen hier und in der Um⸗ 
auch iſt ſchöner Kleewuchs vorhan⸗ 
als in anderen Gegenden. 


theilzunehmen. Die Conferenz begann mit Gebet und eſang. 
Darauf bielt Lehrer Walter aus Oels 15 ihm aufgetragene Probe⸗ 
lection „im Leſen und Beſprechen des Geleſenen.“ Nach Beendi⸗ 


Leſe⸗ 
n iſt auch vieles Jahr mit großem Eifer gepflegt worden. Dem Lehrer 
ft auch dieſes Jab 11 Mühewaltung Dank geſagt und derſelbe 
eitſchriften ferner zu unterziehen. Künftiges 
ournale ꝛc., unter den Mitgliedern ver⸗ 
ittagsmahl vereinigte hierauf die Con⸗ 
aſthofe zum Clyſium. 
⸗Adolph⸗Vexein. — Kirchen⸗ 
u. Taufensiahrige A 
Ta: — Diaſpora⸗Kirchen⸗ 
Guſtav⸗Adolph⸗Zweigvereins ſind 


in der Beſorgung der 


ahr ſollen die bisher geſammelten 


renz⸗Mitglieder im 
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‚| keit aste h in denen Kunſt und Wiſſenſchaft, communale und gewerbliche Ver. 
hältniſſe hinreichenden Stoff boten. Der Nachmittag wurde der Besichtigung der 


verbrechen, wenn ſie im Auslande 60 100 würden, nach dieſſeitigen Ge⸗ 
tigen laſſe, dieſen Rechtsgrundſatz auch au 


ruhigterer Haltung, wurde aber im Verlaufe recht flau und ſchließt mit merk⸗ 
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20 zur Anſchaffung von Kirchengeräthen für Hultſchin. — In dem benach⸗ 85 
barten Hultſchin iſt der Kirchenbau in dieſem Jahre beendet worden. — Im 
benachbarten Loslau ward ebenfalls dieſes Jahr der Kirchthurmbau vollendet. 
und die Glockenweihe vollzogen. Die beiden Glocken erhielten die Namen 
„Fides“ und „Victoria“ (Glaube und Sieg). Die Feier galt in dieſem an 
Mähren grenzenden Landestheile zugleich dem Millenium des Beſtehens des 
Chriſtenthums, das von Welehrad aus durch einen Schüler des Methodius 
vor 1000 Jahren in die Umgegend von Teſchen und Ratibor gebracht wor⸗ 
den ſein ſoll. Der Bau, nach geſchmackvollem Entwurfe des Baumeiſters 
Kaske zu Breslau ausgeführt, macht einen ſehr anſprechenden Eindruck und 
zeichnet ſich durch die Billigkeit ſeiner Herſtellung aus: 550 Thlr. für Thurm⸗ 
bau ſammt Glocken, da Material und deſſen Beförderung meiſt von wohl⸗ 
wollenden Gönnern aus Oberſchleſien gewährt worden ſind. Dennoch bleibt 
noch ein Schuldreſt zu tilgen, da dom Hauptverein nur 25 Thaler — 
zufließen konnten. Auch für den Filial⸗Kapellenbau im Bade Königsdorf⸗ 
Jaſtrzemb “), ſowie für Herſtellung einer neuen Orgel if noch keine Deckun 
dor Augen. Möge fernere Hilfe nicht fehlen! — Zu Loslau erſcheint au 
ein „Diaſpora⸗Kirchenblatt“, welches im Jahre 1864 den Titel „Bauſteine 
für den Aufbau Zions“ führen wird, für jährlich 6 Sgr., monatlich 1 Bo⸗ 
gen, durch die Poſt oder vom Vereinsvorſtande zu beziehen. — Hier in Ra⸗ 
tibor iſt die noch brauchbare alte Orgel aus der evangeliſchen Kirche für 
150 Thaler zu verkaufen. 

*) Sollte nicht dafür ſeitens der Grundherrſchaft oder Badeverwaltung die 

weſentlichſte Sorge übernommen werden? 


—er— Aus dem Kreiſe Pleß⸗Rybnik. Unglücksfälle.] In kur⸗ 
zen Zwiſchenräumen haben ſich in hieſiger Gegend Unfälle ereignet, die auf 
die in unſerer Bevölkerung vertretene Humanität ein trübes Licht werfen. 

Auf dem fürſtlichen Pachtgute Nieder⸗Borin war vor mehreren Wochen ein 
Fohlen zu verkaufen, zu welchem Behufe ſich ein in dem nahen Thimmen⸗ 
dorf angeſeſſener Bauer dorthin, und zwar in ſtark illuminirten Zuſtande be⸗ 
gab. Bei dem Handel ſelbſt mit dem allein anweſenden Beamten des ab: 
weſenden allgemein geachteten fürſtlichen Pächters hatte ſich Käufer gegen 
Erſteren jedenfalls Anzüglichkeiten erlaubt, die dieſen bewogen, den Letzteren 
mit einer Tracht Prügel aus dem Gehöfte heraus zu complimentiren und 
ihn ſchließlich auf der bei dem Hofe vorüberführenden Straße nach Thim⸗ 
mendorf liegen zu laſſen. Dies geſchah Nachmittags; — in der Nacht kehr⸗ 
ten Sohn und Tochter des Bauers von einer Reiſe nach Kohlen zurück und 


ihn auf den Kohlenwagen legen und mit nach Hauſe nehmen; der Sohn 
aber meinte, „der Alte habe wieder einmal etwas im Kopfe und werde, 
wenn er ſich ausgeſchlafen habe, ſchon ſelbſt nach Hauſe kommen.“ Nach 
weiterem Verlauf einiger Stunden vermochte erſt die Ehefrau, von 
Angſt getrieben, die Kinder den Vater mit dem Wagen abzuholen; dieſe 


brachten aber — ſeine Leiche. Die Obduction wird wohl die Urſachen ſei⸗ 8 


nes Todes ergeben haben; der Mangel an Pietät ſeitens des Sohnes giebt 
jedoch ein Zeichen der Rohheit hieſiger Bevölkerung, dem der folgende Vor⸗ 
fall als Folie zu dienen geeignet iſt. — Am 4. d. M. brannte im Vorbrie⸗ 
gen bei Sohrau ein der Gutsherrſchaft gehöriges, von 4 Familien bewohntes 
Gebäude ab. In der einen Stube hatten die auf Arbeit gegangenen Eltern, 
wie dies hier gewöhnlich geſchieht, ihre beiden Kinder von 5 und 1% Jah⸗ 
ren eingeſchloſſen, und war von Exwachſenen bei Ausbruch des Feuers nur 
ein Frauenzimmer im Hauſe anweſend. Dieſe rettete nur ihre Habe, ließ 
aber die um Hilfe rufenden Kinder jämmerlich in den Flammen umkommen 
und erklärte auf ſpäteres Befragen, „daß die Thüre verſchloſſen geweſen 
wäre und ſie nicht in die Stube gekonnt.“ Zu bemerken iſt nun bier daß 
die niedrigen Fenſter des nur aus einem Erdgeſchoß a: Ar Hauſes we⸗ 
der durch Läden noch durch Stäbe verwahrt waren, eine Rettung der Kinder 
alſo durch dieſe ſehr wohl möglich war, wenn die Perſon edleren Regungen 
zugänglich geweſen wäre. — Das eine ältere Kind fand man in der Kam⸗ 
mer größtentheils verkohlt, das jüngere in einem Topfſchränkchen ebenſo vor. 
— Am 5. d. M. verunglückte in der Eiſengießerei zu Sohrau ein Arbeiter 
indem in der Schleiferei ein großer neu eingeſetzter Schleifſtein ſpran und 
die herumfliegenden Stücke den Mann an Kopf und Bruſt derart ber etzten, 
daß ſein Tod nach 3 Stunden erfolgte. Er hinterläßt . und drei 
Heine Kinder. Die übrigen Arbeiter kamen außer leichten Contuſionen mit 
Bei den geſtern und heute hier 


dem Schrecken davon. 
D Gleiwitz, 19. Nov. e 
ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen wurden theils wieder theils 
neugewählt: In der erſten Abtheilung die Herren Kaufmann Emanuel 
Friedländer, Kaufmann Langer, Dr. Freund und Kreisphyſikus Dr, Kontny; 
in der zweiten Dr. Wollner, Maurermeiſter Lubowski, Gymnaſtallehrer Dr. 
Spiller und Spediteur Schubert; und in der dritten Abth. Kaufm. Edler, 
Kaufmann Weinmann und Gymnaſtallehrer Steinmetz, und findet für den 
vierten noch eine Nachwahl ſtatt. Als Erſatzmann wurde Herr Mühlenbe⸗ 
ſitzer Goretzki gewählt. 5 


-u= Lublinitz, 18. Nov. [Feuer.] In einer der verfloſſenen Nächte 
brach in dem Wohnhauſe des Ortsſchulzen und Ortserhebers zu Zborowski 
an der polniſchen Grenze Feuer aus, welches ſich aber nicht ſehr ausbreiten 
konnte, weil daſſelbe von einem auf Poſten ſtehenden Infanteriſten augen⸗ 
blicklich bemerkt wurde. 3 ; 


Nachrichten aus dem Grupbersogtbum Poſen. 

C. Rawitſch, 19. Nobbr. [Beſuch des Ober⸗Präſidenten. — 
Strafanſtalt. — Neues Etabliſſement. — Neues Brennmates 
rial.] In verfloſſener Woche traf der Ober⸗Präſident unſerer Provinz, 
Horn, auf ſeiner Rückreiſe von Jutroſchin kommend, wohin er ſich zur Ein⸗ 
weihung der evangeliſchen Kirche begeben hatte, hier ein. Se. Excellenz begab 
ſich zunächſt in die Realſchule, wo er die Begrüßung des Lehrer⸗Collegiums 
entgegennahm und den ganzen Vormittag den Unterrichtsſtunden beiwohnte. 
Bis zum Diner wurden alsdann Audienzen mit der herzgewinnendſten Leutſeli 


königl. Strafanſtalt gewidmet, bei der in letzter Zeit ohren Reformen vorge⸗ 
nommen worden find. Wir heben von ihnen beſonders hervor: die Waſſerleitung, 
die Bade⸗Anſtalt, die Küche, die Krankenzimmer und die Bäckerei. Letztere, in 
vollem Gange, liefert Brodt, deſſen ſich die beſte Tafel nicht 1 ſchämen braucht. — 
Ein neues Etabliſſement hat am verfloſſenen Sonntag Brauermeiſter 1 
hierorts eröffnet; ein ebenſo geſchmackvoll als 3 ausgeſtattetes Lo 
ladet die Freunde eines guten Gerſtenſaftes zum Beſuche ein. — Den ange⸗ 
ſtrengten Bemühungen unſeres . Günther haben wir 
ein ebenſo gutes wie billiges Feuerungsmaterial zu verdanken. Der von 
ihm hier en ar Torf verdient die allgemeine Aufmerkſamkeit und die 
ausgedehnteſte Anwendung. 5 g 


Pleſchen, 17. Nov. [Verurtheilung.] Geſtern wurde der Dienſt⸗ 
knecht Matthias Luczak aus Orla von der Dreirichterabtheilung des 1 J 
Kreisgerichts auf Grund der §§ 91 und 89 des Strafgeſetzbuchs wegen Aufs 
ruhrs zu ſechs Monaten Gefangniß und Tragung der Koſten des Verfahrens 
verurtheilt. Der ae hatte nach feinem eigenen Geſtändniß im Monat 
Juni d. J. gegen die kaiſerlich ruſſiſchen Truppen im Königreich Polen, die 
zur Unterdrückung des Aufſtandes daſelbſt ſtehen, gefochten und ſich dadurch 
jenes Vergehens ſchuldig gemacht. Bei der Motivirung des Urtheils ſetzte 
der Präſident näher auseinander, warum ſich der Gerichtshof der Rechtsan⸗ 
ſicht, daß im Auslande begangene politiſche Vergehen nach preußiſchen Ge⸗ 
ſetzen ſtraflos ſind, nicht habe anſchließen können, und bemerkte, daß aus der 
Zuſammenſtellung von Nr. 2 und 3 im § 4 des Strafgeſetzbuchs höchſtens 
gefolgert werden könnte, daß Hochverrath, Majeſtätsbeleidigung und Münz⸗ 
ſetzen unbeſtraft bleiben müßten, es ſi e durchaus nicht rechtfer⸗ 

politiſche Vergehen anzuwenden. 


9 A 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 20. Nobbr. [Börſe.] Die Börfe eröffnete in etwas ber 


362%, 1860er Looſe 74—73, Banknoten 80% —79%. Oberſchleſiſ 
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11 ae rag und Br., 33% Thlr. Ob, Mai ae: bezahlt, Mai⸗ Vorträge und Vereine. desrechte zu bitten. Das Geſuch iſt bereits abgegangen. Die 


} lr. bezahlt und Gld., i 36% N 1 3 
1 N — 00 Pfd. 1 9 en se 11 Nobember 35% Thlt. Br., I. Breslau, 18. November. [Die phrenologiſche Geſellſchaft, andern wegen Verbots jeder Zuſammenkunft nicht erſchienenen 
ji November⸗Dezember — —, April⸗Mai 36% Thlr. Gld. deren Verſammlungen am Freitage nach dem 1. und dem 15. jedes Monats Abgeordneten ſind aufgefordert worden, ſich dem Geſuche 
16 Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. November 47% Thlr. Br. in Scholz's Lehrerinnen⸗Seminar (Albrechtsſtr. 16) ftattfinden und deren anzuſchließen. 


aſtweiſer Beſuch gern geſtattet, erfreut ſich einer fortgeſetzten regen Bethei⸗ 1 : x B. 
—.— an ihren e durch welche die Phrenologie mit Erfolg in Stockholm ne N I arlskr Ae 8 
’ „ * 2 


immer weitere Kreiſe eingeführt wird. In der 11. Sitzung ſprachen die 2 
Herren Director Shüd und Dr. Lobethal. Erſterer gab 5 dem reichen zum Klarmachen der Schraubenſchiffe abgegangen; ferner ſind 


Schatze eigener Erfahrungen an Verbrechern ein ergreifendes Bild des Seelen⸗ die Kriegsdampfer „Vanadis“ und „Gefle“ aus dem atlanti⸗ 

Kelch nn i 00 nad, michel ee ee in ber |jchen Meere zurückberufen worden. Der Tod des Königs von 
yſiognomik eine Unterſtützung der Charakterbeurtheilung finde und wie z 

daher aus der Verbindung Beider möglichſt richtige Urtheile hervorgehen. Dänemark hat mächtige Senſation erregt. 


ai Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. November 35 Thlr. Br. 

A Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr.; pr. November 98 Thlr. Br. 

IE. Rübböl etwas matter; gekünd. 100 Ctr.; loco 11% Thlr., pr. November 
11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. bezahlt und Gld., Dezem⸗ 
1 der⸗Januar 11% Thlr. Br., Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 11% Thlr. 
1 bezahlt und Gld., Mai⸗Juni — — 
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N 13% Thlr. Br., pr. ovember und November⸗Dezember 13 —13 7 Thlr. 


ji bezahlt, Dezember⸗ 13%— , Thlr., Januar⸗Februar 13% Tölt. be- — In der nächſten Sitzung (20. Nov.) wird Hr. Aſſeſſor Koch über „die] Angekommen 7 Uhr 15 Min. Abds.] Wolffs T. B.) 
. alle April Dei A . Lerch 1 8, Na J 14% Thlr. on dreifach geoffenbarte Gottheit“ ſprechen und ſoll dieſer Vortrag der „Verſuch, London, 20. Novbr. Aus Shanghai wird vom 9. Okt. 


einer Einleitung in das tiefere Studium der Phrenologie“ ſein. — Die gemeldet: Ein Angriff Gordons auf Sooſhow wird erwar⸗ 
Bibliothek der Geſellſchaft iſt durch mehrere koſtbare Werke bereichert worden, Eh aus Taihſang 4 8 er Aus Japan 
der Verkehr mit den auswärtigen Vertretern der Phrenologie ein lebendiger. 8 A 1 
* [Aus einer alten Chronik.] Nachdem in Nr. 535 der Bresl kommen ungünſtige Nachrichten. Bei Nangaſaki zeigen ſich 
* — * — da 
Ztg. 8. 2803 angegeben, daß der ſchleſiſche Geſchichts⸗Verein die Gründung 5 Schaaren. Satſug und andere Fürſten rüſten zum 
des Bisthums Breslau nicht hat ermitteln können, ſende ich Ihnen nach⸗ Kriege. 5 1 15 
ftebenden Auszug aus einem „Diarium Butschk am“: 217 [Angekommen 7 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Anno 965. Der Erſte Biſchof Gottfried bawt zu Breslaw die hinter“ Madrid, 18. Nov. Man ſchreibt aus Melilla, die Spanier hätten ihre 
ſten Capellen Omm stogl auf ſeine eigne Unkoſten von Holtz, iſt letztlicher Gefangenen dem Muley Abbas ausgeliefert, um das Werk der Herftellung 
bon Stein gebawt. Durch Johann Froehlich einem Thumherrn. Der: des 3 zu erleichtern. In Sanct Domingo nimmt die Inſurrection 
ſelbe liegt auch drinn begraben. l den Charakter eines Racenkrieges an. 

Ko. 966 fengt ſich Breslaw an zu erbawen, denn es gar eine Wüjteney n der Sitzung des Senats ertheilte Miraflores auf die Frage Pacheco's 
eweſen, nimmt damals an Häufern, welche von Holtz erbawt, ſehr zu, war die Antwort, der Brief der Königin an den Kaiſer der Franzojen, worin fie 
lles herumb lauter Wald. Der Thum war allerdings wie er ſein ſollt, ihm auf die an fie gerichtete Einladung, ſich an einem Lengreſe zu betheili⸗ 

mit eichnen Pfählen und Holz geſtoſſen, und ausgeflochten. Dies Jahr kam gen, antworte, werde nächſtens auf dem Bureau des Hauſes niedergelegt 
ein Abgeſandter gen Breslaw, der Biſchof von Tusculan, den ſchickte. Papſt] werden. 

Clemens primus der jene und ordnete viel Feyertage, wie man fie ſolt hal Turin, 18. Novbr. Man berichtet aus Livorno, der König ſei in 
ten, war ein gelehrter Mann, vieler Sprachen fündig, der erdachte den Todts Meſſina angekommen und daſelbſt mit dem größten Enthusiasmus empfan: 
Sonntag zu Breslaw, 7. Marty Laetara den la. Auf ſeinen Befehl trug | gen worden. 4 
man ungehewre Dinger geſchnitzt von Holtz an einer Stangen, den ſie au Marſeille, 18. Novbr. Die in Rom erſcheinende „Correſpondencia“ 
die böfen Geiſter zu der Zeit ehreten, damit fie ihnen nicht Schaden theten, erklärt die Angabe, daß die franzöſiſche Beſatzung in Rom nächſtens durch 
wurden ins Br geſtürzt. Dieſer Abgeſandte blieb lange hier, bawt groſſe | eine ſpaniſche erſetzt werden ſolle, für grundlos. Dieſer Gedanke ſei in Rom 
anſehnliche Schulen der Tun, zum Beſten, dieſelben Zucht Erbarkeit drinen Niemanden in den Sinn gekommen. 

zu lernen, machte ihnen Einkommen vom Zehnten auf dem Lande pom Ge. Liſſabon, 17. Novbr. Abends. Die von dem Kaiſer Napoleon an den 
treide. Als aber der Abgeſandte abgezogen, wurden fie von Prälaten zu] König von Portugal gerichtete Einladung, ſich an einem Congreſſe zu bethei⸗ 
Wohnhäuſern gemacht, und ein Theil zu Mönch⸗ und Nonnen⸗Cloſtern, na: ligen, ift geſtern Abend im Minifterrathe berathen worden. 


Gewerbliche Fortſchritte. XII. 

Der „Scientific American“ theilt Beobachtungen über Beſchleuni⸗ 
gung der Dampfentwickelung in Keſſeln durch Sand mit. Wenn 
man zwei gleich große Gefäße mit Waſſer neben einander in dieſelbe Feue⸗ 
rung einbringt und in das eine eine Partie reinen Quarzſand bringt und 

mit einem Drahtnetze bedeckt, ſo kommt das Waſſer in letzterem Gefäße in 
0,6 von der Zeit zum Sieden, welche es im Gefäße ohne Sand braucht. 


— — — — — —  —  — —  — — — — — — — — — — — _ — _ _ — —_ _—_ _ _ _ _ _ _ _ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 20, Nov. [Schwurgericht.] Sitzung vom 20. Novpbr. 
Staatsanwalt: Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Koch. Vertheidiger: Hr. Ger.⸗Aſſeſſor 
Friedländer. Es iſt nicht zu leugnen, daß die Welt immer proſaiſcher 
wird, und daß die Poeſie immer mehr aus dem Leben verſchwindet. Wenn 
dies nun auch auf den erſten Anblick bis jetzt noch keinen Rückſchlag auf 
unſere immer maſſenhafter anwachſende poetiſche Literatur auszuüben ſcheint, 
ſo kann es doch dem ſchärfer Beobachtenden nicht entgehen, daß einzelne 
weige derſelben faſt ganz abgeſtorben ſind, weil ſie des nöthigen Nahrungs⸗ 
toffes, den ihnen ſonſt das wirkliche Leben bot, entbehren müſſen. Wo find, 
um das auszuführen, was uns hier intereſſirt, die Zeiten hin, in denen die 
poetiſchen * der großen Räuber, der 
„Orlandi Orlandini, 
Schinderhannes, Rinaldini 
Und beſonders Carlo Moor“, 
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a ten 5 Theil I ee ee un bon wer 9253 520 gauge lieſſen Schulen bleiben wo ſie wollten, drum 5 verſichert, dieſe Einladung ſei in einer bedingten Art angenommen 
ernbegierigen Jugend ni eleſen, ſondern verſchlungen wurden er 220585 5 g ; . 
0 Br denkt noch an des braven Spladlers ſchrecliche Räubergeſchichten, und wer] m; un De Buche wc er ein il sich ans Weiſchand 
1 abonnirt noch auf den „Pitapal“? Die Lieder der Bäntelſänger ſind die ten Manne, ta wiel Bucher ge chrieben brachte mi Visth - Tbend:Po ft 
| ‚einzigen Uederreſte jener kriminaliſtiſchen Poefie. Der Grund dieſer Erſchei⸗ 22 Jahre förderte die lateinſche Sprache, beſſerte das Bisthum, regierte Pre 30) e. (olsetpbarpisz en Mean 
; nung liegt eben darin, daß wir keine jener „edlen Räuber“ mehr haben, die 9, 995 ward das Bisthum von Breslaw gelegt gen Schmo⸗Schulzen.] In dem heut bei der k. Regierung hierſelbſt wiederholt 


eben ſo galant gegen die Damen, als niederträchtig gegen die Herren wa⸗ 
ren. Unſer Strafgeſetzbuch hat zwar noch einen ganz netten Hay pri 
für den Straßenraub; aber entweder find die Individuen, welche 

genug beſitzen, um es auf die dort feſtgeſetzten 10 bis 20 Jahre Zuchthaus 
ankommen zu laſſen, ganz ordinäre Strolche, wie die, welche die Umgegend 
der, Paulinenbrücke und die hundsfelder Chauſſee zu Zeiten unſicher machen, 
oder die Sache Löft ſich in Wohlgefallen, d. h. in eine Prügelei, auf, wobei 
dem Geprügelten noch etwas weggekommen iſt. 

Ungefähr ſo lag der heute zur Verhandlung gekommene Fall. Des Stra⸗ 
ßenraubes angeklagt ſind die Dienſtknechte Schmidt aus Rathe und Decke 
aus Leuchten. Am 4. Oktober d. J., eines ſchönen Sonntags, waren dieſe 
beiden Braven, als ſie aus dem Kretſcham kamen, ihren Collegen Burſig 


er 8/10 meilen von binnen an einen luſtigen Ort, nahend an der Oder ges | angeftandenen Termine zur mündlichen Verhandlung in der Disciplinar⸗ 


8 i i i erſtört. l 1 : 
. DER aun geber Bite a ee SC lemens vol piel Unterſuchungsſache wider ſechs Schulzen des neiſſe⸗grottkauer Wahlkreiſes 
heidniſche Abgötterei ab, ſazte newe Satzungen, diele den zuvor nicht breuchlich. wegen Unterzeichnung des bekannten neiſſe⸗geottkauer Wahlaufrufes find 


Ac. 1035 ward erwählt zum Biſchof Lucullv ein Welſcher gottfürchtig. die Angeklagten nicht erſchienen. Dem Vernehmen nach iſt gegen die 
A0. 1036 fandte der Papſt einen Legaten gen Breslaw Leonhard die drei dem neiſſer Kreiſe angehörigen Schulzen Allnoch, Scholz und 


Kirchen⸗Ordnung zu confirmiren, ward übel von Geiſtlichen aufgenommen Frank i 2 > N 
ugs "abet ls er es nk in contumaciam auf Dienſtentlaſſung erkannt, dagegen die 

alte in de, Ve dal en en e Verhandlung wider die drei Schulzen aus dem grottkauer Kreiſe noch 
Ao. 1043. Nach Abſterben Lucully Biſchofs zu Breslaw ward erwählt ausgeſetzt worden, weil die Inſinuations⸗Documente über die Vor⸗ 


Thimotheus ein Römer gelerter Mann, regierte 6 Jahr liegt zu Schmograw ladung bei der königlichen Regierung noch nicht eingegangen waren. 


— 


; : #| begraben. 
und Weigelt auf einem Wege bei Rathe begegnet und hatten ſofort mit 10 10 ‚ 
een nad dem Horaziſchen: ‚zul 25 sie Ina. auf es „Kein 5 ee Bene ein Schleſier von Geſchlecht der Zaremba Biſchof J m se ER 
ag ohne Striemen“, einen harmloſen Fauſtkampf eröffnet. Derſelbe wurde x ; f + 
bald allgemein, und es konnte el keiner bon den Vieren den Kranz Geibes 2 7 An fein cal es Careyba war Biſchof kam umb feines — 


ut — gen 


des Siegers beanſpruchen. Dennoch wären ſie alle, durch dieſe nerven⸗ und 
muskelſtärkende Thätigkeit angenehm angeregt, befriedigt auseinandergegan⸗ 
a 85 wenn nicht Burſig ſein Bündel, worin er ein paar Beinkleider und eine 
eſte getragen, vermißt hätte. - 
1 Der Verdacht fiel auf Schmidt, der aber dem am andern Tage ihn 
deshalb vernehmenden Gendarmen den Beſitz der Sachen ableugnete, bis 
ſpäter Hausſuchung bei ihm gehalten und die Sachen gefunden wurden. 
Schmidt wurde daher angeklagt, dem 11 — 1 in Fi har 
. rechtswidriger Zueignung und zwar mit Gewalt gegen ſeine Perſon au 9 j ; ; 1 
einem öffentlichen Wege weggenommen zu haben. Dies verſteht nämlich das dem Bisthum zum Beſten, zum en "Aber Bot} hat ihn geſtraft 

2 Breslau, 17. Novbr. [Handwerker⸗Verein.] an der gelrigen 

e 


Strafgeſetzbuch unter Straßenraub. ö a mir ur 0 e 
nn, den Burfig gehalten, während Schmidt auf ihn losſchlug, Sitzung, die zur Fragebeantwortung beſtimmt war, hielt zunächſt Herr in dieſer Hunderten bekannten Thatſache widerſpricht. Das Abgeordneten⸗ 


N bezichtigt, mit dieſem in Gemeinſchaft den Raub verübt zu] Jeichnenlehrer Reichel einen kurzen Vortrag über Schnellzeichnen mit haus iſt ohne Widerſpruch, ja ſogar durch lebhafte Zuſtimmung 
Jaden. Beide An Aan l ten is are 2 Schmidt will das 5 15 Re Linealen, dur es Emdglicht hr ih einfache | (Stenogr. Ber. S. 27) der Erklärung des Abtheilungs⸗Referenten in 1 
| Bündel nach der Prügelei, welche übrigens im Tunkeln vor ſich ging, gez | Juſammenſetzung gerader und gekrümmter Linien die verſchiedenartigſten] auf die Wahl in Schwetz beigetreten: „daß auf eine ärgere Weiſe das Amt 
unden haben und Decke will gar nichts davon wiſſen. Der Zeuge Bur⸗ 8 uſammen zu ftellen; ſchließlich zeigte er an, daß er die Partie eines Wahlcommiſſarius, das vor Allem den Charakter der Unparteilichkeit 
1 ig behauptet, daß ihm Schmidt das Bündel entriſſen habe, während ihn] der dazu 9e Pe vielfach verſchiebbaren Lineale und Apparate, a 10 Sgr., an ſich tragen müſſe, nicht gemißbraucht werden kann, als wenn derſelbe ſeine 
. Decke hielt 5 der Aa d — 7 5 a Jen, 3 Wo n zu 15 5 a 1 Stelle, BA Late der eee e e * ya 5 
g Staatsan on vornherein zu, da ei. — Hi : k 0 
feine hun msitelhaft fi, und in Bezu auf Schmidt wude es der Ver⸗ Feier Freude eröffnen könne, daß die geehrten Gäfte, Herr Ober⸗Bür I Herrn Landrat) Wegner doch nur der Verſuch eines Amtsmißbrauchs zur 
5 tbeidigung nicht ſchwer, nachzuweiſen, daß er nicht daran gedacht habe, den] meiſter Hobrecht und Herr Juſtizrath Simon, die dem Stiftungsfeſte bei⸗ Laſt, während er nach ſeiner Behauptung die That wirklich begangen hat. 
Burſig zu ſchlagen um ihm das Bündel zu entreißen — ein Moment, was gewohnt, über deſſen Haltung, wie die gebotenen geiſtigen Genüſſe 10 auf's] Sieht der Herr Landrath Letzteres für rühmlicher an? — Die Unterſchriften 
zum Lpatbeſtande des Raubes unumgänglich erforderlich ift — ſondern daß] Befriedigendſte ausgeſprochen, bis gegen 3 Uhr verweilt haben, und den] des Wahlvorſtandes, welcher aus geachteten und unparteiiſchen Männern bes 
die Prügelei eine Sache per se war. Da nun das Zeugniß des Burſig, Verein wieder beſuchen würden. Herr Juſtizrath Simon ſei Vereins⸗ Ben les hätte deshalb des Hinweiſes auf die Abjtimmung nicht beburft),- 
als des Beſchädigten, auch zur Begründung des bloßen Diebſtahls an ſich[ Mitglied geworden und habe ſich, trotz feiner vielfachen Berufs⸗ und önnte doch nur dem geſetzlichen Theile des Protokolls, d. h. der Beſcheini⸗ 
nicht glaubwürdi genug war, ſo wurden Schmidt und Decke von den Ges öffentlichen Kedeiten, bereit erklärt, einen Vortrag zu halten und auch dabei Wa des richtigen Ganges des Wahlaktes ſelbſt, gegolten haben, da der 
chworenen des Ersnbenzaubes — mithin auch des Diebſtahls — für nicht: einzelne Fragen zu erledigen, was mit lebhafter allgemeiner Freude begrüßt]! ahworſtand ich gewiß nicht mit dem ungeſetzlichen Theil deſſelben, d. h. 
En erklärt, und ebenſo, da die Prügelei eine allgemeine geweſen war, wurde. — Nach Beantwortung mehrerer Fragen wurde die Sitzung mit der] der vermeintlich gehaltenen Rede, identificiren wird. Ueberhaupt iſt der 
die Frage, ob Mißbandlung des Burſig durch die Angeklagten vorläge, ver- | Anzeige geſchloſſen, daß nächſten Montag keine Sitzung ftattfinden | störenden Unterbrechungen ausdrücklich im Protokoll Erwähnung geſchehen 
neint. Der Gerichtshof ſprach daher die Angeklagten frei. werde, da das e anders verwendet werde. . gan 2 Dein, Daieht De a daß an u ner je 
eg Li Bee d Breslau, 20. Nopbr. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern Abend geſetzlichen Sinn der chwetzer Wablmanner geſckeitert iſt y 
. klagebank. Derſelbe war geſtändig, einem Dienſtmädchen eine Kanne aus hielt Herr Ingenleur W. Franke über Dampfmaſchinen, deren Erfindung N, s N 
2 dem Flure eines auf der Kloſter = belegenen Hauſes und dem Schrei: und Comfiraction Vortrag welchem er eine Einleitung über die Eigenſchaften 
dermeilter Hannig, auf der Breitenſtrade Nr 20 wohnhaft, durch Einbruch der luftförmig⸗flüſſigen örper voranſchickte. Es folgte darauf die Beant⸗ 
in deſſen Keller mehrere Flaſchen Bier, Kartoffeln und einen Eimer 1 wortung einer Anzahl älterer und neuerer Fragen von den Herren Olſcher 
zu haben, und wurde, da das Geſtändniß von der Staatsanwaltſchaft ſowie Sittenfeld, Kraufe u. A,, welche Holtel s Vortrag, die jurſſtiſchen Fra⸗ 
von der Vertheidigung für ausreichend erachtet wurde, ohne Zuziehung der a Wechſel⸗ und Etablirungsangelegenheiten, das letzte Stiftungsfeſt ꝛc. 
Geſchworenen zu einem Jahre Gefängniß und in die Nebenſtrafen ver⸗ etrafen. Den Schluß machte Herr Dr. Herm. Cohn mit Erledigung eini⸗ 
urtheilt. / er gewiſchen Fragen über Blauſäure, und ob der Speichel giftig ſei, wel⸗ 


a, ’ 517 |be3 letztere er verneint. Er verhieß für künftig mehrere in dieſes Gebiet 1 4 
uhr, i. e ierdatte Schon: ichs Vahansſalg wider 1) den Kauf rr He | 
mann Wilhelm Swoboda zu Stubendorf, 2) den ehemaligen Rentmeiſter auch Herr Juſtizrath Fiſcher einen Vortrag zugeſagt hat. — Am nächſten * + 


1 u 
* endet worden, welche den in der Nacht zu 5. Oktober 1869 zu Stubendorf ſentanten⸗Verſammlung (in der Humanität) ſtatt. 
für den 


f an dem katholiſchen Lehrer Uherek verübten Mord zum Ne Al hatte. 
Clavier-Unterricht. 


t ich befand und II. [Dinſtags⸗-Vorleſungen des Dr. Max Karow.] Am vergan⸗ 
mit ſeiner alten, ſchwerhörigen Wirthin das neue Schulhaus bewohnte, wurde genen eee a El er Karen im Muſikſaale e 

Angenommen von den Conſervatorien der Mufik zu 

Leipzig, Wien, Berlin, St. Petersburg eic. 


; t Entgegnung. 
Ko. 1145 Johannes der Andere dieſes Namens ward Biſchof zu Bres⸗ iderlegungsve 8 eaner kann ich nur 
law bawt ein Cloſter zu Crakaw ſezte drinn Ciſterienſer⸗Mönche ward vom e eee Aber bie Bespänce bi — Wah in 
Konig gen Crakaw 5 — iſt auch alda geſtorben. RU Schwetz in allen Punkten fo fel halte, wie ich fie in der zweiten Sitzun 
aroslaus ein Hertzog und Sohn 22 in ten, vB 1 borgetrage babe, 21 Es iſt bem, Seren Landr 
5 E 9 egner w elungen, die € 7 7 
och, verjagte jeine Stiefmutter Adelhaid mit ſchwerem Leibe, nahm ten lelmehr onde e gleich fer Anfung ne rn war die u 
dem Kloſter Leubus viel hinweg ach u zum Biſctofthum, das Fürftene | tung der Verſammlung über das ungeſetliche Vorgehen des Herrn Lande 
ſchenkte raths ſo groß, daß fortwährende ſtürmiſche Zurechtweiſungen von Seiten der 
Wahlmänner ihm die Vollendung feiner Rede unmoͤglich machten. — Es i 
mir übrigens ganz unbegreiflich, warum der Herr Landrath Wegner mir 
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Stellung dazu benutzt, feinen eigenen perſönlichen Standpunkt geltend zu 
machen.“ Nach meiner Darſtellung des in Rede ſtehenden ‚Sorganges fiele 


Alle verehrlichen Redactionen, welche die Widerlegung des Herrn Land⸗ 
rath Wegner aufgenommen, bitte ich, meiner Entgegnung einen Platz in 
ihren Spalten zu gönnen. [4423] 

Berlin, den 18, November 1863, 

G. Gerlich, Abgeordneter für Schwetz. 


— 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


2 


am Morgen des 5. Oktobers 1802 in dem nahe dabei gelegenen unbewohn⸗ einem äußerft zahlreichen Publikum feine diesjährigen Wintervorleſungen mit 
ten alten Schulhauſe in der gräßlichſten Art, und zwar durch Zerſchmetterung einem N Be f e und Nachtigall.“ Der ſymboliſchen Bedeu⸗ 
des Schädels, ermordet vorgefunden gleichzeitig fand man ſeinen in der tungen derſelben einzeln gedenkend und ihre Verwerthung im Gebiete der 
0 b Univerſal⸗Poeſie erwähnend, wandte er ſich ſchließlich zu den Wechſelbeziehun⸗ 
des Geldinhalls beraubt. Nach Maßgabe der vorhandenen Anzeichen mußte gen beider, welche ihren ſchönſten Ausdruck in des türkiſchen Dichters Faſli 
der Mord von mehreren Thätern verübt fein, als welche durch die allgemeine romantiſchem Epos „Gül und Bülbül“ gefunden haben. Vortrefflich gewͤhle 
Volksſtimme alsbald die drei ede aufs Beſtimmteſte bezeichnet wur⸗ und ebenſo vor etragene Proben von Dichterworten würzten den anziehenden 
Verbrechens galt Swoboda, der in Vermö⸗ Portrag, der bis zu Ende die Zuhöͤrerſchaft trotz längerer Dauer feſſelte. 

gensverfall gerathen war und ſeit längerer Zeit mit dem Ermordeten in Der nächſte Vortrag wird dem großen Michel Angelo gelten. 
großer Feindschaft tand, der er auch [bon 23 durch Drohungen Aus- Die von der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur veranstalteten 
agd⸗ und S allen Sonntags⸗Vorleſungen hatte e 8 leich 8 en 

N : j i e über italieni olksdichtun alls in würdiger Weiſe 
Vermuthung wurde alsbald thatſächlich beſtätigt. Es mögen hier nur die eröffnet eee a 2 j 

5 gewichtigſten Verdachtsmomente erwähnt werden, welche darin beſtehen, daß x ... ñ 


| 7 5 im Sehulgeböfte 8 Aae oe e fe au Telegraphiſche Depeſchen und 5 
vor noch bis r Abends zechend bei Swoboda zuſammen geſe 5 ; 5 2 den Druckſachen 2 
Obwohl fie alle verdächtigen Thatumſtände, wie überhaupt ihre Thaterſchaft . Wa chulze' s, te 2 
I angetreten haben, find ſie doch von den Geſchworenen, und zwar Swoboda] noſſen mit 93 Unterjchriften beider liberalen Parteien, wel⸗ 
1 des Mordes, Hettwich der weſentlichen, Podſiadly aber der nicht weſentlichenſ cher behufs der Information des Hauſes wegen der bei den 
JJJ%%%%% TTT 
5 > An —ç olideaufſt 5 — Ya Die a = an e hen Zubörers Verkümmerung der verfaſſungsmäßigen Wahlfreiheit gemäß 
dem Verfaſſungsartikel 82, die Niederſetzung einer Commiſſion 
zur Unterſuchung der Thatſachen verlaugt. 
(Angekommen 7 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 
Hamburg, 20. Nov. Vierundzwanzig ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Abgeordnete haben geſtern in Kiel einſtimmig beſchloſ⸗ 
ſen, die Bundesverſammlung um ſchleunigſten Schutz der Lan⸗ 


à 1 Thlr. 

— Op. 128. Neue Geläufigkeits#-Schule zur Uebung im bril- 
lanten ‚Passagenspiel für den Clavier-Unterricht. (Eingeführt in den 
Conservatdrien der Musik zu Leipzig, Berlin, St. Petersburg etc.) 
Zwei Hefte à 1 Thlr. ) 


C 
Verlag von Bartholf Senff in ceipzig. 
Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 48 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20 
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5 meiner Tochter Helene 
mit errn 


helm Niemann, früher 


Fadbrilbeſitzer in Poln.⸗Weiſtritz bei Schweid⸗ 


Ritz, beehre ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 4409 
Hamburg, den 14. November 1863. 
Thora Mutzenbecher, 
geb. Hudtwalcker. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helene Mutzenbecher. 
Wilhelm Niemann. 

amburg. Breslau. 


Die Verlobung meiner Tochter Friede⸗ 
rieke mit dem Kaufmann Herrn Nathan 
Simoni aus Rathenow in Brandenburg be⸗ 
ehre ich mich ſtatt jeder beſonderen Meldung 

erwandten u. Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Liſſa, Großh. Poſen, den 19. Novbr. 1863. 

Wwe. Adelheide Peiſer, 
geb. Herzfeldt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friedericke Peiſer. 
2 athan Simoni. 5241] 
Liſſa, G.⸗H. Poſen. Rathenow in Brandenb. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Emil Rother. 
Emilie Nother, geborene Scholtz. 
Oppeln. [4426] Löwen. 
Oppeln, den 18. November 1863. 


A. J. Krueger. 
Auguſte Krueger, geb. Schroeder. 
Neuvermählte. . 
Breslau. [5249] 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Helene, geb. Kempuer, von einem 
muntern Knaben zeige ich Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Praszka, den 19. November 1863. 
[5247] Adam Mamelok. 


Tw... ——— 
Der bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung angeſtellte Calculator Herr Lanzke 
Ans am 18. d. Mts. in's lichte Jenſeits ein. 
ir betrauern innig den Verluſt eines lieben 
Freundes, welcher mehrere Jahre als Vor⸗ 
ſtands⸗Mitglied mit uns zu gleichem Zwecke 
thätig war. Stets werden wir dieſem Ehren⸗ 
manne dasjenige Andenken bewahren, welches 
auf Freundesliebe und Achtung Sn iſt. 
Breslau, den 22. November 1863. 
[4434] Der Vorſtand } 
der conſtitutionellen Reſſource im 
Weißgarten. 


Am 18. d. M. ſtarb zu Strehlen, 4 Wochen 
nach ſeinem Eintritt in das königl. 4. Huſaren⸗ 
Regiment, unſer älteſter guter Sohn Herr⸗ 
mann Neumann, in dem blühenden Alter 
bon 18% Jahren am Typhus und Nerven⸗ 
fieber. Schmerzerfüllt theilen wir dies Ver⸗ 
wandten und Freunden um ſtille Theil nahme 
bittend mit. Breslau, den 19. Nov. 1863. 

Der Kretſchmer Neumann nebſt Frau, 

[5230] geb. Lucas. 


Todes⸗Anzeige. 
Allen Verwandten und Freunden meines 
uten Mannes zeige ich hiermit an, daß ihn 
er g Gott nach langen Leiden am 
18. d. M. Früh 1 Uhr zu nich genommen, 
nachdem wir 51 Jahr eine glückliche Ehe ver⸗ 
lebt haben. Er war ſo glüdlic vor 3 Jahren 
fein 50 jähriges Amtsjubiläum als Wirth: 
ſchafts⸗Inſpector hieſiger Herrſchaft zu feiern 
und ſtarb in dem Alter von 76 Sen 
Monaten. 4413] 
Mallmitz, den 19. Nov. 1863, 
Die tiefbetrübte Wittwe 
Johanna Weinhold, 
4 geb. Schnorrenpfeil. 


Heute Früh 10 Uhr iſt unſere liebe zweite 
Tochter Elli nach ſechstägigem ſchweren 
Leiden ſanft entſchlafen. 

Cojentſchin, den 19. Nopember 1863. 

[4414] Rothe und Frau. 

eut Nacht 11½ Uhr ſtarb unſere innigſt 
geliebte Mutter, Schwieger und en 
die verwittwete 5 — Brauermeiſter Kunze, 
im Alter von 55 Jahren 3 Monaten. Dies 
zeigen tiefbetrübt um ſtille Theilnahme bittend 


ergebenft an: 
t 5 Die Hinterbliebenen. 
Nei e, den 17. November 1863. 


Familien⸗Nachrichten. ; 

Verlobungen: Frl. Hedwig Sanne in 
Stettin mit Hrn. Dr. 155 in Berlin, Frl. 

arie Schultz aus Beeskow mit Hrn. Kult 

entz in Ranzig. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Ernſt Nobel 
mit Frl. Anna Gedicke, Berlin und Gera, 
2 zilhelm Troſt mit Frl. Bertha, Leon: 
ardt in Berlin, Hr. Prof. Pasquale D'Er⸗ 
cole mit Frl. Mathilde Vogelſang in Berlin, 
Hr. Philipp v. Köhring mit Frl. Auguſte Per 
ters in Spandau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Salomon 
Steinert in Berlin, Hrn. L. Aßmann daſ., 

rn. Spediteur J. W. Rudolph in Forſt, eine 

ochter Hrn. Prem.⸗Lieut. Wilh. Schoch in 
Deſſau, Hrn. Golddrahtzieher G. F. Zorn in 
Berlin, Hrn. Paul Michelet daſ. 
„Todesfälle: Frau Friederike Wilcke geb. 
Knaak in Bieſenthal. Hr. Rentier Joh. An⸗ 
dreas Köppen im 80. Lebensjahre, Liebenber⸗ 
ger Müble, Hr. Dr. Adolph Dreßler in Per 
terswaldau. 


Verlobung: Frl. Helene Mutzenbecher mit 
Hrie, Wilhelm Niemann in Hamburg. 
Geburt: Eine Tochter Hrn. Staatsanwalt 
Eiteldenger in Schneidemühl. 

Todesfall: Frl. Erneſtine Groſke, gen. 
Glümer, in Breslau, 


Theater⸗Nepertoire. 

Sonnabend, 21. Nopbr. „Der Alte vom 
Berge.“ Große heroiſche Oper mit Tanz 
in 5 Akten, nach dem Engliſchen des Esg. 

. Bunn, Muſik von Benedikt. 

onntag, den 22. Novbr. Neu einſtudirt: 
„Nacht und Morgen.“ Drama in 
4 Abtheilungen und 5 Akten, mit freier Be⸗ 
nutzung des Bulwer'ſchen Romans von Ch. 
Birch⸗Pfeiffer. 

Herr Guſtav Hoffmann it aus 
meinem Geſchäft entlaſſen. [5151] 
Breslau, den 16. November 1863. 

L cop. Glaesner. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vorm. 9 Uhr, relig. Erbauung 
durch Herrn Prediger Hefferichter in der 
Gemeindehalle, Grünſtraße Nr. 6. [2696] 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 21. November: 
Beethoven, Sonate p. Po. & V. D. 
Onslow, Trio p. Po., V. & Velle, Gm, 
Haydn, (uatuor, G. [4430] 


Liebich's Etabliſſement. 
Seute: großes Abend⸗ Konzert. 


Anfang 6 Uhr. [ 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Reſſource z. Geſelligleit. 
Montag, den 23.: Tanzkränzchen; 

Anfang 7% Uhr. Gaſtbillets ſind bei 

Herrn Kaufmann Urban zu haben. 


Donnerſtag, den 26.: General⸗Ver⸗ 


ſammlung im Geſellſchafts⸗ Lokal, 
Schmiedebrücke Nr. 58. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
[5231] Der Vorſtand. 


Soeben erſchien und iſt vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Trewendt 8 Granier, ſowie 
in allen anderen Buchhandlungen: _ [4419] 


Schleſ. Muſen-Almanach 
für das Jahr 1864. 
herausgegeben vom 
Schleſiſchen Dichterkränzchen. 
Eleg. geh. Preis 1 Thlr. 

Im Verlage von Guſtav Schlawitz in 
Berlin iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu erhalten, in Breslau vor⸗ 
räthig in der Buchhandlung von Joſ. Max 
und Komp.: [4410] 


Die 
Heilige Schrift 
Dr. Martin She Ürberfehung 


mi 
Ginleitungen u. erklärenden Anmerkungen 
herausgegeben 


dur 
Otto von Gerlach, 
weil. Dr, und Profeſſor der Theologie, Con⸗ 
ſiſt orial⸗Rath und Hofprediger in Berlin. 
In drei Ausgaben: 

1) Neue e Ausgabe in gr. Royal 
8. Neuer Abdruck. 7 Theile in 3 Bänd. 
Subſcriptionspreis 5 Thlr. 25 Sgr. 

Das Neue Teſtament, 7. Aafl. in 
1 Bande, 1 Thlr. 20 Sgr. 

Das Alte Teſtament, 5. Aufl. in 
2 Bänden, 4 Thlr. 5 Sgr. 

2) Dieſelbe auf feinem Velinpapier 
mit dem Bildniſſe des ſeligen Ver⸗ 
faſſers. 7 Theile. broch. Subſcriptions⸗ 
preis 7 Thlr. 


Das Neue Teſtament, 2 Theile, 
2 Thlr. 

Das Alte Teſtament, 5 Theile, 
5 Thlr. 


3) Bisherige Ausgabe in groß 8. mit 
1 Druck. 7 Theile. Ladenpreis 
Thlr. 
Das Neue Teſtament, 2 Theile, 
2 Thlr. 10 Sgr. 
Das Alte Teſlament, 
6 Thlr. 5 Sgr. 
Jeder Theil ohne Preiserhöhung auch einzeln. 
„Je mehr man das Gerlach'ſche Bibel⸗ 
„werk gebraucht, deſto mehr wird man 
„ſeine Trefflichkeit inne. Es iſt doch das 
„Beſte der Art, was chriſtliche Hausväter 
„— doch was ſag' ich? gewiß ebenſowohl 
„auch Hausmütter und junge Leute — in 
„die Hand und zur Hand nehmen konnen. 
„Und ſo zeigt ſich das Bedürfniß auch in 
„immer neuen Abdrücken. Das Alte Teſta⸗ 
„ment hat es bis zur 5. Aufl., das Neue 
„Teſtament bis zur 7. Aufl. gebracht.“ 
Volksblatt f. St. u. L. 1863. Nr. 79. 


Conceſſ. Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
mit Garantie der Diseretion. 
Berlin, Gr.⸗Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Heute Sonnabend, Abends 8 Uhr, 


Hamburger Rostbeef. 
S. Ucko & Richter, 


[5186] Junkernstrasse 8, 
—— — —— 
Die der Frau Reinhardt angethane Be⸗ 


5 Theile, 


leidigung nehme ich nach ſchiedsrichterlichem 
Vergleich hiermit zurück. 
15248 J. Regnowsky. 


Zur Beruhigung 


des Publikums zeigen wir hierdur ganı ers 
1 an, daß die auf dem ſtädt. Schlacht: 
ofe am 19. d. Mts. ſämmtlich geſchlachteten 
Schweine von dem Herrn Prof. Dr, Her: 
mann Aubert chemiſch unterſucht, und keine 
Trichinen bei denſelben vorgefunden wor⸗ 
den ſind. 15245] 
Breslau, den 20. November 1863. 
Die hieſigen 3 Fleiſcher⸗Junungen. 


Darlehns⸗Geſuch. 


men welche geneigt ſind, einem 
I jungen unverheiratheten Land⸗ 
wirth auf ſein Grundſtück ein Kapital von 
810,000 Thaler zur erſten Stelle zu lei⸗ 
hen, werden gebeten, ihre Adreſſen bis zum 
26ſten d. Mts. unter D. 2. Breslau poste 
restante einzuſenden. Das Grundſtück hat 
wenigſtens den doppelten Werth, doch kann 
noch andere Sicherheit gewährt werden. — 
Strengſte Discretion wird zugeſichert. [5242] 


ine neue ſpaniſche Wand ift für 2% Thlr. 
E zu verkaufen Herrenſtr. 21 im Hoſe 2 St. 


U 


2861 
Das Urtheil des Menſchen gegen das Urtheil Gottes! 


„Ihr habt erwürget .. . Gott hat erhöhet“ (Apoſtelgeſch. C. 2) Altbüſſerſtraße Nr. 29 
Sonntags Nachm. 5 Uhr. [5246] 


Mitglieder unſerer Geſellſchaft können für ihre jüdiſchen Dienſtboten Freikurſcheine zur 
Aufnahme in unſer Hoſpital pro 1864, gegen Zahlung von einem Thaler pro Stück, bis 
zum 1. Januar k. J. in unſerem Bureau, Antonienſtr. 6/8, in Empfang nehmen. (5239 

Der Vorſtand 
der iſrael. Kranken⸗Verpflegungs⸗ und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von [4420] 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrecht » Straße Nr. 39, »ls-à vis der Königlichen Bank, 
iſt zu haben: 
ür junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift zu empfehlen, wovon mehr als 50,000 
Exemplare abgeſetzt wurden: ö 


Galanthomme, 
oder: Der Geſellſchafter, wie er fein fol. 


130 Anweiſungen, fich in Geſellſchaften beliebt zu machen und fich die 
Gunſt der Damen zu erwerben. Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebesbriefe, 
— 24 Geburtstagsgedichte, — 28 Geſellſchaftsſpiele, — 12 beluſtigende 
Kunſtſtücke, — 39 ſcherzhafte Anekdoten, — 22 verbindliche Stammbuchsverſe, — 
45 Toaſte, Trinkſprüche und Kartenorakel. 
Vom Profeſſor S. t. Zehnte Auflage. Preis 25 Sgr. 
Es iſt dies nicht allein ein ausgezeichnetes Bildungs⸗ und Geſellſchaftsbuch, es iſt zu⸗ 
gleich ein Buch für Liebende, ein Anekdotenſchatz, ein Blumendeuter, ein Gelegenheitsdichter 
und eine Auswahl von Geſellſchaftsſpielen. f 


— 


Dreihundert sehr schöne Stammbuchsverse enthält: 


AKROSTICHA, 


oder Kränze der Liebe und Ereundschaft 
um Frauen- und Männernamen gewunden. 

Eine Sammlung von 300 neuen Stammbuchsversen (wovon die Anfangsbuch- 
staben der Zeilen den Namen des geliebten Wesens, an das der Vers ge- 
richtet ist, andeuten). Herausgegeben von 
Franziska Rosenhain. Preis 10 Ser. 


Avis. 

Dem verehrlichen Publikum erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich ſtets jedes bei mir geſchlachtete Schwein von einem wiſſenſchaftlich gebildeten Fach⸗ 
manne mikroskopiſch unterſuchen laſſe, und daß ich daher, nach wie vor, in der 
Lage ſein werde, Fleiſchwaaren unter jeder Garantie nur von ganz ge⸗ 
ſundem Vieh zu fabriziren. — Dieſe Mittheilung halte ich im Intereſſe meiner 
geehrten Kunden, ſo wie des verehrlichen Publikums für nothwendig, jede Befürch⸗ 
tung bei Entnahme von Fleiſchwaaren zu zerſtören. 4397 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2, 
und Neue- Schweidnigerftraße Nr. 18, in Herrn Galisch' Hotel. 


Die Tiſchzeug⸗ und Ceinwand⸗Handlung 


Wilhelm Negner, 
Ming Nr. 29, Goldene Krone, 


empfiehlt ihr ſorgſam ausgewähltes Lager von 


schlesischen, gebleichter Leinwand, „., Yu, „ „, %, 

Bielefelder, r a 

irischen und Taſchentüchern in allen Großen, 

holländischen, Sand chern Sohaohwite Jacdgard un 
andtüchern in Schachwitz, Ja d 

Fabrikats, — ‚ Jaoquard un 


Obige Artikel, welche von den beiten Garnen gearbeitet und ohne An: 
wendung von Chlor gebleicht ſind, kann ich — den heutigen Garnpreiſen 
gegenüber — noch ſehr billig offeriren und dabei für die vorzüg lichſte 


Qualität garantiren. 
Wilhelm Regner, 


[4415] Ring Nr. 29, Goldene Krone. 


Kragen⸗Mäntel, Paletots, 
Burnuſſe und Jacken 


[4427] von nur guten Stoffen, 


Reuſte Ileiderzeuge 


in reizenden Muſtern und Farben. 
Stanzöfifche und inländifche 


Shawls und Tücher 


in großer Auswahl 
zu bekannt billigen Preiſen bei 


A. Baron, 


Nikolaiſtraße Nr. 1819. 


Ein Poſten 
ſchwarzer u. coul. 
Seidenſtoffe 
ſehr billig. 


Dhotographifches Atelier von Gebr. Siehe, 


Alte⸗Taſchenſtratze Nr. 10 u. 11. f 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehlen dem geehrten Publikum unſer com⸗ 
fortable eingerichtetes, mit Garderobenzimmer derſehenes, Atelier zur geneigten Beach⸗ 
tung, und bitten die Aufnahme der zu Weihnachtsgeſchenken beſtimmten Porträts bal⸗ 
digſt veranlaſſen zu wollen, damit die Ausführung mit gewohnter Accurateſſe ger 
ſchehen kann. k T1437 


Vorzüglich F : j die Bout. 
5 re Roth⸗ und Weißwein, 7 Tor., 
bei 10 Bout. gebe ich einen Rabatt; ſowie beſten feſten Mustat-Lunel und ſüßen und 


herben Ober⸗Ungar, à 10 Sgr. die Fl., empfiehlt als ſehr preiswürdig die Handlun 
[4301] Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße &, 


[1830] Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe der in einzelnen Schlägen der 
königlichen Oberförſtereien Bodland, Dom⸗ 
browka, Budkowitz, Jelowa, Kupp, 
Bee: Proskau, Chrzelitz und 

embio, des hieſigen Regierungsbezirkes 
pro 1864 2 75 Einſchlage kommenden ſtärkeren 
Eichen⸗, Kiefern⸗ und Fichten⸗Bauhölzer, iſt 
ein Termin 

am Montag, den 21. E d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

im ſächſiſchen Hofe hierſelbſt (Hötel de Saxe) 

vor den ei — anberaumt. 

Die betreffenden Oberförſter ſind angewieſen 

die zum Verkaufe kommenden Bauhölzer auf 


Verlangen ſchon vor dem Termine vorweiſen 


u laſſen, auch die Aufmaßregiſter vorzulegen. 
ie Verkaufsbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden, doch wird ſchon vor⸗ 
läufig bemerkt, daß der vierte Theil der Meiſt⸗ 
ebote zur Sicherung als Caution im Termine 
faͤbſt erlegt werden muß. 

Oppeln, den 15. November 1863. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen 
und Forſten. 


Die Lieferung des für das Jahr 1864 in 
den Büreaux der königl. Ober⸗Poſt⸗Direction, 
ſowie bei dem hieſigen königl. Poſt⸗Amte und 
bei den königl. Eiſenbahn⸗Poſtämtern Nr. 5 
und 14 hierſelbſt erforderlichen Breunnöls 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
Donnerſtag den 3. Dez. d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, anberaumt, bis u 
welchem die Offerten berfiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion auf Lieferung von Brenn⸗ 
dl“ an die hieſige königl. Ober⸗Poſt⸗Direction 
einzureichen ſind. 
ie Submiſſionsbedingungen find täglich 
während der Amtsſtunden im Büreau der 
königl. Ober⸗Poſt⸗Direction zu erfragen. 
Breslau, den 18. November 1863. 
[1847] Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


Bekanntmachung. [1848] 
55 dem Konkurſe über das Vermögen der 
hieſigen — Möller & Co. 
iſt der Kaufmann C. G. Stetter zum end⸗ 
giltigen Verwalter der — * beſtellt worden. 
Breslau, den 11. November 1863. 
Königliches Stadt-Gericht- Abth. I. 


[1846] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 113 die Firma „A. Fiſcher“ zu Brie 
und als deren Inhaber der Kaufm. Adolpß 
Fiſcher daſelbſt am 11. November 1863 ein⸗ 
getragen worden. 

Brieg, den 11. November 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


1844] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter lau⸗ 
fende Nr. 89 die Firma: „C. A. Pollack 
zu Bernſtadt, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Adolph Gotthelf Pol⸗ 
lack in Bernſtadt am 17. November 1883: 
eingetragen worden. 

Oels, den 17. November 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


1845] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗ Reger unter Nr. 
250 eingetragene Firma: „J. Mokrauer“ 
am Orte Kattowitz iſt erloſchen, und zufel e 
Verfügung von beute im Regiſter geldfcht 
worden. 

Beuthen OS., den 17. November 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Offene Hilfsprediger und Hilfslehrer⸗ 
Stelle 


Die Stelle des Hilfspredigers und des Hilfs⸗ 
lehrers an der hieſigen, zu Abgangsprüfun⸗ 
gen berechtigten höheren Bürgerſchule iſt erle⸗ 
digt und ſoll durch einen pro schola und pro 
ministerio geprüften Theologen beſetzt werden. 
Die Lehrgegenſtände, in welchen der Lehrer 
vorzugsweiſe zu unterrichten hat, ſind: Reli⸗ 
gion durch alle Klaſſen, Deutſch, Lateiniſch, 

eſchichte, Geographie und Rechnen in den 
unterſten oe die es des Hilfs⸗ 
predigers beſchränken ſich auf drei Amtspre⸗ 
digten und auf einige Stellvertretungen der 
beiden Hauptprediger. 

Das jährliche Gehalt beträgt 400 Thlr. 

Die Stelle iſt als eine Durchgangsſtelle zu 
betrachten. Diejenigen, welche fie um Diefelbe 

bewerben wollen, werden er ii ſich ſpa⸗ 
teſtens bis zum 10. Dezember d. J. 
unter Einreichung ihres Lebenslaufes und 
ihrer end bei uns zu melden. 

Croſſen a. O., den 18. November 1863. 
1843] Der Magiſtrat. 0 
4424 Auction. 

Montag den 23. d. M. Vormittags 9 Uhr 
ollen im Appellat.⸗Ger.⸗Gebände, Wäſche, 
etten, e Möbel, worunter ein 

Mahagoni⸗Meublement u. diverſe Haus⸗ 
geräthe berfteigert werden. 4424] 
uhrmann, Auct.⸗Commifſ. 


Pferde Auction. 


Für auswärtige Rechnung werde ich Mon⸗ 
tag den 23. November, Vorm. 8% Uhr 


im Gaſthofe Mr den drei Linden, Dder- 


Vorſtadt (nicht Ring Nr. 30, im Hofe), 

2 braune magenpferde, Stute und 
Wallach, 4“ und 5“, 5 u. 8 Sabre alt 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung vers 
ſteigern. ] 

Guido Saul, Auctions: Gommijarkeh, 
r — . 


Bekanntmachung. 4425 
Der Bedarf der olgmaterläfien 1 de 

ne —9 — für das daft 1864 

oll im Wege der Submii 

. — > miſſion beſchafft wer⸗ 

50 Stammbalken 45—50 lang, 
10-11“ am Jod, 

Riegel 300 Stamm & 60 lang 
und 6“ am Zopf, 

Sparren 1500 Stamm & 45 

lang und 6“ am Zopf. 
Angebote ſind an den Schichtmeiſter Herrn 

Mende bierjelbit bis zum 30. d. M. einzu⸗ 

reichen. Tarnowitz, den 14. Novbr. 1863, 

Der Gruben⸗Repräſentant. 


Pferdedecken, 


weißwollene Schlaf» und Rei 
u 25 er Auswahl: schen 
* 


Rundhölzer 


ö 5174 
trempel, Eliſabetſtraße Kr f. 


' 1 
S 


| ee 


eigener Fabrik nach neueſter Eon: ; e a | 
rue J. Poppelauer u. Comp., 


billigſten Preiſen am Lager: 
1 y Papier⸗Handlung, Nieplaiſtraße Nr. 80. [4210] 


Ein tüchtiger Obermüller, der ſeine Be⸗ 
fähigung genügend nachweiſen kann und 


Am die Befürchtungen des Publikums wegen de in letzter Zeit fo vielfach bes] Der zum 21. Nov. d. J. angezeigte öffent⸗ 
ſprochenen kranken Schweinefleiſches zu zerſtreuen, laſſe ich das bei mir zum Verkauf liche Verkauf von 30 Centner Dachpappen in Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 


ausgelegte Schweinefleiſch von Sachkundigen vorher mikroſkopiſch unterſuchen, und Klitſchdorf as ne m 178 einen Kante e . durch alle Buchhand⸗ 5 e umzugehen weiß, * 
ſtelle es meinen geehrten Kunden frei, ſich mit Hilfe des in meinem Verkaufslokale — . ]—— Alphabet, Bogen, Hein Ei Due Damp a üble a Kati 
ausgeſtellten Mikroskops von der geſunden Beſchaffenheit des Fleiſches, welches ich — — 400 Thlr. — Miethskontrakte. N melden. [5140] 
verkaufe, ſelbſt zu überzeugen. und 1000 Thlr. a 5 pCt., ſichere Hypothek von Notariatsregiſter. 3 tete ang? 
Breslau, den 19. November 1863. einem ſehr pünktlichen Zinszahler, find mit e e eee a 5 bis 6 Fleiſchergeſellen 
R K 2 N ; Verluſt zu cediren. Herr Kaufmann Kemler, Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeich⸗ finden ſogleich dauernde Arbeit in der erſten 
| 1 i obert unzel, Fleiſchermeiſter, Schmiedebrücke, nahe am Ringe, wird die Gute en e za öͤſterr. Wurſt⸗Fabrik in Mähriſch⸗Oſtrau. 
| 15240] Ohlauerſtraße 61. haben, das Weitere mitzutheilen. [5216] Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. Ein tühtiger Jegelmeiſter dann ſic un 
ter Einreichung guter Zeugniſſe melden. 


3836] 

arle [ „ger hu tom 
9 klemer 1270 opale und runde Stückfäſſer von Bea Dosen ehettwig bei Breslau 
Blumen wiebeln 1800 bis 3000 Quart Inhalt, in ſehr Ein Lehrling für eine Buchhandlung 
als: Hyacinthen, Tulpen, Tazetten, Nar⸗ uter Beſchaffenheit, eine Anzahl Spiritus: in der Provinz wird geſucht. Frankirte 
ziſſen, Crocus de. offerirt in ſchön u geſunden einigungsfäſſer und eine zur Füllung der 2 5 unter B. H. übernimmt die Exped. 
N Gremplaren laut Katalog: letzteren zweckmäßig eingerichtete kupferne Röhr⸗ der Breslauer Zeitung. [4403 


Jahrmarkts⸗Anzeige. (Verkauf en gros und en detail.) 


8 Große Partien Regenſchirme ſind eingetroffen und ſollen nur während des Jahr⸗ 
1 markts verkauft werden: 4421) 


Eine Partie ſeidene Regenſchirme, vo Sn 1% zur. 


. , 2 5 leitung ſind billig zu verkaufen in Stettin, 8 . 
e beſſere Sorten, pr. Dutz. 25 und 31 Thlr., pr. Stück 2% Carl Fr. Keitſch N Oberwiek Nr. 34. i [4027] iſt ſefent u u Wee og 15242 
133 Circa 60 Schock altes [5183] die Hälfte der dritten Etage 


Negenſchirme in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen, auch engliſche und fran⸗ Aupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Stodgafien-Ede, 


zöſiſche Patentſchirme in koſtbaren Geſtellen, pr. Dutz. 36 Thlr., 

40 und 44 Thlr., pr. Stück 3%, 3%, 3% Thlr. u. ſ. w. 

g Mlnasca, 7 e pr. Dutz. 15%, 17% und 19% Thlr., pr. Stück 1%, 

2, 174 r. u. ſ. w. 

j Hegenfchirme von engliſchem Leder und baumwollene ee pr. Dutz. 6% 
£ d 9½ Thlr. u. ſ. w.; auch im Einzelnen ſehr billig 


| im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, 


eine Treppe hoch, beim Schirmfabrikant Alex. Sachs aus Köln a /R. 


> > m 2. zu vermiethen. 
Für Damen E aurer⸗Rohr, f E wird eine Wohnung für zwei Damen 
gefütterte Pantoffeln 17% Sgr. zu verkaufen, Kloſterſtr. 72, im Holzhofe. und einen Herrn (kinderlos) geſucht, Oſtern 


Di „Fer. | ecke mente 
. Sgr., : ‚ ech 5 r Bi raße, im 2. Sto 
Lehe e Gummis 131 S une aan, 15 9 N rt Walz a S. an die Expedition 255 Be 
en 1 Thlr. 15 Sgr., 30. unda⸗Arracan⸗Reis, 15 . für r., lauer Zeitung. % 
Miener 5 2 dene, Pelzfutter, mit KoringasBeu de 17—18 Pfd. für 1 ai, Eine große Mmitz 
t 1 Thlr. 15 5 erl⸗ a 3 das d, 

Vel, e. S 91 O Rue aße 87. Perl Taube 5 009 * A bg. Alk ne große Remiſe 1 
B. chief, Ohlauerſtr gräupchen, 10 Pfd. für 1 Thlr., feinſte] _ g ) 
Tauf oder Pacht⸗Gefuch Suppengräupchen, 8 Pfd. für 1 Thlr., neue | iſt Funes Ar. 47 ſofgrt zu permiethen. 
Eine zwei⸗ bis piergängige amerikaniſche görzer Prunellen, a 6 Sgr. d. Pfd., bei Ent⸗ Auheres Stodgafje . n Betopibe. Stodgafje Nr. 20 im Gewölbe. 

. iner nahme von 5 Pfund billiger, ſowie neue In ſchönſten Theile Oblauerftraße ſſt ein 


oder Waſſer⸗Mühle, in einer geh x 2 
S be an Bohn N wird von ſchönſte ſuße geb. Pflaumen und ge open Laden mit großem Schaufenfter zu ver: 


Während des Jahrmarktes En gros- Verkauf der anerkannt beiten 


| 17 5 7 Sfähi kaufen oder] Pflaumen, billigſt. 99] miethen. Näheres bei Herrn Iſidor Loewy 

im Hotel Sum Ahe, 5 RR 1 2 — ch. [4422] f dem a 2 Offerten nit genauer Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. _ Roßmarkt Nr. 3. 8 6301 

N im otel zum auen irſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch. 4422 e chreibung werden unter S. II. poste rest. .. Ter erſte Stoc Friedrich⸗Wiipeim tr 147 
— Ben O. S. fr. erbeten. [4269] Gummiſchuhe, Dean eg re 


\ 5 beziehen · 
vorzüglicher Qualität, Näheres daſelbſt beim Wirth. 1500 ] 


Wiener Mpollokerzen, [5175] Ausverkauf empfiehlt wie immer am billigſten: 127100 otterie-Looſe, Y, bis Ym, ver. af 0, I 


das richtige Wiener Pfund einzeln à 13 Sgr., bei 10 Pack à 12% Sgr. von meg dee e chen o Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Tr. [4350] 
— — f Hamburg. Speckbück⸗ L tt R Al preußiſche, verſendet 
ollexie⸗ boſe, N Ste Bibliothel. 


Paraffinkerzen, Für Kinder, Knaben und 


i inzeln das Pack à 9 Sgr., bei 10 a 8% Sgr. erren empfehle ich Filzhüte i 1 \ 7 N 
e e de e „e L. Fe e ee e, ee eee eee 
| Br) 8. 8; Sprotten, 


4 7 5 * \ Schieß, 0 
S t e arin er 3 e n N us Ohlauerſtraße Nr. 87. Sa ein Af h 1 * — 
Prima einzeln A 9 Sgr., bei 10 Pack à 8% Sgr. Di 7 1 dwei bei 4431 mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
7 Secunda « a 8 5 ER 15 a 7% Ohr. 11 le hoͤchſten Preiſel! G. Do bh 1 Stage 20 Breslau, den 20. Nov. 1863. 
77 5 5 a ra 7 0 bin a $% Sgr. 3570 u gekingeng ce e muff. leider, 9. DIET, Breslau. feine, mittle, ord. Waare, 
ei größerer Entnahme noch billiger bei i etten, iſche ꝛc. zahlt: arianne rr eee Weizen, weißer 65— 68 88 58.50 Ei. 
e Piver & Comp., Ohlauerſtraße Brieger, Goldene⸗Radegaſſe 28, 1. Etage. Tüchtige Sonvernanten, dito gelber 62 — 8 60 55-57 „ 


Nr. 14. . ee ; ‚| Roggen .. 43 40—42 „ 
Der Filzſchuh⸗Ausverlauf aer and ct eehafterſunen, fen Ge e e , ee 


— 


Ie . 4 1 5 x 4 < 

Pr (5 ſt M iſs R ſt von mehreren 1000 Paaren und mollener | durch gute Zeugniſſe empfohlen, ſuchen Stellen Hafer 28— 29 27 25—26 „ 

— * av 9 N ehe MEIELINEN r, 2 Hauben iſt Biſchofſtr. Nr. 8 bei Meinicke. durch A. 8 Agnesſtr. da, [5243] Erben 9 55 31 4850 „ 

2 5 7 f ; : 2 i Notirungen der von ver elskammer ef 

2 ene, verlä Wirt 7 9 K mme 

ee emprieht [9833], Filzſchuhe bee | serie, eee, e ge Sehne Bra 

E fein reichhaltiges Lager von Wiener und Offenbacher Leder: 8 billigen Preiſen ak lt: | Küche und Bäckerei empfiehlt: l preife von Raps und Rübjen. 

= waaren nebſt Reiſeartikel⸗Fabrik und Leihinſtitut. |) B. K. Schieß, Oblauerſtr. 87. [5244] A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. er — — — 185 Sar. 
2 Stickereien weden garni. — Wiegenpferde in großer Auswahl. + Der große Filzſchuh⸗Ausverkauf Ein junger Mann, firm in der doppelten | Sommerrübſen 174 164 150 


von 20,000 Paar iſt Albrechtsſtraße Nr. 39, 
der königl. Bank gegenüber. [5020] 


Friſirte und unfriſirte 
Puppenköpfe, 
Puppenrümpfe, 

uppenarme, 


111 


italieniſchen Buchführung, aber nur ein 
— 127 NE ein auswärtiges Fabrik: Er ap 5 Bal e 
eſchäft gewünſcht. n 
Nähere Auskunft ertheilt: e eee eee 
15233] L. A. Schleſinger, Ring 10/11. J 19. u. 20. Nov. Abs. 10 l. Mg.6U. Nehm. 21. 
ee Li a N Sau Bet : 3 


H Rielſende Eommiß, Buchhalter, Luftdr. bei 0“ 336785 364 3367/10 

Reiſende, Oeconomen, Forſtbeam⸗ Luftwärme + 40 + 14 78 

ten, Apotheker⸗Gehilfen, Gärtner und Thaupunkt 80 —. 14 5:58 

Wirthſchafterinnen erhalten ſtets or en 925Ct. pet. Slips. 
16. in — 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken = 


empfiehlt ihre reiche Auswahl von Hüten, Hauben, Coiffüren und Kränzen 


Agnes Breyer, Putzhandlung, 


Karlsſtraße Ne. 45, im erſten Stock. 


5115 


— —ä—— — — — — —-—-—— —-—t —— —ä— —ẽ— 
2 8 ; theilhafte Stellen nachgewieſen sub H. M. S SO S 
Maſchinen⸗Blechſpielzeug, uppenbeine, poste restante Beuthen O. S. [4412] J Wetter heiter heiter ’ heiter 
mit ſtumpfen Ecken und Kanten, offerirt im Einzelnen und zum Wiederverkauf: Uppenſchu K Pit: Bericht. 
—— . EN _ er e egg Perfonennüne uch 
Wunder ⸗Nüſſe - a U [an due RETTEN tech Dean. „; um a 
5 Abg. 6 U. Früh, 12 u. 30 M. Mitt., „30 M. * — } . Früh, 3 u. 33 M. Mitt., 9 u. Abends. 
25 f x uppenklappern, . 1 Dberfehlefien, Krafau, Warschau Wien: 0 
um Bleigießen am Andreas⸗Abend (aus der Metallſchmelzerei des Hrn. C. Dellen), Abg. 1. Merge 0 0,0 M MT 7 U. 16 M Im 2 u. 40 M. machn, iu bene, 
SLR mit entfpredenben und überraschenden Otgenftänden, belthenb, aus. Yhotographien, uppenſchmuck, r a ae Dee 
9 2 f zug 8 zug » J N ichter Zug 
| Kaſſenanweiſungen, Papier, Glas, Porzellan, natürlichen Blumen, Parfüm, Ohrringen, en . allen 4 Claſſen; vesgleihhen ſommuiche Züge der OppelnTarnowitzer Eiſenbahn. 
Kapfeln, Ringen, Broſchen u. a., im Preiſe von 2 —15 Sgr. pr. Stück und darüber. pupp [5228] Ant. in Breslau aus Oberſchleſten Morg. 9 . — 72 Op sin) Mittags, 12 U. 5 M.; Nachm. TU. 47 M und 
Alleinige Niederlage und Verkaufs⸗Lokal Schmiedebrücke 22, im goldnen Zepter. Gliederpuppen, Berlin, * Dresden 5 
[5232] A. Sonn Scholz. Abg. 7 u. 45 M. Früb, 2 Uu. 18 M. Mittags 1 bis 1 TU. 40 M. Abends, *9 U. 30 M. Abends 


NB. Extra⸗Beſtellungen von Füllungen für Familienzirkel werden baldigſt daſelbſt erbeten. gelleidete Puppen, 
ſowie a 


iel ö „Piſckli f e Arten der feinften und neueſten 
Kieler Speck⸗Bücklinge und Kieler Sprotten 25 Spielwaren 


E empfing und a 1 Str f Albre gts ſraße 40 ] Amen 

Z uk Th. Hofferichter, 

* Beſten fetten N * e, wi Ohlauerſtr. 40 und Albrechtsſtr. ee 
| chten Limburger Käſe Eee e e 


: € N 4 | 
offerirt su Fabrilpreiſen: . Koſchig, Weidenſtr. 1. in Schl B. franco poste restante rn 


i 
1 7 u. 35 M. Früß, 11 U. 5 M. Früh nur bis Poſen, 5 U. Mittags nur bis Kıe 
nk. 


* b, M. Abends. 
Oels (P.⸗Wartenbergl. Abg. 1 U. Nachmittags, 11 u. Abende. — Ant, AU. 5 M. Früh, 1 U, 10 M. Nachmittags. 
Oels (Feſtenberg, 8 Abg. 10 U. 30 1 Früh. 
Münſterberg. Abg. 8 U. Früh, 10 u. 15 M. Abends. — Ant, 5 U. 30 M. Früh, 7 u. 10 M. Abends. 
Militſch. Abg. 12 U. 45 M. Nachmittags. — Ant. 8 u. 35 M. Abends. 
Krotoſchin. Abg. 7 u. 30 M. Früh, 10 U. Abends. — Ant, 5 U. 20 M. Früh, 4 U, 5 M. Nachmittags. 


ABNEELETIE, BEREITEN ET PLA BEINE rn RR AT TEENS RENATE ERS RSAETT VORE ES 
Breslauer Börse vom 20. Nov. 1863. Amtliche Notirangen. 


— —ä— —— —— — 
8 63 a ſch 0 ull j * ö Wechsel-Course. Bresl. St.-Oblig. 4 — [B.-S.-F. Litt. D. 44 99% B. 
18 er ott. F brand: Heringe, Edle Ferlel, [5229] | Amsterdam . 542 be. Posen. Pfandbr. Sn dito Lite. E. 4 0% B. 
jotbie Groß⸗Verger⸗ und Küſten⸗Heringe, 60er und 62er Sardellen habe billigft abzugeben: Aschen geen, n Ma Wees er 3 gr 10 w ar un 3% 5 W j BF 
[4300] - otthold — Reuſcheſtraße 63. Wochen verkauft ’ vos a Je nn. 9 18 . 8 a 4 G e % . 
— 3 8 ele. 0 u: * * 2 4 
FJeinſtes geniehbares Schweine⸗Schmalz ne ee lf 155 2,11 4,3000 Till! 85 b. . Gere l , 8 . 
empfing wieder und offerirt das Pfund für 6 Sgr., bei Entnahme von 5 Pfd. & 5% Sgr., De. Dom. Möhlten, Kr. Glaz, ver⸗ Paris 2 M. 79% ©. Schl. Rust. Pidb4 | 99 E. dito Lit. B. 3136 % B. 
der Centner 18 Thlr., in Original⸗Gebinden 1 Ctr. und Netto Thara. kauft noch ſtarke Lämmer und gut] Wien Gst. W.J2 M. 77% br. Schl. Pfdbr. C/ 4 | 99 B. dito Lit. C. 354/145 K B. 
[4298] thold Elinfon, Reuſcheſtraße 68. genährte Schafe. [4408] J Frankfurt 2 5.“ 2 — Nn dito Pr.-Obl,/4 | 92% B. 
a8 fi —— — — — [| Augsburg ...|2?M.| — dito dito 3 — dito Lit. F. 4 99% B. 
8 D allhaus in Berlin. . Wiederverkäufer! Leipzig. 2 M“ — Sahl. Rentenbr. 4 | 95% B. dito Lit. E. 32 80% B. 
Bekanntmachungen A e e erſten Ranges, welches g 6 Berlin .. . . k. S! ,— Posener dito |4 | 93% B. Rheinische ....)4 — 
allabendlich mit Concert und Ball eröffnet iſt finden die größte Auswahl Gold- und Papiergeld. Schl. Prov,-Oblj4%! — Kosel-Oderbrg.[4 | 48% B. 
Aller Art 5 und deſſen Ballſaal, Speifelanl mit Fontaine, Puppen! 1 Puppen 11 |Ducaten ...... — 96 6. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.14 — 
in s mmtliehe deutsche, französische Hallen ꝛc. auf das Cleganteſte und Pracht“ ** 7 . ee ** | Louisd’or ..... — 110% B. Poll. Pfandbr, 4 | 81% B dito dito 4 — 
engtische, russische, dänische, hol: vollite gan neu decorirt find, wird hiermit 7 Puppenköpfe!! Poln. Bank-Bill— | — dito neuen 4 2 dito Stamme — 
ländische, schwedische ete Zeitungen, dem ho verehrten Publikum beſtens empfohlen. ö 5 Oester, Währg. 80% B, Kral Obli 4 * Fr Oppeln-Tarnw. 4 | 48% B. 
N werden prompt zu dem Original- Inser- Achtungsvoll ergebenſt 7 ! Zänflinge 11 Russische — | 89% B. Oest. Nat, Anl 4637 B Zinkl 
tionspreis ohne Anrechnung von Porti [4411] ud. Graebert. * i U | . il Italienische Anl, — r 5 2 2 8. 
f ler Sonstigen Spesen besorgt und bei An ch ch 8 5 Freiw. St.-Anl. Napa ‘ Fr enter Credit. . 
R grösseren Kufirigen Bi esshelider 40 Thlr. Belohnung — a tel ſy e zeug! pP veus, Anl. 185004 904% 8. | N RL e ce lines 5 209 B. 6 
N aba gewährt. [4177] . demjenigen, der einem verheirätheten jungen Bau⸗ und Handwerksla en! dis 1854 100%, . Stde. 50 Bib. . — Dose Gen BEN a 
N Annoncenbureau nee e ng E Si und andere ſehr jhöne [4418] dito 18564 ½ 100 % B. 2 4 — Darmstädter. — 1887 
2 von Eigen & Fort in Leipzig. E ee bbal- dito 18595, |104B, |Mainz-Ludwgh.|— | — |Oesterr. Credit. — 719% | 
N TEN Er Erlangung einer fiheren Stelle als Buchhal 1 Spielwaaren ! ! Präm.-Anl. 1854 37% 119% B. Inländische. Eisenbahn-Aetien, || dito Loose1860)— fe; | 
Re St.-Schuld-Seh.)3% — 82. 


talog nebst Insertioristarif steht auf 
‚franeo Verlangen gratis und france 


„it 


ter, Reviſor, Rentmeiſter, Materialienverwal: irlliche brikpreiſen bei 
ter, Rechnungsführer oder dergl. zum 1. Febr. 6, Wa; 8 chau er 
sub T, B. 54 franco an die Expedition der a ar I 


l 87% B. Brsl.-Sch. Frb. 4 74 B. Gal. L. B. Slb. Pr. 
1864 oder ſpäter behilflich iſt. ef. Offerten Bresl. St.-Oblig. la — dito 2996 — 
Bresl. Ztg. [4340]. S. Blücherplatz 5. (Ecke Herrenſtraße.) 


4 
Die Börsen- Commission. . 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Jreslau. 
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